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Kriegsgeschrei.
Europa hat Ruhe so fingen w ir an der 

Bierbank,- und wenn Europa Ruhe hat, — 
dann geht es anderswo los. Es heißt immer 
von den Deutschen, daß sie das kriegslustigste 
Volk seien, während doch die Engländer in  
60 Jahren 48 größere Kolonialfeldzüge hinter 
sich gebracht haben. Auch die Russen bringen 
es auf eine erkleckliche Zahl. Jetzt mobilisieren 
sie in Zentralasien, um an den Abhängen des 
Thian-Schan, den w ir noch von Quinta her 
kennen, an den Abhängen des „Himmelsgebir­
ges" ein Stück Ehina sich einzuverleiben. Gibt 
es wirklich Krieg? Die Franzosen und Eng­
länder sind nicht sehr erbaut von dem neuen 
„Engagement" Rußlands, die einen, weil sie 
es in Europa gegen uns nötig haben, die ande­
ren, weil sie es in  Asien als Konkurrenten weg­
wünschen. W ir Deutsche sehen ruhig zu. Um- 
somehr, als w ir die Überzeugung haben, daß 
die Russen im Recht sind, wenn sie China m it 
Repressalien drohen.

I n  dem Kuldschavertrag von 1881 ist alles 
genau umschrieben, was für die Beziehungen 
der beiden Mächte inbetracht kommt und 
welcher A rt die Rechte der beiderseitigen Unter­
tanen in  den Grenzgebieten sein sollen. Dazu 
gehören unter anderem auch die Konsular- und 
gemischten Gerichte für Zivilstreitigkeiten zwi­
schen beiden. Seit P ort A rthur, Liaujang und 
Mulden ist aber die Großmannssucht über die 
Gelben gekommen. Sie glauben so stark wie 
die Japaner zu sein und verweigern, um die 
eigene Gerichtshoheit zu ertrotzen, einfach die 
Beschickung der gemischten Gerichte und bleiben 
den russischen Kaufleuten — die Rechnungen 
schuldig. Ähnliche Vertragsverletzungen be­
gehen sie hohnlächelnd in  Masse; sie haben das 
„Gefühl der Distanz" gegenüber den Euro­
päern völlig verloren, trotzen sogar, (wenn 
auch m it mehr Recht) den Engländern in  Tibet 
und haben eine handgreifliche Lehre bald 
nötig.

E in Krieg in  der chinesischen Dsungarei ist 
kein Kinderspiel, obwohl die Chinesen so gut 
w ir gar keine modern ausgebildeten Truppen 
dort unterhalten. Das Land und das Wetter 
und die großen Feinde jedes Eroberers. Die 
Eisenbahn hört schon 800 Kilometer vor der 
Grenze auf, und die Russen müssen in Ge­
birgen, die in  ihrer Erausigkeit Sven Hedin 
so anschaulich zu schildern weiß, sich ihren Weg 
dahnen, wo jetzt eine sibirische Kälte herrscht. 
-6M Sommer aber hemmen Wüstenglut und 
«taubstürme den Weg. e Die zur Verfügung 
stehenden Truppen Turkestans, die nach den: 
spanischen Feldzuge um ein ganzes Armee­
korps vermehrt sind, gehören aber zu den besten 
des Zarenreiches; auf sie rechnete man einst in 
^ster Linie, als man noch von einer Erobe­
rung des Wunderlandes träumte.

.W ir  taxieren freilich, daß China, wenn es 
2*st den Ernst der Sachlage merkt, klein bei- 
8oben wird. Es muß alsdann den Kuldscha- 

ertrag, der demnächst abliefe, erneuern und 
Garantien dafür geben, daß er auch gehalten 
^ lrd . Bundesgenossen findet das Reich der 
-urtte doch nicht. Japan ist es zufrieden, wenn 
re Russen ihren Expansionsdrang in  der Mon- 

M e i und in Chinesisch-Turkestan befriedigen, 
. kUn es hat in  seinem Freundschaftsvertrage 
I " "  Rußend diesem ausdrücklich die „E influß- 
W are" westlich der großen Mauer zuge- 
I anden. Und Amerika hätte nur dann ein 
l̂lteresse an einem Zusammenwirken m it 
Mna, wenn es — gegen Japan ginge. So 

/  uen die Russen in  Zentralasien völlig freie 
E ^ud, dort an der Wiege des Menschengeschlech- 
. ?> dort, wo bei einiger K u ltu r wieder Para- 
r/st.erstehen können; und das w ird für sie 

Ineßlich ertragreicher sein, als das jaür- 
^.Mtelang versuchte — Angeln nach Konstan-

vie Tagungen der Lanöwirtschaftr- 
rvoche.

B e r l i n ,  20. Februar.
Am heutigen Montag beginnt die Hauptrvoche 

der diesjährigen landwirtschaftlichen Tagungen in 
Berlin. Sie setzt mit der Generalversammlung des 
Bundes der Landwirte ein, die mittags V2 I  Uhr 
im Sportpalast in der Potsdamerstraße zusammen­
tritt. Hier ist für mehr als 10 000 Personen Platz 
geschaffen worden, und allem Anschein nach wird 
die Versammlung wie alljährlich einen sehr impo- 
. anten Charakter annehmen. Für die Frauen der 
M itglieder sind wiederum die besten Plätze reser­
viert, ebenso für die Reichs- und Landtagsabge- 
ordneten, die sich zu der Tagung einfinden werden. 
Auch für die Vertreter der Presse hat man in  
dankenswerter Weise vorgesorgt.

Am Dienstag eröffnet die deutsche Gesellschaft 
für Züchtungskunde den Reigen der landwirtschaft­
lichen Versammlungen. —  Gleichzeitig tagen der 
Verein der Merinozüchter, die Vereinigung der 
Karpfenproduzenten, der Reichsverband für deut­
sches Halbblut, der Klub deutscher Geflügelzüchter, 
der Klub der Landwirte und als bedeutsamste die 
Vereinigung der Steuer- und Wirtschaftsreformer. 
Diese Körperschaft nimmt zunächst einen Vortrag  
des Oberamtsrichters Dr. F. Vrandie (Braun- 
schweig) und der Kammerherr Dr. v. Frege- 
Weltzin (Abtnaundorf) entgegen über das Thema: 
„W as bindet wesentlich Stadt und Land?". Dann 
werden der Professor der Staatswissenschaft Dr. 
Otto Eerlach (Königsberg i. P r.) und der Syndi­
kus der Generalsekretäre D r. Allexander T ille  
(Saarbrücken) über „Die Erfolge und wirtschaft­
lichen Wirkungen der Reichsfinanzreform" sprechen. 

-—  Der Mittwoch bringt eine öffentliche Versamm­
lung zur Besprechung gemeinsamer Vetriebsfragen 
der Land- Forst- und Teichwirtschaft der 
deutschen LanowirtschafLsgesellschaft m it Re­
feraten des Güterdirektors der Stadt Berlin  
Schröder ForstraL Eulenfeld (LauLerbach) 
und Gutsbesitzer Eonze (Sarlhusen). Gleichzeitig 
tagt die Versammlung deutscher Schweinezüchter, 
der Verein der Stärkeinteressenten Deutschlands, 
die deutsche Landeskulturgesellschaft und der Ver­
ein der Privatbeamten der Teichwirtschafts- und 
Fischereibetriebe Deutschlands.

Am Donnerstag tr it t  im Neichstagsgebäude der 
Fürsorgeverein für deutsche Rückwanderer zu­
sammen. Ferner hält an diesem Tage die Zentrale 
für Viehverwertung ihre ordentliche Generalver­
sammlung des Vereins der Spiritusinteressenten 
Deutschlands, der Ausschutz der KolonialabLeilung 
der deutschen Landwirtschaftsgesellschaft und schließ­
lich am Sonnabend die technische Versammlung der 
der deutschen Spiritusfabrikanten.

M it  all diesen Tagungen sind Ausstellungen und 
Besichtigungen aller A rt verbunden. I n  der Aus­
stellungshalle des Instituts für Gärungsgewerbe 
hat die deutsche Kartoffelkulturstation eine be­
sondere Ausstellung errichtet, ebenso die deutsche 
Gerstenkulturstation. Auch findet dort eine V or­
führung von Kartoffel- und Hefetrockenapparaten 
im Betriebe statt. —  Der Reichsverband für 
deutsches Halbblut arrangiert einen Wettbewerb 
deutscher Pferde mit Reit- und Springkonkurrenzen, 
für die Geld- und Zuchtpreise angesetzt sind.

Von all diesen Versammlungen interessiert 
neben der Vundestagung und der Generalversamm­
lung der Steuer- und Wirtschaftsreformer diesmal 
vornehmlich die Moorkulturtagmrg, denn ihr 
wichtigster Gegenstand ist die Erschließung der 
deutschen Moore und Heiden für die innere Kolo­
nisation und für die Versorgung Deutschlands mit 
Fleisch. Anknüpfend an die Zustcherung in der 
Thronrede zur Eröffnung des preußischen Landtags, 
daß die Erschließung der noch nicht kultuvierten, 
ausgedehnten Moor- und Heideflächen in verstärk­
tem Maaße in Angriff genommen werden sollen, 
w ill der Verein in einer öffentlichen Versammlung 
in die weitesten Kreise die Erkenntnis tragen, daß 
es dringend notwendig ist. daß der Staat endlich 
die Kultivierung der Odflächen im großen S t i l  in  
die Hand nimmt, weil das das einzige M itte l ist, 
den Bedarf des deutschen Reiches an Brot und 
Fleisch in kurzer Zeit voll zu decken und somit die 
Volksernährung völlig unabhängig vom Auslande 
zu machen.

Politische Tagesschnil.
Die Reise des Kaiserpaares nach England.

Die Nachricht von der Reise des Kaiser­
paares nach London (im M a i d. Js.) be­
stätigend schreibt die „Nordd. A llg. Z tg .", 
daß Seine Majestät der König von England 
Ih re  Majestäten den Kaiser und die Kaiserin 
eingeladen hat, an der Feier der Enthüllung 
des Denkmals für die Königin Viktoria teil­
zunehmen und daß diese Einladung dankbar 
angenommen worden ist.

Trainankaufsverhandlungen zwischen der 
M ilitä rve rw a ltung  und Tempelhof.

Die „Voss. Z tg ." ist außer sich; es wird 
nämlich berichtet, daß die Gemeinde Tempel­
hof m it dem M ilitärfiskus wegen Ankauf 
eines 80 m breiten Streifens auf der Ost­
seite des Tempeihofer Feldes entlang, der 
Tempelhofer Chaussee verhandle. „Ginge 
man abermals über Berlin  hinweg, sagt das 
B la tt, auch beim Verkauf des Ostrandes, ein 
Gefühl wachsender Erbitterung müßte die 
Mehrheit der Bürgerschaft erfüllen." W ir  
möchten wissen, wie sich die Tante Voß die 
Eingemeindung eines mehrere Kilometerlangen 
schmalen Streifens, der sich durch ein fremdes 
Gemeindegebiet zieht, in Berlin  eigentlich 
vorstellt.
60. Geburtstag des Reichs- und Landtags- 

abgeordneteu von Heydebrand.
Der konservative Führer, Reichs- und 

Landtagsabgeordnete Dr. jur. Ernst von 
Heydebrand und der Läse vollendet ani M on­
tag das 60. Hebensjahr. Ernst von Heyde­
brand wurde am 20. Februar 1851 auf Klein- 
Tschunkawe geboren, studierte die Rechte und 
tra t als Assessor zur Verwaltung über. 1883 
wurde er Landrat in Kosel, 1887 inM ilitsch- 
Trachenberg. Im  folgenden Jahre wurde er 
in den Landtag gewählt. Parlamentarisch 
mehr hervorgetreten ist er namentlich, seit­
dem er 1895 aus dem Staatsdienste ausge­
schieden war. Seit 1903 gehört er auch dem 
Reichstag an. Herr von Heydebrand hat sich 
seit langer Zeit ohne Zweifel als einer der 
hervorragendsten politischen Köpfe und parla­
mentarischen Taktiker und vielleicht als der 
größte Parlamentsredner unserer Tage er­
wiesen.
Zu den konservativ-natkonaMberalen Z u­

sammenstößen im  Abgeordnetenhause 
schreibt die „ N o r d d e u t s c h e  A l l g e ­
m e i n e  Z e i t u n g " :  „ Im  preußischen Ab­
geordnetenhaus hat ein scharfer Waffengang 
zwischen Konservativen und Nationalliberalen 
stattgefunden, der einfach als entscheidend für 
das Verhältnis zwischen den beiden Parteien 
behandelt wird. Der Zusammenstoß wird 
von der radikalen Presse m it tiefer Genug­
tuung besprochen. Sie geht dabei von der 
Ansicht aus, daß die Auseinandersetzung vom 
vergangen Dienstag mehr als ein isoliertes, 
aus augenblicklicher Streitlust erwachsendes 
Ereignis ist, und in der Tat mögen Reden 
im Lande, Kundgebungen in der Presse ge­
rade in der letzten Zeit viel zur Verschärfung 
der Stimmung beigetragen haben. Hiernach 
ist es begreiflich daß von der radikalen Presse 
mit wachsender Zuversicht die Prognose aus­
gestellt wird, daß die Reichstagswahlen eine 
g e s c h l o s s e n e  F r o n t  d e r  L i n k e n  
den Parteien der Rechten gegenübersehen 
werden. Gleichwohl nehmen w ir n ich  t an, 
daß eine solche Radikalisierung unserer Partei- 
verhältnisse von den Beteiligten beabsichtigt 
w ird ; denn weder die Konservativen noch die 
Nationalliberalen können erwarten, daß s ie  
es sein werden, denen d ie  E r n t e  aus 
dem so tief aufgerissenen Boden zuwächst."

Nochmals die studentischen Plakatträger.
Am Schwarzen Brett der K ö n i g s ­

b e r g  e r  Universität ist folgender Anschlag 
erschienen: „A n  die Studierenden! Auf 
Grund von Anzeigen über erhebliche A u s -  
schr e i t u n g e n ,  welche von Studierenden 
der Albertina bei Gelegenheit der Reichstags­
wahl in L a  b i a u - W  e h l a u begangen sein 
sollen haben Prorektor und Universttätsrichter 
ein Ermittlungsverfahren eingeleitet und sein 
Ergebnis dem akademischen Senat vorgelegt. 
Danach sind Ausschreitungen nur im v e r ­
e i n z e l t e n  Fällen festgestellt worden, und 
auch diese erwiesen sich als erheblich h a r m ­
l o s e r ,  als anfänglich angenommen war. 
Der akademische Senat hat daher von D is­
ziplinarstrafen abgesehen können und nur in 
e i n e m  Falle eine V e r w a r n u n g  f ü r

erforderlich gehalten. Die Vorgänge im 
Wahlkreise Labiau-Wehlau haben aber von 
neuem gezeigt, wie leicht die Studierenden 
durch aktive Teilnahme an Wahlagititationen 
in  s c h w i e r i g e ,  m i t  d e r  W ü r d e  
e i n e s  a k a d e m i s c h e n  B ü r g e r s  
n i c h t  v e r t r ä g l i c h e  L a g e n  g e r a t e n  
k ö n n e  n. Der akademische Senat weist da­
her die Studierenden nachdrücklich daraufhin, 
daß diejenigen, welche nichtsdestoweniger 
glauben, sich in einer so exponierten Lage 
betätigen zu sollen, hierbei ganz besonders 
darauf zu achten haben, durch b e s o n n e n e s  
u n d  t a k t v o l l e s  Verhalten ihren Pflichten 
als akademische Bürger Genüge zu tun. 
Königsberg i. P r., 16. Februar 1911. P ro ­
tektor und Senat der königlichen Albertus- 
universität." —  Jedenfalls steht also fest, 
daß Ausschreitungen vorgekommen sind, die 
mindestens in einem Falle e r h e b l i c h e r  
A rt waren, und ebenso, daß das Verhalten 
v e r s c h i e d e n e r  der freisinnigen Plakat­
träger „ m i t  d e r  W ü r d e  e i n e s  a k a d e ­
m i s c h e n  B ü r g e r s  n i c h t  v e r e i n b a r  
war."

Dke passive Resistenz in  T rie ft.
W ie die Wiener „Neue Freie Presse" aus 

Trieft meldet, haben sich außer den Gerichts- 
beamten das Personal der Statthalterei, die 
Lotsen und das Personal der Südbahn der 
passiven Resistenz angeschlossen. Die Lage 
im Staatsbahnhof sowie in den Magazinen 
ist sehr schwierig. E in Zollbeamter, der vor 
einer behördlichen Kommission streng nach den 
Dienstvorschriften verfuhr, wurde wegen einer 
Weigerung, rascher zu arbeiten, auf einen 
anderen Posten versetzt. —  Die öffentliche 
Meinung wendet sich wegen der wachsenden 
wirtschaftlichen Schädigung in Handel und 
Verkehr immer mehr gegen die passive Re­
sistenz. Eine Deputation des Börsenrates 
sprach am Sonnabend beim Statthalter vor, 
um ein energisches Eingreifen des Staates 
zugunsten der Erwerbsstände zu erbitten. 
Ein Nachgeben der Regierung w ird im inter- 
esse der Staatsautorität für ausgeschlossen 
gehalten. —  Die Leitung des Triester S üd­
bahnhofes erklärte am Sonntag von einem 
Anschluß der Südbahn-Angestellten an die 
passive Resistenz sei bis heute nichts wahr­
zunehmen. —  Die von einigen Seiten ver­
breitete Nachricht von der Ausdehnung der 
passiven Resistenz auf die Bahnstrecken von 
Jstrien entbehrt jeder Begründung.

Das ungarische Abgeordnetenhaus
hat am Sonnabend die Bankvorlage in der 
Generaldebatte m it einer Mehrheit von 93 
Stimmen angenommen.

Die W ahlreform  in  I ta lie n . Ä
Die italienische D e p u t i e r t e n k a m m e r  

hat zur Prüfung der Wahlreform eine Kom­
mission von 18 Mitgliedern gewählt, von 
denen 13 den Regierungparteien angehören.

Die holländische Äiistenverteidigung.
Die m it der Prüfung des Küstenverteidi- 

gungsgesetzentwurfes beauftragten Kommissio­
nen der Zweiten holländischen Kammer haben 
ihre Arbeiten beendet. Die Zusammensetzung 
des Verichterstattungsausschusses aus drei 
Katholiken und zwei Liberalen deutet eine 
dem Gesetzentwurf günstige Stimmung an. 
Der dem Ausschuß angehörende frühere 
Minister de Savorrien Lohman war stets 
ein eifriger Befürworter der Verstärkung der 
Landesverteidigung und ist zugleich eine Au- 
toritat auf dem Gebiete des internationalen 
Rechts. Dagegen wird berichtet, daß eine 
Gruppe der katholischen Partei sich dem 
Widerstände der Liberalen und Sozialisten 
gegen den Gesetzentwurf, wie er jetzt ist, an­
geschlossen habe. Allgemein w ird der Re­
gierung empfohlen, die Ansichten der inter­
essierten Staaten und die inbetracht kommen­
de Polemik aufmerksam zu verfolgen.



Aus Portugal.
Die früheren M inister Jose Azevedo und 

Ioao  Coutinho sowie der Journalist Alvaro 
Chagas sind aus politischen Gründen aus 
Portugal ausgewiesen worden. Die beiden 
M inister werden nach Brasilien und Chagas 
w ird nach Frankreich gehen.

Zur russischen Umversitätskrisis 
wird gemeldet, daß drei Dekane des P o ly­
technikums in A i e w  ihrer Ämter enthoben 
und zur Verfügung des Ministeriums gestellt 
worden sind. —  Die P e t e r s b u r g e r  
Studenten machten sich den Umstand, daß 
am Sonnabend die Polizei aus dem Innern  
der Universität zurückgezogen worden war, 
zunutze, um die Vorlesungen durch Pfeifen 
zu stören. I n  dem Hauptflur wurde eine 
auf die Augen wirkende Flüssigkeiten ausge­
gasten, sodaß der Rektor und der Prorektor 
ihre Absicht, zur Beruhigung der Studenten 
den F lu r zu betreten, aufgeben mußten. —  
Auf Anordnung des Ministers wurden 392 
Studenten der P e t e r s b u r g e r  Universität 
wegen Teilnahme an den Unruhen am 13. 
Februar ausgeschlossen.

Allrussische Handelskammer.
Am Sonntag wurde in P e t e r s b u r g  

von dem Gehilfen des Handelsministers von 
M ille r eine dem Handelsministerium unter­
geordnete allrussische Handelskammer eröffnet, 
deren Aufgabe es sein sott, die Entwicklung 
des Exports russischer Produkte zu fördern.

In  -er griechischen Deputisrtenkammer
erklärte Ministerpräsident Venizelos alle Ge­
rüchte über eine Diktatur für völlig unbe­
gründet.

Der Aufstand in Arabien.
Im  W ilajet Adana werden fünf Redif- 

bataillone mobilgemacht, um an dem Feldzug 
gegen die Aufständischen im Jemen teilzu­
nehmen. —  Die Drahtverbindungen sind mit 
Hodeida gestört. —  Der Oberkommandant 
der Expedition nach dem Jemen Izzet Pascha 
ist mit acht Stabsoffizieren von Konstanti­
nopel nach Hodeida abgereist. Nach beim 
Ministerium des Innern  eingelaufenen De­
peschen hat die Garnison von Sanaa einen 
Ausfall unternommen, bei dem den A u f­
ständischen große Verluste zugefügt wurden.

Meuterei unter arabischen Truppen.
Ein englischer Dampfer hat in Saloniki 

vierhundertfünfzig für T ripo lis bestimmte 
arabische Truppen ausgeschifft, die unterwegs 
gemeutert und die begleitende türkische Eskorte 
getötet hatten.

Neue Revolution in Mittelamerika.
Aus Sän Juan del S u r ( N i k a r a g u a )  

wird vom Sonnabend gemeldet: Revolutio­
näre nahmen den O rt Feustepe ein, wurden 
aber später von Regierungstruppen wieder 
vertrieben. Dies ist die erste Erhebung gegen 
Estradas Regierung.

Deutsches Reich.
19. Februar 1911.

—  Von der Kronprinzenreise w ird aus
Kalkutta gemeldet: Generalkonsul Prinz
Heinrich X X X I. Reuß veröffentlicht im Namen 
Seiner kaiserlichen Hoheit des Kronprinzen 
eine Danksagung für den glänzenden Empfang 
in Kalkutta. —  Nachrichten, die von Teil­
nehmern an dem gegenwärtigen Ausflug ins 
Innere hier eingetroffen sind, besagen, daß 
der Kronprinz sich der besten Gesundheit er­
freue. — Gesandter von Treutler, der seit 
Anfang des Monats infolge Erkrankung an 
der Kopfrose in Lucknow zurückbleiben mußte, 
ist wiederhergestellt und hat nach seinem E in­
treffen in Kalkutta die Geschäfte wieder über­
nommen.

— An einem Diner, welches gestern 
Abend in der italienischen Botschaft stattfand, 
nahmen auch der Reichskanzler m it Gemahlin 
teil.

—  Zum russischen Militäragenten bei der 
Berliner Botschaft ist der Oberst des General­
stabes Basarow an Stelle des General­
majors v. Michelson ernannt worden.

—  Der Malteserritterorden verkaufte an 
den Fürsten Pleß sein R ittergut Riederkunzen- 
dorf (Kreis Schweidnitz), das der Orden im 
Jahre 1881 vom Baron von Iacoby-Kloest 
geerbt hatte. M itverkauft wurde auch- das 
aus den Barm itteln der Erbschaft auf dem 
Gute erbaute großartige Krankenhaus.

— Das neue Reichswertzuwachssteuerge- 
setz ist am Sonnabend erlassen worden.

— Reichstagswahlvorberritungen. Im  
Wahlkreise G u b e n - L ü b b e n ,  seit 1881 
vertreten durch den nationalliberalen Prinzen 
zu Schönaich-Carolath, haben, wie die Franks." 
Oderztg." schreibt, die Führer der Konser­
vativen dem Vernehmen nach den Beschluß 
gefaßt, einen eigenen Kandidaten aufzustellen 
und zwar den bisherigen Gubener Landrat 
von Kunow.

Arbeiterbewegung.
I n  V e r v i e r s  (Belgien) sind 3000 

Arbeiter der dortigen W o l l k ä m m e r e i

In den A u s s t a n d  g M E .  S ie ver­
langen eine Lohnerhöhung und eine Ver­
kürzung der Arbeitszeit.

Provinz ia lnaw rich ten .
*  Hohenkirch, 19. Februar. (Die Hauptsitzung des 

landwirtschaftlichen Vereins) wurde vom Vorsitzer, Herrn 
Rittergutsbesitzer Scheffler, eröffnet und geleitet. Herr 
Scheffler warf einen kurzen Rückblick auf die vorjährige 
Tätigkeit des Vereins und erläuterte dann eingehend 
die Zwecke und Ziele sowie die geplante Einrichtung der 
am 23. d. M ts. in Briefen zu gründenden Viehver- 
wertungsgenossenschast für den Kreis Briesen. Er 
empfahl dringend das Erscheinen zu dieser Gründungs­
versammlung auch denjenigen Landwirten, welche den 
Entschluß zum B eitritt noch nicht gefaßt haben. Die 
Haftpflicht soll auf 100 Mark für jeden Geschäftsanteil 
von 10 Mark beschränkt werden. Die Zahl der zu 
erwerbenden Geschäftsanteile richtet sich nach der Größe 
der Besitzung und schwebt zwischen 1 und 5 Anteilen. 
— Die seit einiger Zeit unbesetzte Bullenstation in 
Kieslingswalde wird wahrscheinlich im März durch die 
Landwirtschastskammer besetzt werden, die Station 
übernimmt der Ansiedler Herr Ebert. Das Deckgeld ist 
auf 1,30 Mark für Tiere der Mitglieder, aul 1,50 Mk. 
für solche von Nichtmitg!ledern festgesetzt. Die Station 
des Besitzers Herrn Fagien in Kleinbrudzan muß gleich­
falls neu.besetzt werden, da Herr Fagien den jetzigen 
Buken, weil zu schwer, verkaufen muß. Die Bullen- 
station des Herrn Bormann in Seeheim wird zum 
Frühjahr zu Herrn Zuckermann in Piwnitz verlegt und 
ebenfalls neu besetzt werden. Eine neue Eberstation 
wurde für Kleinbrudzan vorgesehen, die entweder Herr 
Besitzer Fagien oder Hermann Wmck übernimmt. Die 
Landwirtschaftskammer hat eine Nachweisung über vor­
gekommene Kontraktbrüche, getrennt für inländische und 
ausländische Arbeiter, eingefordert. Soviel bekannt, 
sind Kontraktbrüche im letzten Jahr hier nicht vorge­
kommen. Aus den Kreisen der Vereinsmitglieder wurde 
die Anschaffung von Plano-Ionas-Mähmaschlnen im 
Bedarfsfälle empfohlen, da sie sich in der Praxis sehr 
gut bewährt haben; dagegen wurde vor Anschaffung der 
Selbstbindermähmaschinen gewarnt. Angeregt wurde 
die Abschaffung des Vereins-Trieure, endgültiger Be­
schluß wird tu nächster Sitzung gefaßt. Die Anschaffung 
einer Düngerstreumaschine auf Vereinskosten wurde fast 
einstimmig abgelehnt. Aufgenommen wurden 5 M it ­
glieder, der Verein zählt deren jetzt 115. Dem Kassierer, 
welcher Rechnung legte, wurde Entlastung erteilt; die 
Einnahme betrug 177 Mark. die Ausgabe 131 Mark. 
Die Vorstandswahlen finden alle drei Jahre, zunächst 
1913, statt.

ZoppoL, 18. Februar. (Verschiedenes.) Der A n ­
k a u f  des Gutes K o l i e b k e n  stand gestern zum 
zweiten male in  der Zoppoter Stadtverordneten- 
ntzung zur Beratung. Der M ag istra t hatte seiner 
Vorlage, das R itte rg u t Koliebken fü r eine M il l io n  
M ark von seinem bisherigen Besitzer von Zitzewitz 
zu erwerben, die M itte ilu n g  beigefügt, daß Aussicht 
bestände, das Restgut, das fü r die Bebauung weniger 
in  Frage kommt, zu verkaufen. Es^ entspann sich 
hierüber eine sehr lebhafte Debatte, m  der die M e i­
nungen sehr erheblich auseinandergingen. Die Be­
ratung wurde schließlich ergebnislos abgebrochen 
und w ird  nun in  der nächsten Sitzung werter fo rt- 
gesübrt werden. — Der unter dem Verdacht des 
M ordes an der Rentnerin F rau von Laszewski seit 
dem 26. Jan ua r in  H aft befindliche angebliche 
R entier Johann G a f f k e  hat  das G e s t ä n d n i s  
abgelegt, die alte F rau  getötet zu haben. B ere its  
vor einiger Z e it w ar bekannt geworden, daß die 
Position Eaffkes. der sich zunächst sehr gefaßt und 
ruh ig  benommen hatte, sich wesentlich verschlechtert 
hatte. Seine Schilderungen des Auffinoens der 
Leiche stimmte nicht m it denen überein, die er F rä u ­
le in  von Laszewski und anderen Personen seiner 
Verwandtschaft gegeben hatte. Auch weiterh in  ergab 
sich eine Anzahl von Verdachtsmomenten, die durch 
den vor einigen Tagen abgehaltenen Lokalterm in 
eine weitere Unterstützung erfuhren. Jedenfalls war 
Gaffke in  der letzten Z e it ziemlich in  die Enge ge­
trieben worden. V o r einigen Tagen fie l auf das 
b is  dahin immer noch rätselhafte M o tiv , das Gaffke 
zu einer G ew a ltta t gegen F rau  von Laszewski ge­
trieben haben konnte, plötzlich ein Heller Schern. 
Es tauchte ein Wechsel über mehrere tausend M ark 
auf. von dem die Tochter der Verstorbenen bestimmt 
angeben konnte, daß die Unterschrift nicht von ih rer 
verstorbenen M u tte r herrühre, deren bescheidenen 
S in n  es durchaus fern lag. sich irgendwie in  gewagte 
Wechselgeschichten einzulassen. Der Wechsel w ar also 
gefälscht, und der Verdacht lenkte sich natürlich auf 
Gaffre. Wenn Gaffke den Wechsel gefälscht hatte, 
so hatte er ein Interesse an dem Verschwinden der 
alten Frau. U nter dieser Beweislast ist nunmehr 
Gaffke zusammengebrochen und hat sich zu einem 
Geständnis bequemt, über das nähere Einzelheiten 
zurzeit noch fehlen. —  Unter dem Verdacht der 
Brandstiftung wurden in  Ohra die W itw e  Johanna 
Korschalski und ihre Tochter Elisabeth verhaftet. 
Beide besitzen in  Ohra ein kleines Grundstück und 
hatten vor einiger Z e it in  ZoppoL das Grundstück 
Schäferstraße 18 erworben. H ier wurde, w ie w i r  
seinerzeit berichtet haben, am 6. Janua r ein Feuer 
entdeckt, das durch die Feuerwehr rechtzeitig abge­
wehrt werden konnte. D ie Feuerwehrleute fanden 
verschiedene Brandherde vor und gewannen den 
Eindruck, daß das Feuer angelegt worden sei. Nach­
dem sich nunmehr herausgestellt hat, daß das Grund­
stück sowie das M o b ilia r  überversichert war, hat das 
Gericht die beiden Besitzerinnen unter dem dringen­
den Verdacht der Brandstiftung in  H a ft genommen. 
D ie Verhafteten befanden sich zurzeit des Brandes 
nicht Zuhause. S ie  stellen ihre Schuld in  Abrede. 
S ow ohl in  Ohra wie in  Zoppot erregt die V e r­
haftung der beiden verhältn ism äßig angesehenen 
Frauen Aufsehen.

M e r is te m , 16. Februar. (Z u r  Reichstags- 
wah! im  Wahlkreise Allenstein-Nössel.) Der V o r­
stand des konservativen Vere ins hat, nach der 
„M en s te in e r Z tg ." ,  beschlossen, fü r die Reichsiags- 
ersatzwahl im  Wahlkreise Allenstein-Nösse! von der 
Aufstellung eines eigenen Kandidaten abzusehen. 
Der Vorstand hält es aber fü r die P flich t jedes 
vaterländisch gesinnten M annes, unter allen Um ­
ständen die W a h l des polnischen Kandidaten zu 
verhindern, und empfiehlt daher, am 27. d. M ts . 
die S tim m e dem Kandidaten des Z entrum s, H errn  
Rittergutsbesitzer O rlowski-Kutzborn zu geben. 
Ferner haben die Delegierten der deutschkonserva- 
Liven P a rte i die Herren v. Baehr-Ram sau, M i t ­
glied des Herrenhauses und v. Schleußner- T e i- 
stimmen in einem W a h la u fru f aufgefordert, am 
27. Februar H errn  Rittergutsbesitzer O rlow ski-Kutz­
born zu wählen.

K ön ig sb e rg , 18. Februar. (B eru fung zum 
Universitätsmusikdirektor. V om  neuen Bahnhof.) 
Königlicher M usikdirektor O tto  Fiebach, der D irek­
to r des Ostpreußischsn Konservatorium s fü r Musik, 
ist, w ie die „Hartung'sche Z e itun g " berichtet, als

Univerfktatsmusikdirektor an unsere Universitä t be­
rufen worden als Nachfolger des im  Oktober 1910 
verstorbenen M usikdirektors Friedrich Reinbrecht. 
—  F ü r  den G runderw erb fü r die Umgestaltung 
der Bahnanlagen bei Königsberg ist von der B u d ­
getkommission des preußischen Abgeordnetenhauses 
eine weitere R ate  von 3150 00 0  M a rk  vorgesehen. 
Der gesamte G runderw erb ist auf 12350000 M k. 
veranschlagt.

A u s  O stpreußen, 18. Februar. (W ölfe) sind 
nach der „L yke r Z tg ."  seit einiger Ze it in nächster 
Nähe von A ry s , bei B ndda und auf der Chaussee, 
die nach Io h a n n is b u rg  füh rt, gesehen worden. 
Gewiß hat sie der Hunger von R uß land über die 
nahe Grenze getrieben.

Hohensalza, 20. Februar. (Reue Senkung der 
Marienkirche.) D ie Marienkirche soll, w ie gestern 
das Gerücht ging, in  dem Teile  des A ltarraum es 
neue Risse zeigen. Genauere Nachrichten liegen noch 
nicht vor, doch w ar die Kirche gestern Abend 7 Uhr 
durch M i l i t ä r  m it  Fackeln abgesperrt, was leider 
das Gerücht zu bestätigen scheint.

B ro m b e rg , 18. Februar. (Das sechste Neichs- 
waisenhous,) m it dessen B a u  die deutsche Nelchs- 
fechtschule in diesem Jahre in B rom berg beginnen 
w ird , soll über die den Neichswaisenhäusern sonst 
zusprechende sozialpolitische Bedeutung hinaus noch 
die besondere Aufgabe erfüllen, ein Stützpunkt des 
Deutschtums in den Ostmarken zu werden. D ie 
staatlichen Behörden der Ostprovinzen erweisen 
dem geplanten B an  lebhafte Aufmerksamkeit, sodaß 
auf eine staatliche Unterstützung zu hoffen ist. D er 
C harlo ttenburger M ag is tra t w i l l  1000 M a rk  be­
w illigen  als eine einmalige Unterstützung.

Posen, 17. Jan ua r. (E in  fü r weite Kreise des 
Z igarettenhandels und der Z igarettenindustrie sehr 
beachtenswertes U rte il) fä llte  vo r einigen Tagen 
die 1. S tra fkam m er bes K ön ig l. Landgerichts in  
Posen. D ie S taatsanwaltschaft hatte Anklage er­
hoben und als Nebenklägerin hatte sich die be­
kannte CigarettensabrikDenidze angeschlossen, wegen 
Nachahmung ih re r im  ganzen Deutschen Reiche 
bekannten S pezia l-M arke „S a le m  A le ikum ". Das 
Gericht erkannte auf je 100 M a rk  Geldstrafe der 
angeklagten Personen, auf E inziehung bezw. V e r­
nichtung der vorrä tigen Etiketten und P ub lika tion  
des U rte ils . Die S tra fkam m ern in B res lau  und 
Zwickau haben schon früher ähnliche Urte ile er­
lassen, aber in  jenen Fä llen  kam gegenüber dem 
jetzt in  Posen zur V eru rte ilung  gelangten hinzu, 
daß nicht nu r die Ausstattung der C igaretten (m it 
braunem Farbendruck) und der K artons m it dem 
O rig ina lfabrika t „S a le m  A le ikum " kollidierte, son­
dern auch die den Nachahmungen gegebenen, m it 
der Bezeichnung Salem  A leikum  verwechselbaren 
Nam en. I m  vorliegenden Fa lle  konnte der K lang ­
la u t des Nam ens der Nachahmung m it dem des 
O rig ina ls  nicht verwechselt werden. Lediglich der 
bildliche Gesamtemdruck des fremden Fabrikates 
führe zur V eru rte ilung . F ü r  Z iga rren - und Z i-  
garettenhändler sind diese U rte ile um deswillen 
wichtig, w e il nach den bestehenden Gesetzesbe­
stimmungen nicht nur Hersteller, sondern auch V e r­
käufer vvn W aren , welche gegen das W aren ­
zeichengesetz verstoßen, zur Unterlassung und zum 
Schadenersatz herangezogen werden können und 
eventl. sogar strafbar sind. Den H änd lern kann 
also n u r geraten werden, bei Aufnahm e von so­
genannten Ersatzmarken fü r gute und bekannte 
Fabrikate, die gesetzlichen Schutz genießen, sehr 
vorsichtig zu sein.

Lokalnachrichten.
Thorn, 20. Februar 1911.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  L a n d k r e i s e  
T h o r n . )  Der königliche Landrat hat die Wahl des 
Besitzers Christian Zander zu Lnlkau als Gemeinde­
vorsteher und die Wahl des Besitzers Johann Friedrich 
zu Hermannsdorf als Schöffen bestätigt.

- - ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e  P r e i s e  v o r  
50 I  a h r e n.) Zu unserer Notiz aus dem Schrvetzer 
Kreise über die Marktpreise vor 50 Jahren erhalten wir 
eine Zuschrift, welche einen Auszug aus dem landwirt­
schaftlichen Einnahmebuch des Gutes Gutkowo bei Ra- 
dosk für die Jahre 1865 und 1856 enthält. Danach sind 
gezahlt worden im Jahre 1855: 7. Oktober 160 Scheffel 
Roggen ä 96 Sgr., gleich 457 Thaler 20 Sgr. 28. 
Oktober 1 Sack Kamst (Kohl) 1 Thaler. 29. November 
150 Scheffel Roggen ä 3 Thaler 17 Sgr. 6 P f., gleich 
537 Thaler 15 Sgr. 13. Dezember 100 Scheffel Rog­
gen ä 3 Thaler 12 Sgr. 6 P f., gleich 341 Thaler 20 
Sgr. 28 Dezember 200 Scheffel Roggen ä 3 Thaler 
12 Sgr. 6 Pf., gleich 683 Thaler 10 Sgr. Im  Jahre 
1856 : 22. Iannar 100 Scheffel Erbsen ä 3 Thaler 10 
Sgr., gleich 333 Thaler 10 Sgr. 21. Februar 180 
Scheffel Roggen a 97 Sgr., gleich 558 Thaler 16 Sgr. 
29. Februar 180 Scheffel Roggen ä 90 Sgr., gleich 512 
Thaler 7 Sgr. 17. Jun i 6 Scheffel Roggen ä 4Thale, 
5 Sgr., gleich 26 Thaler 10 Sgr. 25. Juni 1 Scheffel 
Erbsen 4 Thaler 20 Sgr. 26. Juni 3 Scheffel Roggen 
ä 3 Thaler 20 Sgr., gleich 22 Thaler. 27. Juni 
Schmul für 100 Scheffel Roggen 336 Thaler 20 Sgr. 
8. Ju li Schürn! für 50 Scheffel Roggen 185 Thaler 10 
Sgr. 4 Metz Erbsen 1 Thaler. 3. September 150 
Scheffel Roggen ä 2 Thaler 10 Sgr., gleich 350 Thaler.

- - ( I n  der  W o h l f a h r t s l o t t e r i e )  
fiel am Sonnabend ein G ew inn von 40008 M k. 
auf N r . 271 216.

— (R a d f a h r  e r v e r e i n „P  f e i !".) Am Sonn­
abend veranstaltete der Verein im Viktoriapark sein 
Winterfest, das gut besucht war. Die Begrüßung der 
Gäste erfolgte mit einem sinnigen Gedicht, das Fräulein 
Neinke sprach. Dann hielt der Vorsitzer Herr Funck 
eine Ansprache, in der er besonders betonte, daß der 
Verein, nach längerer Pause, sich nunmehr wieder mit 
alter Energie am Sportleben beteiligen werde. Und 
die folgenden Neigen, ein Eröffnungsreigen, ein Reigen 
von 4 Herren und 4 Damen, und ein Herrenachter- 
schnlreigen, zeigten, daß er in der Brachezeit neue 
Kräfte gesammelt hat, denn sämtliche Neigen gewährten 
in ihrer fehllosen Ausführung ein reizendes Schauspiel. 
Eine theatralische Aufführung beschloß das Programm 
des wohlgelungenen Festes, worauf der Tanz begann.

—  ( F r i e d r i c h  W i l h e l m  - S c h ü t z e n -  
b r ü d e r s c h a f t . )  E in  „Fest im  Fre ien" ver­
anstaltete am Sonnabend die Schützengilde im  Saale 
des Sckützenhauses. Durch eine Tannenschonung, 
in  der die A lte rtüm er der G ilde aufgestellt waren, 
darunter die Scheibe, nach der einst Peter der Große 
und August der Starke geschossen haben, stieg man 
hinan zum Festplatz, der den Anblick einer W a ld ­
lichtung m it Zelten, einer M üh le  und einem W ir ts ­
haus am Waldessaum bot. geschmückt m it Fahnen, 
G irlanden, die von der M it te  den S aa l durch­

zogen La n rp w r^ and Fähnchen, im  H intergrund aus 
dem Podium  ein P a v illo n  im  Grünen, m it Aussicht 
in  die Ferne —  eine überraschend schöne Szenerie, 
dank der Verwendung von Dekorationsstücken unseres 
Stadttheaters. A us diesem m it künstlerischem Ge­
schmack dekorierten Festplatz bewegte sich eine mäßig 
große Gesellschaft. Es w ar kein Volksfest, dres 
Schützenfest, vielm ehr ein Faschingsfest, von in tim em  
Charakter, was ihm  einen neuen Reiz gab. Z igeu­
nerinnen, Klee- und M ohnblum en, Gretchen und 
Bäuerinnen drehten sich, im  Reiz der Jugend und 
der Masken, im  zierlrchen Tanze m it Deutschrittern 
und polnischen Edelleuten, subtropischen Generalen, 
Biedermeiern und Wanderburschen, während die 
A lten  sich am W einpav illon  oder säuernd in  der 
Schenke niederließen, wo das reizendste „Schützen- 
liesel" S a lva to rb räu  kredenzte. Natürlich fehlte 
auch ein Königs- und ein Königinschießen nicht, in  
dem Herr Steinbrecher a ls König. F rau  Jam ra th  
a ls K ön ig in . F rau  Gomoll und F rau  P eting  als 
R itte rfraüen  hervorgingen, feierlich proklam iert von 
Herrn Vorsteher Ackermann, w orauf ein Umzug des 
K önigs zu Pferd —  aus Wegners Laden —  erfolgte. 
Erst spät endete das reizende Fest, dessen Arrange­
ment dem Geschmack des Leiters, Herrn Architekt 
und „O rtsm a u re r" Nosenau, hohe Ehre machte.

— ( L i c h t b i l d e r a b e n d  i m e v a n g e l i s c h e n .  
L e h r e r s e m i n a r . )  I n  der Aula des königliche» 
evangelischen Lehrerseminars fand gestern Abend 6 Uhr 
für die Angehörigen des Seminars und einen kleinen 
Kreis von Gästen eine Lichtbildervorführnng mit be­
gleitendem Text humoristischen Inha lts  statt. Einleitend 
erklärte Herr Seminarlehrec Bokowski, daß in dem vom 
Seminar festgesetzten Vortragszyklus ernsten und be­
lehrenden Inha lts  noch ein Abend eingeschoben worden 
ist, welcher mehr dem Humor und Vergnügen dienen 
soll. Die „Iobsiade von Busch", welche zwar schon 
Vielen bekannt sein dürfte, ist für diesen Zweck gewählt 
worden und sie werde mit ihren meisterhaft gezeichneten 
originellen Bildern des berühmten Meisters sicher den 
gewünschten Erfolg haben. M it  nicht endenden Heiter­
keitsausbrüchen folgten die Erschienenen dann eine 
Stunde lang den scharf und vorzüglich auf der Leine­
wand vorüberziehenden Bildern aus dem Busch'schen 
Hausschatz, zu welchen ein Seminarist sehr ausdrucksvoll 
den verbindenden Text sprach. Der reiche Beifall bewies 
wohl am besten, daß die Absicht des Herrn Bokowski, 
den Erschienenen eine vergnügte Stunde zu bereiten, 
voll und ganz in Erfüllung gegangen war.

— ( C h r i s t l i c h e r  V e r e i n  j u n g e r  
M ä n n e r . )  Dre am gestrigen Sonntag stattge­
habte Feier des 15. Jahresfestes des hiesigen 
Christlichen Vereins junger M änner nahm einen 
überaus schönen, dem Geiste des Vereins zweckent­
sprechenden V erlau f. Schon die Gebetsversammlung 
am V orm ittag , in  welcher der Le iter derselben in  
seiner Ansprache einen Rückblick auf die Entstehun 
und Fortentw icklung des Vereins w arf, Zeigte, da 
derselbe seine Hauptaufgabe da rin  sieht, iungen 
M ännern den Weg zur wahren Glückseligkeit zu 
zeigen, in  dem er ersucht, sie dem Heilande, dem 
rechten Freund der Jugend, zuzuführen. Dieser Fest« 
ton zog sich durch alle folgenden Versammlungen. 
Z u r Begrüßungsversammlung waren zahlreiche 

r der Vereine BrombeVertre ter bera, Hohensalza und
Avgenau erschienen, die Herr P fa rre r Johst be­
grüßte und die dann die Grütze ih rer Vereine über­
m itte lten . I n  Herrn P fa rre r Tiem ann hatte der 
Verein einen tüchtigen, Herz und S in n  packenden 
Redner gewonnen, das zeigte sich nicht nur in  der 
Garnisonkirche bei der Festpredigt, sondern auch bei 
der Nachfeier in  dem Festvortrage über das Thema: 
„D re i ernste Fragen an die Jung-M änne rw e lt: 1. 
W ie steht es um Christus in deinem persönlichen 
Leben? 2. W ie steht es um Christus in  deinem 
Vereinsleben? 3. W ie steht es um Christus in  
deinem öffentlichen Leben? E röffnet wurde die 
Feier im  großen Saale des Schützenhauses durch 
einen V ortrag  des Posaunenchors: „Lo b t den
H errn ," gemeinsames Lied und einen gut vorge­
tragenem Festprolog. I n  der danach folgenden Be­
grüßungsansprache wies Herr P fa rre r Iohst auf 
die M ängel und Schwächen der V ere insarbe il hin, 
betonte jedoch, w ie auch der feiernde Vere in m it 
dem Apostel P au lus  rühmen könne: „W enn ich 
schwach bin, dann b in  ich stark," da der Heiland auch 
rhm zurufe: „M e ine  K ra ft ist in  den Schwachen 
mächtig." I n  der Schlußansprache richtete Herr 
Diakon Stachelhaus einen warmen A ppe ll an die 
Festversammlung m it dem W orte : Der Meister ist 
da und ru ft dich: Jesus ru ft die Jugend. D ie musi­
kalischen und deklamatorischen Darbietungen, be­
sonders heben w ir  hervor den Knabenchor vere in t 
m it dem Männerchor beim Festgottesdienst in  der 
Garnisonkirche: „H err, ich habe lieb die S tä tte  
deines Hauses," die das Festprogramm brachte, 
wurden von den Festversammlungen dankbar und 
m it Beifallsbezeugungen entgegengenommen. Dem 
Vere in w ird  das Fest gewiß in  gesegneter E r­
innerung bleiben.

—  (A b 1 t u r i s n t e n e x a m e n.) I n  der letzten 
Notiz ist ein Druckfehler unterlaufen. I n  der Reihe der 
Namen der Gymnasialabiturienten, welche am letzten 
Prüfungstage für reif erklärt wurden, muß es Linden- 
burger (nicht Lindenberger) heißen.

— (T  h o r n e r S  t a d t t h e a t e r.) Aus dem 
Theaterbureau: Dienstag den 21. Februar, 8 Uhr ge­
laugt aus vielseitigen Wunsch Oskar Blumenthal's 
stets gern gesehenes Schauspiel in 4 Akten „E in  Tropfen 
G ift" , mit F ri. Spring als „Hertha" zur Aufführung. 
Ein äußerst interessanter Theaterabend ist am Mittwoch 
den 22. Februar zu erwarten. I n  Szene geht „V o r 
Sonnenaufgang"/Drama in 5 Akten von Gerhard 
Hauptmann. Das von wildem Sturm umtobte Werk 
gelaugte am 30. November am Lessingtheater in Berlin 
wieder neu zur Aufführung und ««verblichen wirkte es 
in der Kraft, Echtheit und Innigkeit seiner Charakter­
zeichnung, der Jubel des Publikums bei dieser glänzend 
verlaufenen Vorstellung war groß. Gerhard Haupt­
mann mußte immer und immer wieder vor dem V or­
hang erscheinen und wurde samt Direktor Brahm stür­
misch gefeiert. Die Betrachtungen, die die Berliner 
Presse an das bedeutsame Stück und die bedeutsame 
Aufführung knüpft, sind voll des Lobes. Herr Regisseur 
Voigt hat das Werk sorgfältig' inszeniert und sämtliche 
ersten Schauspieikräfte sind darin beschäftigt; es ist so­
mit zn erwarten, daß diesem dritten Kammerspielabend 
ein reges Interesse entgegengebracht werden wird. Don­
nerstag den 23. Februar. 8 Uhr zum zmeitenmale „D ie 
lustigen Weiber von Windsor", komische Oper in 4 
Akten von O. Nicolai, die am Sonntag vor ausver- 
kaustem Hause mit stürmischem Beifall gegeben wurde. 
Freitag geschlossen. Sonnabend den 25. Februar „Der 
fliegende Holländer". (Schauspieipreise). Am Sonntag 
den 26. Februar Nachmittag als Kindermärchen-Dor- 
stellung „Goidhärchen", Zaubsrmärchen mit Gesang und 
Tanz von Robert Hertwig. Voranzeige! Montag 
den 27. Februar einmaliger Vortragsabend von 
M a r c e l l  S a l z e  r. Heitere Dichtungen in Vers 
und Prosa von Busch, Rosegger, Liliencron, RldeamuS, 
Woizogeu rc.

—  ( I  n f o  lg e  e i n e r  N  e c k e r e i )  hat der 
Schneiderlehrling Anastasius M odzinsk i von hier 
seinen T o d  g e f u n d e n .  Derselbe arbeitete LU-



kämmen m it dem Schneiderlehrling Iesiorsk i beim 
Schneidermeister U rban  hier. W ährend  sich die 
oewen L ehrlinge allein überlassen w aren , begann 
^iodzinski den Iesio rsk i zu necken, stieß ihn und 
versuchte ihn vorn Schneidertische herunterzuziehen. 
'.M o rs tt ging auf die Neckerei ein, gab aber dem 
"iodzinski gleich solch heftigen S to ß , daß  dieser 
^nn Schneidertische herun te r fiel und  m it dem 
A M  auf ein eisernes B ettgestell aufschlug. D a 
^todzinski sogleich heftige Schm erzen in den 
Schläfen verspürte, schickte ihn sein M eister an  die 
Asche L uft. M o d z in s tt brach aber auf dem 
^paziergange zusam m en und  w urde von Passan- 

Ms K rankenhaus überführt, wo er schon nach 
frugen S tu n d e n  infolge B lutergusses in s  G ehirn

am
iwar

M  der Auswaschstelle an der Weichsel, der 24jährige 
verheiratete Bäckergeselle Jo h a n n  B roti aus Culmsee. 
Arock w ar in  der Nacht zum S onn tag , an! 

trunkenem Zustande, zu dicht an das
einend
eichsel-

W en , liegen, sodab er erstickte. E in  Schiffer fand 
rn diesem Zustande auf. Brock w ar stellenlos 

M  hielt sich in  letzter Z eit Lei V erw andten in  
^chorn auf, um  hier A rb e it zu suchen, 
n, ,7" ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
^olizeiberlcht heute 2.
. - - ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
^W eichsel betrug bei T h  o rn  heute 2,12 Meter, er 
'1t seit vorgestern um 4S Zentimeter g e s t i e g e n .

Das Welchseleis, das, wie mitgeteilt, eine Bläute 
°on der Eisenbahnbrücke bis zum Wellblechschuppen 
neMeß, ist am Sonntag Vormittag 10 Uhr teilweise 
Mich einer Sandbank heruntergerutscht und andere Teile 
m Stromkanal sind gefolgt, sodaß die Blanke jetzt nur 
"och bis etwas über die Kährstelle hinaus reicht. Der 
ist'eisf btromkana! von Thorn bis Kafchorek hinaus

r Podgorz, 19. Februar. (Wintervergnllgen des 
^urnvereins. Fritz Reuter-Abend.) Der Turnverein 
leierte im Nicolei'schen Saale  sein erstes Winterver- 
gnugen, das sich eines ziemlich guten Besuches zu er- 

hatte. Nachdem von Frl. Westphat ein sinn- 
M e r  Prolog gesprochen, hielt der Vorsitzer, Herr 
Aurgermeister K ü h n b a u m ,  die Festrede. Redner 
iuyrte den Anwesenden die Bestrebungen des Vereins 
or Augen und wünschte, daß der Verein immer mehr 

p arken  möge. Redner schloß mit einem Hoch auf den 
-^urnverein. Sehr schön nahm sich das lebende Bild 

welches verschiedene Turnergruppen unter bengali- 
Wer Beleuchtung darstellte. F ü r die Unterhaltung 
wrgts in bester Weise die Kapelle der ISer. Nachdem 
AH mehrere Kouplets vorgetragen, wurden ver- 
icytedene turnerische Übungen vorgeführt. Der Verein, 
Ar erst ein Jah r besteht, zeigte dabei, daß er schon 
Aohartiges leistet. S o  wollte denn auch der Beifall 
»"rnichr enden. Sehr gut wurde dann das Theaterstück 

» ompels vor Gericht" gespielt, da sämtliche Mit- 
Wirkende ihren Rollen gewachsen waren. Von einem 
Aereinsmitgliede war ein prachtvolles Bild (Brand- 
Malerei) gestiftet worden, welches bet der amerikanischen 
Auktion 20 Mark brachte, die der Vereinskasse über- 

wurden. Nach diesen Darbietungen trat der 
^?nz in seine Rechte, der bis zum frühen Morgen 
yUhrte. S o  hat das erste Vergnügen unseres jüngsten 
'Areins in jeder Hinsicht einen befriedigenden Abschluß 
Uwmmen. —  Im  Hübne?schen Saale fand gestern 
Aend ein Famillenabend statt, der dem Gedächtnis 
^3  plattdeutschen Dichters Fritz Reuter gewidmet war.

reichhaltige Program bot abwechselnd plattdeutsche 
^dichte von Reuter, vorgetragen von den Jünglingen 
? ?  diesigen Iüngllngsvereins, sowie Vortrag schöner 
M lichsr und vaterländischer Lieder durch den hiesigen 
Alaunenchor. Herr Gemeindehelser Westphal entrollte 

Anwesenden durch seinen Vortrag ein fesselndes 
Abensbild Fritz Reuters. Die Aufführung des Dekla- 
"latorlums „Die R eis nach Belligen" rief dann viel 
dp ^Eeit hervor. Wie immer hatte sich auch diesmal 
A Familienabend eines überaus zahlreichen Zuspruchs 

au erfreuen.
Aus dem Landkreise Thorn» 18. Februar. 

^Ahseulhe.) Die Influenza (Brustseuche) unter den 
werden des Gutes Schwirsen ist erloschen.

Thorner Stadttheater.
8k "Husarensieber". — „Flederm aus". — „Die lustige! 
vm, von W indsor". Komische Oper in 4 Aktei 

Otto N ico la i.
Sonnabend wurde wleder einmal das Lullspie 

da« . delburg und Skowronnek „Husarenfieber" gegeben 
...?n einer früheren Saison eine lange Reihe vor 

l iluhrungen erlebte und seine Zugkraft noch nicht ver 
d iA 'h a t. Die „Tanzhusaren" fanden besonders durä 
U,- Herren Couätä, Schürer, Schubert, Schäfer uni 
der ?? in Erscheinung und Spiel eine vorzügliche, mi 
y..^"otigen Schneidigkeit ausgestattete Darstellung. Uni 
stxA oas Zivil, das natürlich der Attacke der unwider 
re-k/^n Leutnants nicht widerstehen kann, fand db 

Vertreter in den Herren Rieh („Fabrikbesitzei 
und Horn („Fabrilbesitzer Lambrecht"), dii 

kunst -  ̂ ^äene mit dem angeblichen Brief einer Aus 
der A  ^hr fein herausbrachten, und den Jnhaberinner 
^..rHamenrollen, die ihr Teil zum guten Gelingen dei 
tzp-'/vhrung, die von dem gut besetzten Hause mit großen 

i"il aufgenommen wurde, beitrugen, 
der Sonntag Nachmittag fano eine Wiederholung 
sodg^^derm aus" statt, vor völlig ausverkauftem Hause 
Dj ö mancher, der gekommen, wieder umkehren mußte 
beeinrd^obene Stimmung, die diese Fülle entzündete 
^osp^öte auch die Aufführung günstig; Fräulei, 
äw'ej ^  ' welche die „Adele" prächtig spielte, wurde durä 
kand ^"'"'enspenden ausgezeichnet. Stürmischen Versal 
kiinsts ? ? d e r  der Kindertanz, dessen Erfindung unt 
dank« ische Ausführung Herrn Kapellmeister Fritsch zr 

Bemerkt sei noch, daß, wohl als Folge bei 
"N ^."MMung", in welche die „Fledermaus" versetzt, 
testn. ^  Nachmittag der Viervorrat des Theater- 

k rau ts vorübergehend erschöpft wurde.
"Nsevl" Sonntag Abend wurde, zum erstenmale in 
"on Ä  Stadttheater, die Oper „Die lustigen Weiber 
kiihr,.1/^kor" von Nicolai gegeben, die ihre Urauf- 

^ 0  im Berliner Hoftheater erlebte. Aus der 
Schule hervorgehend, aber voll deutschen 

ist d A "ud auch von Weber und Mozart beeinflußt, 
Listen r Oper des frühvollendeten ostpreußischen Komp^. 
"ilerdi ^ musikalischer Hinsicht ein Meisterwerk, das 
kvniniA^ nicht in seiner ganzen Feinheit zur Geltung 
Änltzk»' *veil die Oper in textlicher Hinsicht, trotz der 
die^"UNg an Shakespeare, kein Kunstwerk ist und auch 
die; ^"ge ^  Verwandlungen, die an kleineren Bühnen 
Djtz ^ l t  in Anspruch nehmen, etwas störend wirken

der Ouvertüre. M an fühlte und sah in dem leisen, 
immerklingenden Ton der Geigen das schimmernde Licht 
des Mondes, im Crescendo immer voller werdend bis 
zum völligen Erheben über den Horizont, worauf das 
Spiel der Elfen u. Kobolde beginnt mit Gelächter schließend, 
im Pauken- und Beckenschlag, bei der Demaskierung. 
D as alles trat klar hervor, in feinster Ausführung, die 
auch dem Orchester, der Kapelle der 61er, Ehre machte. 
Unsere Zeit ist übrigens doch nicht so rückständig, denn 
gestern war auch den Verdiensten des Kapellmeisters 
der Lorbeerkranz geflochten, der Herrn Fritsch am Schluß 
des ersten Aktes überreicht wurde. Möge er den Kranz 
auch als Anerkennung seines besonderen Verdienstes 
nehmen, daß das Publikum, trotz mancher Ausstellung 
an einzelnen Leistungen auf der Bühne, von der Ge- 
samtaufführung doch immer befriedigt ist. Unter den 
Mitwirkenden ragte hervor durch ausgezeichnete gesang­
liche Leistung wie durch vortreffliches, künstlerisch abge­
rundetes Spiel Fräulein Arndt („Frau Fluth"), deren 
Name auf dem Programm immer einen genußreichen 
Abend bedeutet. Fräulein Eckermann, die bestens dis­
poniert war, war ihr als „Frau Reich" eine gute, 
temperamentvolle Partnerin. Der Rolle des „Falstaff" 
wurde Herr Fruth, der auch einen Kranz erhielt, mit 
seiner schönen, auch in der Höhe wohlklingenden B aß­
stimme voll gerecht; nur die schauspielerische Darstellung 
hätte im ganzen noch etwas mehr Farbe und Leben 
haben können, wie er sie in der Verkleidungsszene zeigte. 
Sehr gut wurden die M änner der lustigen Frauen, 
„Herr Fluth" und „Herr Reich" von den Herren Klinker 
und Räumest verkörpert. Fräulein v. Niedeck, die schon 
größere Sicherheit gewonnen und auch sonst ein Fort- 
schreiten erkennen läßt, erntete durch vorzüglichen Vor­
trug der Arie „O selige Träume, o süßes Glück" leb­
haften Beifall. Ih re  drei Liebhaber fanden in den 
Herren Roland („Fenton"), Dietrich („Dr. Cajus") und 
Bornträger („Junker Spärlich") schauspielerisch sehr be­
friedigende Vertreter. Herr Dietrich bewährte sich auch 
als Spielleiter in der glänzenden Inszenierung der 
„Sommernachtstraum"-Szene, die dem Ganzen einen 
reizvollen Abschluß gab. D as Haus war gut besetzt.

Ein Münchener Zickel-Prozeß.
M ü n c h e n  18. F ebruar.

E in  Theater-Prozeß, der in  vieler Beziehung 
an die V erhandlung gegen den Direktor des B er­
liner Lustsxielhauses M a r tin  Zickel erinnerte, hat 
vor dem Schöffengericht des hiesigen Landgerichts 
I  nicht gerade erbauliche V erhältn iße in  Kunstler- 
und Künstlerinnenkreisen aufgedeckt. Den A nlaß 
zu dem Prozeß boten zwei A rtikel der sozialdemo­
kratischen Münchener Post" in  denen die „Pascha- 
w irtschaft" des D irektors W agner vom „Kleinen 
T h e a te r ' scharf gegeißelt wurde. E s  hieß in  den 
Artikeln, der D irektor nütze seine Angestellten aus 
und habe sich gegen sein weibliches Personal schwere 
sittliche Verfehlungen zu schulden kommen laßen. 
Der so angegriffene D irektor . W agner veröffentlichte 
zur V erteidigung einen B rief im  „K leinen J o u r ­
nal" , den der verantwortliche R w akteur dieses 
B la tte s  Leopold B auernfreund noch m it einem 
K om m entar versah. E s  wurde da behauptet, daß 
die „Münchener Post" einen A blagerungsplatz für 
schmutzige H andlungen bilde. W enn es zur Klage 
komme, dann winsele der betreffende Sitzredakteur, 
leiste A bbitte und laße seinen V erlag  die Kosten 
zahlen. W egen dieser Auslassungen stellte der R e­
dakteur der „Münchener P ost" M a r tin  G ruber 
S tra fa n tra g  wegen Beleidigung. I n  der Bew eis- 
aufnahm e kamen zunächst verschiedene Schauspieler 
und Schauspielerinnen zu W ort, die bekunden, das 
es im  „K leinen T heater" stets einw andsfrei zuge­
gangen sei. Auch über Gagendrückerei hätten  sie 
nicht zu klagen gehabt. E s sei w ohl geklatscht w or­
den, aber an dem Klatsch seien M itg lieder des 
T heaters schuld gewesen, denen kein G lauben bei- 
zumeßen sei. S eh r belastende Aussagen machten da­
gegen einige andere Schauspielerinnen. E in  
F räu le in  OtterSerg bekundete, daß sie theatralischen 
Unterricht bei W agner genommen habe. w ofür sie 
monatlich 50 b is  70 M ark zahlte. D as U nterrichts­
geld wurde von ih r auch noch bezahlt, a ls  die 
S tunden  längst eingestellt w aren. B ald  nach ihrer 
Bekanntschaft m it W agner sei sie m it diesem in  
in tim en Verkehr getreten, der auch Folgen hatte. 
W agner habe versprochen, sich von seiner F rau  
scheiden zu laßen und sie zu heiraten. W ährend 
des V erhältn ißes m it ihr, habe W agner auch noch 
m it anderen Dam en des T heaters in tim  verkehrt. 
I h r e  Gage von monatlich 100 M ark habe sie meist 
W agner zur Verfügung stellen müssen, da dieser 
über Geld nicht verfügte. Aufgefallen sei es ihr, 
daß W agner sich auf der S traß e  oft an  junge M äd­
chen heranmachte. — D ie Schauspielerin Lehmann, 
jetzt rn B erlin , ha tte  beim K leinen T heater ein 
Engagem ent um monatlich 200 M ark, die aber bald 
wegen schlechten Geschäftsganges auf 120 M ark ge­
kürzt wurden. D abei habe sie m itun ter an einem 
Abend in  sechs verschiedenen T oile tten  auftreten 
müßen. W agner habe bald nach ih rer B ekannt­
schaft in  sie gedrungen, m it ihm  zu verkehren, sie 
habe sich ihm aber erst hingegeben, nachdem er ih r 
die Ehe versprochen. F ü r  das K ind, das au s ihrem 
V erh ä ltn is  entsprossen, habe W agner b isher nichts 
getan. I n  Schauspielerinnenkreisen sei erzählt w or­
den, W agner habe aus einer ganzen Reihe von 
V erhältn ißen  m it M itg liedern  seines T heaters un ­
eheliche K inder, im  ganzen 14. Ferner wurde be­
hauptet, ein junges M itg lied  seines T heaters sei 
von ihm sogar vergew altig t worden. D ie gleiche 
Bekundung macht die M u tte r der Vorzeugin, die 
aussagt, sie habe das V erh ä ltn is  ih rer Tochter zu 
W agner zunächst für ein ideales gehalten. Theater- 
arbeiter hätten  ih r aber einm al einen V orfall er­
zählt. au s dem sie schließen mußte, daß W agner 
die junge Schauspielerin H arald  auf der Bühne 
vergew altig t habe. — Die F ra u  des D irektors 
W agner, die jetzt die K onzeßionsträgerin ist, w ill 
von dem unsittlichen Treiben ihres M annes über­
haupt nichts gewußt haben. W agner bestreitet, sein 
Personal irgendwie ausgenutzt oder gar die w eib­
lichen M itg lieder m it G ew alt zu in tim en Verkehr 
gezwungen zu haben. I m  F alle  H arald  sei dieser 
Verkehr m it E inw illigung  der Schauspielerin zu­
stande gekommen. — D er Gerichtshof sah den W ahr­
heitsbew eis des K lägers a ls  geglückt an und er­
blickte in  der Bezeichnung der „Münchener Post" 
a ls  einer A blagerungsstätte schmutziger H and­
lungen eine B eleidigung. E s sei durchaus keine 
chmutzige H andlung, wenn die „Münchener Post" 

dazu beigetragen habe. derartigen Zuständen am 
K leinen T heater ein Ende zu machen. D as U rteil 
gegen den Beklagten V auernfreund lau tete  auf 75 
M ark Geldstrafe.

M annig fa l t ige s .
( D r e i  B e r g l e u t e  v e r s c h ü t t e t . )  

I n  der Nacht zum Sonntag stürzte infolge 
eines Wasserdurchbrnchs ein Schacht der 
Draunkohlenarube Concordia in Oberhart-

mannsdorf bei S a g a n  ein. Drei Bergleute 
wurden verschüttet. Die Rettungsarbeiten 
sind im Gange.

( D i e  Pe s t . )  Von amtlicher Stelle wird 
mitgeteilt, daß aus dem Schutzgebiet K i a u t i ­
sch o u  und von dem ostasiatischen Marine- 
detachament in P e k i n g  irgendwelche Nach­
richten über das Vorkommen von Pestfällen 
in diesen Bezirken nicht eingegangen sind. 
Hiernach ist die Lage im Schutzgebiet und 
beim Marinedetachament unverändert gut, sodaß 
kein Anlaß zur Beunruhigung vorliegt. —  
I n  lösch e d d a h ,  Kleinasien, sind zwei 
Hestfälle vorgekommen, von denen einer 
tödlich verlief. —  I n  Petersburg ist die 
Nachricht eingetroffen, daß in S a c h a l j a n  
gegenüber Blagowestschensk die Pest ausge- 
brochen ist. —  Um die Einschleppung der 
Pest nach Rußland durch Postsendungen zu 
verhüten, ist nach M eldung aus C h a r b i n  
beschlossen worden, alle Postsendungen aus 
der ostchinesischen Bahnzone zu desinfizieren. 
Am Absendungsort desinfizierte Durchgangs­
sendungen und Korrespondenzen unterliegen 
keiner Desinfektion. Kleidungsstücke, Lumpen, 
chinesisches Schuhwerk und Haare werden 
zur Beförderung nicht angenommen. Papier­
wertzeichen werden mit heißer Luft desinfi­
ziert, M ünzen mit Formalin, Karbol und 
Spiritus.

( E i n e S t i f t u n g T a r n s g i e s f ü r D ä n e -  
m a r k . )  C arnegie hat durch oen amerikanischen 
Gesandten in  Kopenhagen für Dänemark die Errich. 
tung einer S tiftu n g  für heldenm ütige Leistungen 
m it einem K ap ita l von 100 000 D ollars, und zwar in  
Form  einer jährlichen R ente von 5000 D ollars, an ­
geboten. D er M inister des Äußern ersuchte den 
Gesandten, C arnegie vorläufig  den Dank der R egie­
rung zu überbringen, und zieht in  E rw ägung, unter 
welcher Form  die Gabe am besten anzunehmen ist.

Neueste Nachrichten.
Sturmschäden.

B e r l i n »  2V. Februar. Der seit mehreren 
Tagen anhaltende Sturm richtete in Berlin 
und den Vororten vielfach Schaden an. I n  
Moabit wurde das Dach eines Bishstalles ab­
gedeckt» wobei die Trümmer des Daches in den 
Stall stürzten. Die Tiere mutzten durch die 
Feuerwehr aus den Trümmern gerettet 
werden. Zn der Potsdamer Stratze wurde ei« 
Zigarrenladen eingedrückt und in anderen 
Vororten die Leitungsdrähte zerstört, sodatz der 
Telephonverlehr vielfach unterbunden ist.

Rettung der verschütteten Bergleute.
S a g a n .  20. Februar. Die drei aus Grube 

«Concordia" verschütteten Bergleute find 
gestern Abend lebend geborgen worden. 
Unterschlagungen bei der Firma Soennecken.

B o n n , 2V. Februar. Unter dem Verdacht 
größerer Betrügereien bei der Firma Soennek- 
ken haben verschiedene Verhaftungen statt­
gefunden.
Konsekration des neuen Bischofs von Speyer.

S p e y e r ,  2V. Februar. Gestern Bormit, 
tag fand im hiesigen Dom die Feier der Konse­
kration und Inthronisation des neuen Bischofs 
von Speyer, v .  Faulhaber statt.

Die Entscheidung im Kwilecki-Prozetz 
verschoben.

L e i p z i g »  2V. Februar. Der Reichs­
gerichtstermin für die Revistonsverhandlung 
im Kwilecki-Prozetz, der auf den 23. Februar 
angesetzt war, ist wegen plötzlicher Erkrankung 
des Prozstzvertreters des Klägers, auf un­
bestimmte Zeit vertagt worden.

Ballonfernfahrt.
B i t t e r f e l d ,  28. Februar. Heute Vor­

mittag stieg der neue Lenlballon «Nordhausen" 
mit Leutnant Kürzer als Führer und drei 
Paffagieren trotz des Sturmes von 188 Kilo- 
meter-Stunden-Esschwindigkeit von Bitter­
feld auf und nahm die Richtung nach Ober» 
schlöffen.
Zerstörung einer Wsichselbrücke bei Krakau.

K r a k a « ,  28. Februar. Infolge Eis­
ganges ist in der Nacht vom Sonnabend zum 
Sonntag die im Ban begriffene Weichselbrücke 
zwischen Krakau und Rodgorze eingestürzt.

Maschinistenttreik in Schottland.
G l a s g o w »  28. Februar. Eine Ver­

sammlung der Maschinisten der schottischen 
Bergwerke beschloß, den Kohlengrubenbefftzern 
in Schottland am Mittwoch die Kündigung 
einzureichen. Die Arbeitseinstellung der Ma­
schinisten, die den 8 Stunden-Tag verlangen, 
wird den Betrieb aller Gruben Schottlands, 
die zusammen 95 8V8 Maschinisten beschäftigen, 
lahmen.

Chinas Antwort an Rußland.
P e k i n g ,  2V. Februar. Die chinesische Re­

g ie ru n g  wird beu te . Montag, formell die sechs 
P u n k te  d er russischen N ote  beantworten. Ver­
schiedene A nspräche Rußlands erkennt Cbina 
a l s  berech tig t an - M s  A n tw o r t  schliesst m it der 
G rk lä rn n a . daß China an den Grundsätzen der 
V e r trä g e  kesthaste, aber eine Erweiterung der­
selben nickt zustimmen werde.

Amtliche Notierungen der DanzigerProdukten» 
Barke

vonl 20 Februar 1911.
Wetter: Tauwetter.

Mr- Metreide, Hillseulrlichte und Qlsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. ,:er Tonne sogenannte Faktorei-Provkslon 

risarieemößio vom Käufer all den Verkäufer vergütet. 
We i z e n  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 

Reaulierirngs-Prels 1 9 6 ^  Mk. 
per Februar 1 6 6 ^  Mk. bez. 
per M ärz-A pril lOM . Mk. bez. 
inländ. hochbunter 766 Gr. 201 Mk. bez. 
inländ. bunter 729-769 Gr. 185—200 Mk. bez. 
inländ. roter 724—762 Gr. 160—196 Mk. bez. 
russisch, hochbunter 756 Gr. 147 Mk. bez. 
russisch, bunter 723 Gr. 148 Mk. bez.

N o a me n  unverändert, per Tonne von 1000 Kar. 
inländ. 671—738 Gr. 147 Mk. bez.
Neguliernugspreis 147 Mk. 
per M ärz-A pril 147Vs Mk. bez.

per A pril-M al 1S6 Mk. bez. ^
Ger s t e  unverändert, per Tonne von 1000 Kar. 

inländ. 629-662 Gr. 147—162 Mk. be- 
transito 110—116 Mk. bez.

H a f e r  unv., ver Tonne von 1000 Kgr. V 
inländ. 148-158 Mk.
transito 97-169  Mk. bez. ^ 1 >

Rohzucke r .  Tendenz: ruhig.
Rendement 88°/<> fr. Nenfahrw. 9,70 Mk. brkl. S .

K l e i e  per 100 Kar. Weizen- 9,30—9,70 Mk. bez. 
Roggen- 8 ,40-8,60 Mk. bez. <

Der Vorstand der Produkten-Börse. ^

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten. . .  .
Russische Banknoten per Kasse.  ̂ .
Wechsel auf Warschau . . . s 1» .
Deutsche Reichsanleihe 3 '/,° /y . » - .  .
Deutsche Reichsanleihe > .
Preussische Koniols 8 '/,"/»  - . p -e .
Preussische Konsols 3 ^ .  . » , . .
Thorner Stadtanleihe 4 */<,. . ö d .
Thorner Stadtanleihe 3 '/, "/y . p . .
Westpreußlsche Pfandbriefe 3 '/, »/st. . .
Westprenßische Pfandbriefe 3"/,>neul. 11.
Nnminlische Rente von 1894 4 . .
Russische musizierte Staatsrente 4*/, .
Polnische Pfandbriefe 4'/,°/y . . . .
Große Berliner Straßenbahn-Llktieu .
Deutsche Bant-Aktlen 
Dlskonto.Konm,cmdit.Atttelle . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktlen. . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Elektrizitäts-Aktiengesellschaft
Bochumer Gußstahl-Aktien....................
Harpener Bergwerks-Aktien . . , .
Laurahütte-Aktten . . . . . . . .

Weizen loko in Newyork. ...........................
„ Mai 1911....................................   .
w Juli ...........................
„ September. . . . . . . . .

Roggen M a i .......................... 159,— 159,50
" 3utt
„ September.

Spiritus: 70 er l o k o ..........................
Bankdiskont 4 Vs °/y,Lombardzinsfuß b ^ .^ P r iv a td i s k o n tL ^

20. Febr.

85,30
21S.4S

94H0
84,80
94,50
84,70

89,90
80.40 
91,50
94.40

199M
269 — 
197,20 
124,60 
128,30
271.50 
235,90 
191,70
178.25

204.50
205.25

18. Febr.

85.80 
216,50

94^0
84.90
94,50
84.80

89.80
80,30
91,75
94,70
95,60

199.75
268.75 
196,—
124.60
127.60 
271M
234.25 
189,50
173.25 
94*/. 

204,H
205.26

D a n z t g , 20. Februar. Getreidemarky. Zufuhr 69 in- 
ländische, 73 russische Waggons

K ö n i g s b e r g ,  20. Februar (Getreidemarkt). Zufuhr 
67 inländische, 72 russische Waggons extt S Waggon Kleie 
und 14 Waggon Kuchen.

B e r l i n ,  18. Februar. (Butterbertcht von Müller L 
Braun, Berlin Brunnenstraße 14.) Die feste Stimmung, 
von der das Ausland und Hamburg nach hier berichten hat 
sich nicht in dem erwarteten Maße aus den hiesigen Markt 
übertragen. Das Geschäft liegt nach der letzten Erhöhung 
der Notierung doch etwas ruhiger. Die reichlichen Eingänge 
können nur schleppend geräumt werdsn.

Allerfeinste Molkeretbutter . , . . ;  . 181 Mk.
Feinste Molkereibutter. . r . . . . . 127—130 Mk.
II. Q u a l i t ä te n .......................... 122—126 Mk.
III. Q u a l i tä te n ...................................  112—118 Mk.

V r o m b e r g ,  18. Februar. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer 130 Psd. holländ. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 197 Mk., bunter 130 Psd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 198 Mk., roter ISO Psd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 189 Mk., do. 120 Pfd holl wiegend, 
brand- und bezugfrei, —- Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 145 Mk., do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 143 Mk., do. 119 Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 
140 Mk., do. 112 Pfd. holländisch wiegend, gut ge­
sund 126 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu 
Müllereizwecken 130—133 Mk., Braumare 145—156 Mk. — 
Duttererbsen 149—155 Mk. — Hafer 125—144 Mk., zum 
Konsum 148—166 Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  18. Februar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,20—9,32V,. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sau  7,30—7.50. Stimmung: sehr fest. Brotraffinadel 
ohne Faß 19Z0 —19,62Vz. Kristallzucker I  mit Sack 
Gen,. Raffinade mit Sack 19,25—19,37V^ Gen,. Mells l
mit Sack 18.75—18,87V,. Stimmung: stetig.

H a m b u r g ,  18. Februar. Niibül fest, verzollt 61,50. 
Kaffee ruhig. Umsatz — Sack. Petroleum amerlk. spez. 
Gewicht 0.800° loko fest. 6,50. Wetter: Regen.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a mb u r g ,  20. Februar 1910. G
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Wetter
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us M
Borkmn 753,7 N N W halbbedeckt 4 4 745Hamburg 749,3 W N W wolkig 4 1 743SwinemÜnde 740,3 W Schnee 2 4 739Neufahrwasser 742 3 S bedeckt 0 4 733Memel 741,8 N wolkig — 6 3 728
Hannover 753,1 W halbbedeckt 2 6 745Berlin 745,8 S W bedeckt 2 7 743Dresden 751,6 W wolkig 8 2 746Breslau 748,7 W halbbedectt 2 1 745Bromberg 744,0 0 8 761Metz 761.8 W wolkenlos 0 5 755Frankfurt (Maln) 758,4 S W halbbedectt 2 2 751Karlsruhe (Baden) 761,3 S W heiter 3 7 754München 760.1 N W wolkig 6 S 754
Zugspitze 520,2 W N W Schnee - 1 6 1 520Sctlly 764,6 N N W wolkig 6 2 759Aberdeer, 751,1 W halbbedeckt 2 1 750Ile  d'Alx 
Paris

764,7 W N W wolkig 6 2 763
Bllssmgen 759,7 halbbedeckt "4 1 752Christians,md 741,9 W bedeckt — 1 7 737Skagen
Kopenhagen 742,0 N O Schnee 1 2 738Stockholm 744,5 N W wolkig -  9 0 739Haparanda 741,8 N heiter 8 0 742
Archangel 735,6 O Schnee —14 5 738
S t. Petersburg 737,7 W N W heiter 7 0 738
Riga 739.4 O N O — 732
Warichau 742.9 W N W wolkig 2 0 740
Wien 754,2 W N W halbbedeckt 4 0 750Rom 758,9 S O bedeckt 10 0 760

H a m b u r g .  20. Februar, 10 Uhr vorn,. Hochdruck- 
gebiet Über 765 mm, herangezogen, über der Biscayasee, 
Ausläufer nach Island  und nach den Alpen; Depressionen 
unter 740 mm über den Lofoten, der südlichen Ostsee und 
Westrußland. Witterung in Deutschland: Kälter, außer Nord- 
osten frostfrei, meist lebhafte westliche Winde, im Norden vor- 
wiegend trübe, hatte fast durchweg Niederschlüge.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn.
von, 20. Februar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  4 . 2 Grad Gels.
We t t e r :  trübe. Wind: Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  745 mm. '

Vom 19. morgens bis 20. morgens höchste TemKeratm 
-j- 9 Grad Cels., niedrigste -s- 2 Grad Cels.

M itte ilu n gen  des öffentlichen W etterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

 ̂Voraussichtliche Witterung für Dienstag den 21. Februar: 
Kälter, veränderliche Bewölkung, einzelne Schneeschauer.

21. Februar: Sonnenaufgang 7. 9 Uhr,
Sonnenuntergang 5.20 Uhr, 
Mondaufgang 1.69 Uhh 
Monduntergang 9.50 Ukr^



Gestern Nachmittag IV4 Uhr starb plötzlich infolge eines Schlag, 
anfalls mein innigstgeliebter, unvergeßlicher M ann, unter guter, treu- 
sorgender Vater, B ruder, Schwiegersohn und Schwager der

königliche Zollasfistcut

k r ik c k r i e d  L n a a c k
im Alter von 44 Jahren .

Dieses zeigt im Namen der Hinterbliebenen tiefbetrübt an 
T h o r n  den 20. F ebruar 1911

0 i g a  L l la a o k ,  geb. N aertinZ .
Dls Beerdigung findet Mittwoch den 22. d. M ts., nachm. 3 Uhr, 

vom Trauerhause, Gerberstr. 27, aus auf dem altstädt. Friedhof statt.

Am 19. d. M ts. verschied nach längerem, schwerem Leiden der

königliche Sollasfistent

H m lr ik ä r ie k  L im e L
im Aller von 44 Jahren .

E r hat seit dem Jah re  1898 der Verwaltung der Zölle und 
indirekten S teuern  angehört und ist seinen Berufspflichten stets ge­
wissenhaft nachgekommen. Auch während seiner schweren Krankheit 
w ar er, soweit dies seine Kräfte zuließen, von dem anerkennenswerten 
S treben erfüllt, dienstlich tätig zu sein.

W ir bedauern aufrichtig sein herbes Geschick.
T h o r n  den 20. F ebruar 1911.

Der OberMuspektor und dieDemlen desHaupt- 
jollaiuts und Zollamts I. a. H f .  Thorn.

Danksagung.
F ü r die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme und die Kranz, 

spenden, die uns beim Hinscheiden unseres teuren Entschlafenen von 
vielen Seiten zuteil wurden, sowie dem M agistrat, den Herren 
P o liz e i. Exekutivbeamten, dem L andw ehr-V ere in  und der F irm a 
L . V re^ its , insonderheit Herrn P farrer öaoodi für die trostreichen 
W orte am G rabe sagen w ir hiermit unsern tiefgefühlten Dank.

Familie

Statt besonderer Anzeige.
Gestern Abend 1 1 " , Uhr ent- I 

schlief sanft nach kurzem Leiden 
unser geliebtes TLchterchen

V I g s
im Alter von 5 Wochen.

Dieses zeigen tiefbetrübt an
T h o r n ,  Mellienstr. 61,

den 20. F ebruar 1911
L m ll L e ln r e  n . k'ran.

Beerdigung findet Mittwoch, nach­
m ittags 3 Uhr, von der Leichenhalle 
des altstädt. Kirchhofs aus statt

Danksagung.
Allen lieben Freunden und B e­

kannten, die uns aus Anlaß des 
Todes meines lieben M annes, 
unseres unvergeßlichen V aters in 
überaus herzlicher Weise ihre Teil­
nahme ausgedrückt haben, namentlich 
den Herren Beam ten und Kollegen, 
die trotz der ungünstigen W itterung 
das große Opfer gebracht haben, 
ihm die letzte Ehre zu erweisen, 
sowie Herrn P fa rre r für die
trostreichen W orte am Grabe, sprechen 
wir unsern tiefgefühltesten Dank aus.

Thorn den 20. F ebruar 1911
Die trauernden Hinterbliebenen: 

l l n l ä n  L o r k  n .  L l n ä v r .

OeftenMche
ZMiWerstelMW.

Am
Dienstag den 2s. Februar 11.

vorm ittags 11 Uhr.
werde ich in Thorn, S e g le rs tra ß e  6, 3, 
H o f:

1 Schneidernühmaschine
and im Anschluß hieran in der S ch ille r- 
straße 1 2 :

1 M iderspind und
1 Wäschespind

meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
k l v r l i s r ü t ,

Gerichtsvollzieher in Thorn.

Mlchseparator

M o l a r
ist den geehrten Interessenten s e h r! 
zu empfehlen. Keine Konkurrenz- j 
Maschine kann solche Vorteile auf-  ̂
weisen wie

Tubulae.
S te ts  einige Größen auf Lager. ! 

Günstige Verkaufsbedingungen. Alte > 
Konkurrenzmaschinen werden in j 
Anrechnung gebracht.

U ck -V k ltttttr :

Frische, leckere Dauerware.

L  H a i e^  Rauch-
oder ein 4fach großer, dicker, 40 Delika­
teßheringe und pa. B ratheringe, 20 Roll­
möpse und pa. Bismarckheringe, 80 S p r. 
oder 50 Vollfettbücklinge ff., 20 ff. S ard .- 
Heringe und ff. Anchovis Dos. Gelöe, 
Dos. Roulade und 1 Büchse Sardinen, 
P orto  und Verp. frei, zus. 3,75 Mk.

HU. S w in e m im d e  6 lk.
D ie Anfuhr von V? M illion

Sonn tag , Nachmittag 2»/^ Uhr, entschlief sanft, versehen mit den 
hl. Sterbesakramenten, mein lieber Vater, Schwiegervater, Großvater 
und Onkel, der

Schuhmachermeister

A n t o n  KvLLKlSMLLL
im 91. Lebensjahre, welches tiefbetrübt anzeigen

kranL kvsLkivvLvL nebst Kindern.
Die Beerdigung findet Donnerstag, nachmittags 3^., Uhr, vom 

Trauerhause, Konduttstr. 11, aus auf dem altstädt. kath. Friedhof statt.

V e r iM tW  lm  AnWiigsliuleil.
Die in der S ta d t Thorn vorhandenen 

21 Anschlagsäulen sollen vom 1. April 
1911 ab weiter verpachtet werden.

Bedingungen, Tarif und Polizeiver- 
verordnung, betreffend das Anschlag­
wesen, liegen für Interessenten im M a- 
gistratsbureau 1 aus und können gegen 
Erstattung der Kopialien von dort bezo­
gen werden.

Angebote find bis zum 4. M ärz 1911 
einzureichen.

Thorn den 17. Februar 1911.
Der Magistrat.

A e  Liksm W  M  Anfuhr
von

880 vbm Mauersand

Gell) 11. Wothekt»,

und
280 vbm Betonkies

nach der Mellienstr. ist zu vergeben. 
Angebote und Proben erbittet

V v x k S L i n « ! ' ,  Coppernikusstr. 30.

Im  Expreß 
zum Millionär

bei Lösung unserer 121 Problem e. § 
Näheres kostenlos durch 

W estfälische J n d n s tr ie b a n k ,
G. m. b. H., G elsenk irchen  L . 38.

Nebenverdienst.
^  zur Landwirtschaft 
Beziehungen haben, wird 

durch Übernahme der A g e n tu r  einer 
H agelverficherirrigsgesellschaft. A.-G., 
Gelegenheit zu angenehmem Nebenver­
dienst geboten.

Bevorzugt werden Landw irte (aktive 
und unattive).
M Angebote unter O . D a n z i g , 
k iauptpostlaqernd . Kinderwagen

Militärinvalide.
Abstinenzler, welcher mit schriftlichen A r­
beiten vertraut ist, sucht Stellung als 
B ureauarbeiter oder Botengänger.

Angebote unter LL. an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".____________

(Anfängerin), höh. Schule, poln. Sprache, 
S tenogr. und Schreibm., sucht Stellung.

Angebote unter UL. 1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

Buchhalterin,
mehrere Jah re  tätig, mit Kontorarbeilen 
und Kastenwesen vertraut, sucht per 1. 4. 
1911 oder später Stellung. Angebote 
unter 3 0 0  an die Geschäftsstelle der 
.Presse".

Verkaufe um zugshalber
verschiedene Möbel,

darunter 1 N ähm aschine (vorwärts und 
rückwärts nähend, 1 K in d e rsp o rtw ag e n ,

Lulmer Chaussee 88, H., 1, r.
ßlkWtks KhaisklöWie Nil Ssfli
billig zu verkaufen Schuhmacherstr. 2, 2, r.

HvlM kRfsM m tiiichiiig.
Königl. Obersörsterei Schirpitz.

Am M o n ta g  den  27. F e b r u a r  1911, 
von vorm ittags 10 Uhr ab, werden in 
I l a i 'Ä S L '8  G a s th a u s  zu D t.-S ncha - 
tow ko  kleinere M engen Kiefern-Langholz 
aus den Schutzbezirken Ruhheide und 
Bärenberg, S tangen  I I .  und I I I .  aus 
B elauf Schirpitz, etwa 1800 rm  Reiser 
aus Jag en  166 des Belauss Kunkel, 
sowie Schichtnutzholz I I . und IV . Kl. 
und Brennholz aller Sortim ente aus 
der ganzen Oberförsterei nach V orrat 
und Begehr öffentlich meistbietend zum 
Verkauf ausgeboten.

F ü r unsere kaufmännische Registratur 
suchen w ir per sofort einen

D t t U W .  M üll. kltttkN 
pensioniertenöeamten.

M eldungen mit Gehaltsangabe unter 
5 0 0 6  an die Geschäftsstelle der

„Presse" erbeten. ___________
erhalten Köchin, S tuben- 

A - I M U - U A  Mädchen und Mädchen 
für alles in bessern Häusern durch

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
________ Schuhmacherstr. 16.

L L L  v o rd e rz iin in e r
sucht besserer junger Herr sof. zu mieten.

Angebote unter O . an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Suche per 1. 3. d. J s .
1 gut möbl. Zimmer

mit vollständ. guter Pension in Nähe der 
Breitenstr. ( 5 0 -5 5  Mk.) Gefl. Angeb. u. 
k. 8. 833 an die Geschähst, d. „Presse".

W M .
für K o n t o r  per sofort gesucht. B e­
dingung: Schönschreiben, Rechnen. Gefl. 
Angebote mit Gehaltsanspr. unt. K. k .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Kontoristin
(Anfängerin) zum sofortigen E intritt ge­
sucht. Schriftliche Bewerbungen mit Le­
benslauf und Angabe der G ehaltsan­
sprüche sind bis Mittwoch den 22. d. 
M ts. einzureichen.

Vorschuß-Verein zu Thorn,
________ e. G. m. u. H. ____

W P  k i M U M
bei hohem Gehalt und Iahresstellung 
sucht_________ UU, Liv.

Schülerinnen
für Damenschneiderei, sowie T aillen - 
a rb e i te r in n e n  stellt ein 

F rau  Schillerstr. 19.
Tüchtige, fteundliche

Verkäuferin
sofort gesucht. Kenntnisse in Buchführung 
erwünscht.

M a x  A 1LL861',''Buchhandlung.

2 Wohnungen,
3 und 2 Zimmer, Küche und Zubehör, 
per 1. 4. 11 zu vermieten. G as- und 
Wasserleitg. UUnL. am neuen
Bahnhof Thorn-Mocker.__________

F ebruar

M ärz

3 Zimmer-
Wohnungen

mit Gaseinrichtung, Badestube, I 
hellen Küchen und reichlichem Z u­
behör im n eu e n  H ause, K loster­
straße 7, von sofort oder 1. 4. 
Zu vermieten (1. Etage 450 Mk., 
3. Etage 375 Mk.). Auch passend 
für einzelnen O ffizier, da P f e r d e ­
stall und große Remise vorhanden. 
Auch Durchgang zum altstädtischen ' 
Markt.

iM iiiirM , Friseur,
A ltftkd t. M a r k t  18 .

3  Z i m m e r - W o h n u n g
spart.) v. 1. 4. 11 zu verm. Iakobstr. 9.

Balkonwohnung,
4 Zimmer, Alkoven und reichlicher Z u ­
behör, ist wegen Todesfalles z. 1. April 
zu vermieten S chuhm acherstr. 1, 3. 

Besichtigung nachm. von 3—5 Uhr.

Geräiüii. LMkelkr
in unseren! Hause (Seglerstraße 1) vom 
1. April ab zu vermieten.

D ie Handelskammer zn Thorn.

Suche von sofort
tüchtige Frau,

die selbständig Wäsche rollen kann.
D am pfw äfchere i E d e lw e iß . 

S auberes, älteres
Aufwartemadcherr

sogleich verlangt Elisabethstr. 6, 5. 

G ° b ä L t r ° g ° n  A m i  S lle r M c h r i ,
gesucht.

A Annahme vonl v e p o s i t e n g e l c l e r n
b is  au f w e ite res

bei täglicher Kündigung a 3°/» 
monatlicher „ L 3Vt°/o

z 3-monatlicher „ L 3Vr V»
6-monatlicher „ a 3V«°/°

Verzinsung vom Tage der Einzahlung bis znr Ab­
hebung.

Gjilmlr für Handel nnd Gewerbe
Zweigniederlassung Thorn.

B rück en ftraß e  36. — F e rn r u f  126.

S eI» -v a r lsh z L ,'-S 7 ,
gibt schnellstens Selbstgeber M «  , v m « , 
B erlin ,Schönhauser Allee 136.(Rückporto.)
7 5 0 0  M k .  K l '^ ru n d -
zedieren ges. v. pünktl. Zinszahl. Ang. u. 
lk. 8 .  an die Geschäftsstelle der „Presse".

20000 Mark,
auch geteilt, evtl. zu 4^/^ P roz. auf erst- 
stellige Hypothek zu vergeben. Angeb. u. 
200 1. X. an die Geschähst, d. „ P r esse".

gtsinljH^
Gebr. Repositorium 

und T o m b an k  für Zigarrengeschäft vom 
1. April zu kaufen gesucht. Angebote mit 
Preisangabe unter UU. an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

2 gut erh. Sessel,
evtl. mit S ofa zu kaufen gesucht. Ange­
bote umgehend unter TU. IL .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Nach beendeter In v en tu r habe einen Teil meines W arenlagers
- —  in allen Abteilungen--------

bedeutend herabgesetzt und verkaufe alle herabgesetzten W aren

UM- zn und unterm Kostenpreise.
k 4 Besonders aufmerksam mache auf I  -
E I  Reste von Deckenstoffen, gez. Leinensachen, sowie 

angefangene und fertige Handarbeiten jeder Art.

"  L lM S  Illk likI, koWerniiULftr. S«. ^

it.-k.-ll. „listikimr".
Mittwoch den 2 2 . d. M ts .

im kleinen Schützenhaussaal:

llmmckckkllMMlM!!
Die passiven M itglieder werden hierzu 

freundlichst eingeladen. Eingeführte Gäste 
willkommen.

Der Vorstand.

zu verkaufen.
_______ L i v l l n s l r l ,  Bismarckstr. S.

»1 n»s». zahrra»
Z u erfr. I. d Geschästsst. der „Presse". 

E in P a a r  junge,
braune Wallache,

schwere Wacien- und Lastpferde, stehen 
zum Verkauf bei

L .  S l o n U s »
N nßdors, Kreis B  r i e f e n  (Westpr.).

W Hent««!

2 «
entselmstionslsl' 

k w c k lW M Z e ln I f tz n !

V
Keilen-

i(LUfNl8NNl8v?1S
Hamburg, 
ttllisrsnmll 4.

Vermittlung
für kMl'psltz Kv8t6lill»8.

8oli>e«er L»e.
D ienstag den 21 . d. M ts .,

abends 8  U h r:

E is b c k lM m
mit Unterhaltungsmusik,

wozu Freunde u. Gönner herzlichst einladet
der W irt.

V v W , lili! i!m  NkkßMUktH,
Eingang zum R athause:

Große Zufuhren in
Apfelsinen, Blutorangen, Z i­
tronen, Mandarinen,Rhabarber, 
Tomaten, Blnmenkohl, frische 
Blumen.

B ei günstigem W etter:
Künstlerblnmen.

^  A c h i z m g ! " M H
M orgen auf dem Wochenmarkt, 

gegenüber der evang. Kirche, treffe mit 
einer Ladung B Iu t-A p sr ls in en , Z i t r o ­
n en , A epsel, B lu m e n k o h l u . S pe ise - 
zw iebeln  ein, letztere kosten ä  Zentner 
6,50 Mark, Thorn und Vorstädte frei 
H aus.

O i s i n i n 8 l r ! .
heute, D ienstag: 

Keber-, Klrtt-, Grütz­
wurst mrd Wurstsuppe,

LäLLSvkrQl. S tto b a n d s tra ß e .

Wer ssiue Fron
lieb hat, vor Krankheit und Siechtum 
schützen will, verlange D i* .
Buch „ E h e  ohne K in d e r"  geg. 50 P f. 
in Briefmarken. S , . .  B e r lin -
V a n k o w  3 7 7 .____

in selbständiger, unabhängiger, geachteter 
Position, vermögend, über 20 000 M ark 
Jahreseinkommen, wünscht

mit gebildeter, wirtschaft!., evangel. Dame 
bis 36 Jah re , aus bester, bürgerlicher 
Familie, von eleganter, vollschlanker Figur, 
bis 1,70 m  groß und tadellosem Ruf 
und Vergangenheit. Ausführt. Angebote 
unter D .  1 0 8 0  an die Annoncen­
expedition KAÜ. Lvsw SLSiem , D attz ig .

Thorn.

Vereinsabend
D ienstag  den 2 l .  d. M ts .,

8>/, Uhr, im Artushos.
L k sp r e W g d -M itk M lg W tiis .
_ _ _ _ _ _ _  Der Vorstand. ^

T llliü -^ ^ T IM el.
Dienstag den 21. Februar, 8 U hr:

A us v ie lse itigen  W u n sc h :

Kill Trossen Gilt.
Schauspiel in 4 Akten von O s k a t  

B l u m e n t h a l .
Mittwoch, 22. Februar, 8 Uhr:

3. K M IltlH ik l-M lll!.
Vor Sonnenmsgang.

D ram a in 5 Akten von G e r h a r t  
H a u p t m a n n.

orsett-Fabrrk
C o p p ern ik u ss tr . 36.

krerGkleg
von a n te n

Partie-Korsetts. .
S p o ttb i l l ig !  S p o ttb i l l ig !
_ _ _ _ _ _ Frau Retrr

Verloren!
Der junge Herr (Radier), der bei 

Winkenau einen
schwarzen TMschal

m it bunter Seidenstickerei gefunden ha^ 
wird gebeten, diesen in W iesenbttkg 
gegen Belohnung abzugeben._______

Zugelaufen
ein Veerchardiner-HunV.
Gegen Erstattung der Unkosten abzuholen. 

Verw alter O L 6 L * n § n 8 lL ! , 
E is n e ro d e  bei Mocker.

2 0  M k .  K e l o t z t t r r r r g
dem, der m ir die Täter nachweist, die r 
vergangener Nacht meinen Automate» 
demoliert und beraubt haben.

Ic h  erkläre hierm it, daß 
^  ^  in  der O r t s  V e r b a n d s

V e r s a m m l u n g  d e rH irs c h ^ D ttn c k e r
scheu Gewerkvereine am S o m u a i 
den 12. d. M ts .  keine Rede voi 
der bevorstehenden Reichstags 
wähl sowie vom Kandidaten Orrc»

H ie rzu
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tZweites Blatt.)

v it  «aiserzusammentunst in 
Potsdam

liegt französischen Politikern und Publizisten 
noch immer schwer im Magen. Man sollte 
meinen, es wäre doch wirklich alles geschehen, 
um die Franzosen darüber zu beruhigen, daß 
Rußland, wenn es sich über einige Spezial- 
fragen mit Deutschland verständigt, deshalb 
noch lange nicht daran denkt, seine Entente kor- 
diale mit Frankreich aufzugeben. Woraus sich 
die russisch-deutsche Verständigung bezogen hat, 
ist alsbald bekanntgegeben worden; und es be­
steht absolut kein Anlaß, jenen Angaben 
irgendwelche Zweifel gegenüberzustellen. Jetzt 
hat es auch der frühere russische Minister des 
Äußern und jetzige Botschafter in Paris, 
Herr v. J s w o l s k i ,  für nötig befunden, 
zur Beruhigung der öffentlichen Meinung in 
Frankreich beizutragen. Er empfing einen Ver­
treter der „Libre Parole", dem gegenüber er sich 
über die deutschrussischen Vereinbarungen 
äußerte. Er bezeichnete das russisch-französische 
Verhältnis als intakt. W ir können uns nicht 
erinnern, nach der Potsdamer Zusammenkunft 
eine deutsche Stimme gehört zu haben, die an 
jene Zusammenkunft die Erwartung geknüpft 
hätte, daß Rußdland nun seine Liaison mit 
Frankreich aufgeben und in die Ausgebreiteten 
Arme des mitteleuropäischen Dreibundes 
stürzen würde. Der Dreibund dient aus- 
gesprochenermaßen in allererster Linie dem 
Zweck, den europäischen Frieden zu erhalten. 
Eine langjährige Erfahrung hat bewiesen, daß 
das keine bloße Redensart war. I n  den drei 
beteiligten Reichen haben die leitenden S taats­
männer seit Begründung des Dreibunds 
wiederholt gewechselt; aber die Tendenz des 
Bundes ist dabei immer vollständig unverän­
dert geblieben. Als Zweck des russisch-französi­
schen Bündnisses ist auch von Anfang an die 
Aufrechterhaltung des Friedens angegeben 
worden. Das war der Fall, als es sich nur um 
eine lose Entente handelte» und das war der 
Fall, als sich die Entente zu einem förmlichen 
Bündnis verdichtete. Es muß zugestanden 
werden, daß seitens des russisch-französischen 
Zweibunds nichts geschehen ist, um jene Angabe 
Lügen zu strafen; wir haben sie daher für zu­
treffend halten müssen. W ir waren in diesem 
Punkte vertrauensvoller, als man in Frank­
reich selbst war. Denn daß die französischen 
Chauvinisten von dem Zweibunde eine Erfül­
lung ihrer Herzenswünsche erwarteten, ist noto­
risch. Minder harmlos waren die Vereinba­
rungen zwischen Frankreich und England, in 
die Rußland durch sein Verhältnis zu Frank­
reich mithineingezogen wurde. Herr Jswolski 
versicherte, daß die russisch-französische Allianz 
bei den Potsdamer Verhandlungen überhaupt 
nicht in Betracht gekommen ist. Das entspricht 

.............  »»» >,»>»» «

Die waldbergr.
Original-Roman von B. von  d e r  G oltz .

-----------  (Nachdruck verboten.)
(14. Fortsetzung.)

Da sah sie und wurde gesehen, und dazu 
schmückte sie sich mit Vergnügen.

Während die Mutter an Putz und Tand 
allerlei Art dachte, saß die Tochter still beglückt 
sm Krankenzimmer des Vaters und sorgte für 
jhn in reichender Hingebung und Treue. Nie­
mand verstand es so gut wie sie, ein Kissen glatt 
3u streifen, zur rechten Zeit einen kühlen 
Trunk oder eine kräftigende Speise zu bringen, 
3U reden oder zu schweigen.

Der Graf ließ sich ihre sorgliche Pflege gern 
gefallen. „Mein Töchterchen," sagte er, liebe­
voll über ihre blühende Wange streichend, „wie 
gut ist's, daß ich dich noch bei. mir Habei Wann 
v>ill Roteneck dich heimführen?"

„Erst dann, lieber Vater, wenn du ganz ge­
sund List."
. „M ir recht — sehr recht! Hoffentlich findet 
^hr in der Nähe eine Wohnung, damit wir uns 
"st sehen können. Ich werde sie so schön ein­
richten, als nur möglich. Du sollst alles bekom­
men, was dir gefällt." ch

«Lieber Vater," und sie küßte seine Hand. 
-̂ du hast so große Ausgaben, darum bitte ich 
^rzlich um eine einfache Ausstattung."

«Nichts da! Du bist meine einzige Toch- 
ikr, ich will auch einmal für dich Geld aus­
üben, so recht nach Herzenslust!"

Wieder küßte sie seine Hand und sah ihn mit 
Mucht schimmernden Augen an. „Deine Güte 
rührt mich tief," sagte sie leise, „und doch------ "

«Kein Wort mehr," unterbrach er sie 
freundlich, aber bestimmt, „außer der Aus­
stattung werde ich dir an deinem Hochzeitstage 
Mu Kapital übergeben; meine einzige Tochter 
'oll nicht mit leerer Hand in das Haus ihres

den Erklärungen, die auch von anderer Seite 
abgegeben worden sind. Daß das russisch-fran­
zösische Bündnis überhaupt unerwähnt geblie­
ben wäre, ist damit nicht gesagt. Es ist im 
Gegenteil anzunehmen, daß von russischer Seite 
die Versicherung wiederholt worden sein wird, 
daß das Bündnis keine agressive Tendenz habe. 
Jedermann wisse jetzt, sagte Herr v. Jswolski, 
worin das deutsch-russische übereinkommen be­
stehe: Die Anerkennung der Interessen Ruß­
lands am persischen Golf und die M ittel zu 
ihrer Verteidigung bildeten den Inhalt der 
Potsdamer Beschlüsse, die ihrem Wesen nach 
dem deutsch-französischen Übereinkommen von 
Februar 1909 betreffs Marokkos ähnlich seien. 
Jedermann wisse jetzt! Trotzdem war es not­
wendig, es nochmals zu wiederholen, und es 
wird vielleicht noch ein paarmal wiederholt 
werden müssen, um die französische Presse end­
lich dazu zu bringen, ihr Mißtrauen gegen 
Rußland aufzugeben. Die französische Publi­
zistik übersieht bei ihrem Verhalten, daß sie sich 
damit verdächtig macht. Die Aufregung über 
die Potsdamer Abmachungen hat nur dann 
einen Sinn, wenn Frankreich von dem fran­
zösisch-russischen Bündnis etwas anderes er­
wartet, als das, was als dessen Hauptzweck 
offiziell angegeben worden ist. —d.

Lehrer als Schöffen und Geschworene.
I n  der Regierungsvorlage über Änderung 

des Gerichtsverfassungs-Eesetzes war eine Be­
teiligung der Volksschullehrer an den Ehren­
ämtern als Schöffen und Geschworene nur in 
sehr beschränktem Maße (als Schöffen bei den 
sogenannten Jugendgerichtssitzungen) zuge­
lassen. Die Regierung verkannte durchaus 
nicht, daß sich die Volksschullehrer sehr gut für 
diese Ehrenämter eigneten, fürchtet« aber, daß 
es bei dem im allgemeinen leider noch immer 
herrschenden Lehrermangel bei den mehrklassi- 
gen Volksschulen schwer, bei den einklassigen 
aber meistens garnicht möglich sein würde, eine 
Vertretung für den zur Ausübung des Schöf­
fen- oder Geschworenenamtes berufenen Leh­
rer zu beschaffen, und daß dadurch eine Schädi­
gung des Schulunterrichts eintreten müsse. Die 
Mehrheit der mit der Vorberatung dieser Ee- 
setzesvorlage betrauten Reichstagskommission 
schloß sich dieser Ausführung der Regie­
rung an.

Nun machte sich aber unter den Volksschul- 
lehrern im ganzen Lande eine — durch die li­
berale Presse aus parteitaktischen Gründen 
eifrig geschirrte — lebhafte Bewegung gegen 
diese „Freilassung" vom Schöffen- oder Ee- 
schworenena-mte geltend, die in Versammlun­
gen, in der Presse und in Petitionen an den 
Reichstag zum Ausdruck kam. Die Hauptursache 
hierfür lag darin, daß die Lehrer in dieser

Freilassung eine Herabsetzung ihres Ansehens 
gegenüber anderen Berufsständen erblicken 
wollten, trotzdem ihnen von der Regierung und 
den Vertretern der Parteien in der Kom­
mission ausdrücklich das Gegenteil versichert 
worden war, und trotzdem zahlreiche Reichs­
und Staatsbeamte bis zu den Ministern hin­
auf, daneben alle richterlichen und gerichtlichen 
Beamten usw. ebenfalls von den in Rede ste­
henden Ämtern ausgeschlossen sind. Infolge 
jener Lehrerkundgebungen beschäftigten sich die 
einzelnen Parteien im Reichstage noch einmal 
mit eingehenden Erwägungen dieser Frage, 
und als Ergebnis dieser Erwägung für die 
konservative Partei kam im Reichstage ein 
Antrag der Abgg. Dr. Hahn und Kreth zur Be­
ratung, der im Gegensatz zu der von der Kom­
missionsmehrheit gebilligten Regierungsvor­
lage die Zulassung der Volksschullehrer zu dem 
Schöffen- und Geschworenenamt forderte.

Abg. Dr. Hahn begründete diesen Antrag, 
indem er ausdrücklich in Übereinstimmung mit 
den in einem Briefe des Abg. Kreth an einen 
Lehrer zum Ausdruck gekommenen Anschaun- 
gsn anerkannte, daß gerade „die Herren Bolks- 
schullehrer infolge ihrer gründlichen Kenntnis 
des Lehens, Fühlens und Denkens auch der 
einfachen Leute", deren Kinder sie unterrichten, 
für besonders geeignet zum Schöffenamt er­
scheinen müßten. Eine wesentliche Schädigung 
oder Beinträchtigung des Schulunterrichts 
werde man nicht zu befürchten haben, da die 
einzelnen Lehrer bei dem großen Kreise der 
inbetracht kommenden Personen doch nur sel­
ten zum Schöffen- oder Geschworenenamte her­
ankommen würden. Selbst wenn mangels 
eines Stellvertreters für den einberufenen 
Lehrer hier oder da einmal der Schulunter­
richt an ein, zwei oder drei Tagen im Jahre 
ausfallen müßte, würde das weder die Unter­
richtserfolge im ganzen, noch die einzelnen 
Schüler schädigen. Die Schöffenrichter aber, 
die doch bei oft häufigem Wechsel ihres Amts­
sitzes mit den Anschauungen der Bevölkerung, 
ja mit ihrer Sprache nicht immer recht ver­
traut sein können, dürften in den hier meistens 
besonders gut unterrichteten Lehrern für das 
Gerichtsverfahren sehr nützliche Beisitzer finden. 
Alle gewerblichen Bevölkerungskreise würden 
es ebenso sehr angenehm empfinden, wenn 
durch Einreibung des so zahlreichen Standes 
unserer Volksschullehrer eine beträchtliche Er­
weiterung des Kreises der bei der Schöffen- 
und Geschworenen-Auswahl inbetracht kom­
menden Personen und damit eine entsprechende 
Entlastung für sie selber eintreten würde.

W ir können nur wünschen, daß diese durch­
aus überzeugenden Ausführungen Dr. Hahns 
auch in Regierungskreisen Beachtung finden 
und zu einem Fallenlassen des Widerstandes 
gegen die Beteiligung der Herren Volksschul-

Eatten kommen. Du sollst dadurch erinnert 
werden, daß dein Vater auch für dich gesorgt 
hat."

„Lieber, lieber Vtter — du brauchst doch 
aber jetzt so nötig G eld-------"

„Ja  — dein Geld, komm her," und als sie 
sich neigte, in ihr Ohr: „100 000 Mtrk liegt 
fest. Ferrol hat es so verklausuliert, daß nie­
mand als du heran kann, daß es niemals, auch 
von dir nicht, für deinen leichtsinnigen Bruder 
ausgegeben werden darf."

„Vater, lieber, einziger Vater!" Jetzt 
weinte sie.

Der Graf lächelte freundlich. „Keine Trä­
nen, Kind, und — und sprich nicht über diese 
Sache. Übrigens vertraue ich diesmal Achim, 
er wird uns keinen neuen Kummer machen. Er 
arbeitet wirklich und ist voll Dank, daß er nicht 
in den Spielerprozeß verwickelt ist. Waldberg 
sah mich so eigen an, als wir seinem letzten 
Besuche dtvon sprachen, ob er ahnt, daß Achim 
anfänglich in dem Klub war?"

„Das glaube ich nicht, du bist etwas arg­
wöhnisch geworden, lieber Vater."

„Da hast du recht — ach, Kind, ist das nicht 
begreiflich?"

Jetzt wurde Besuch gemeldet; das Glück von 
Waldberg trat ein, legte einen Veilchenstrauß 
in des Grafen Hand und sagte heiter: „Der
Frühling läßt grüßen!"

„Dank, herzlichen Dank," und der Kranke 
atmete den Duft mit Behagen ein, „wie lieb 
von dir, täglich zu kommen und mir stets eine 
Freude zu machen!"

„Geht es dir heute besser, Oheim?"
„Ja, mein Kind. Ich habe große Sehnsucht 

nach dem Tiergarten, möchte hinaus und darf 
nicht."

„Doch, lieber Vater, da du deine Lieblings­

plätze im Wagen nicht aufsuchen kannst, so 
lassen wir einen Fahrstuhl kommen."

„Das wäre schön und geht doch nicht; aus 
dem Wagen das Grüßen, im Fahrstuhl das 
Sprechen mit den Bekannten strengt mich zu 
sehr an; das halte ich noch nicht aus."

Die Gräfin, die von Sentas Kommen be­
nachrichtigt war, kam jetzt und begrüßte sie mit 
einer Innigkeit, die sie für die eigene Tochter 
niemals hatte. Dann sprach man wieder von 
des Kranken Sehnsucht nach frischer Luft.

„Ich werde noch heute mit dem Eeheimrat 
reden," sagte die Gräfin; „wenn er denkt, daß 
dir die Reise nicht schadet, so siedeln wir nach 
Stolz über, dort hast du Ruhe und Waldlust.

„Das wäre herrlich!" rief Senta erfreut.
Man machte allerlei Pläne und lachte so 

heiter, daß man den Eintritt eines neuen 
Gastes überhörte; erst als er laut, den Morgen­
gruß bot, sah man auf.

„Mein Sohn!" rief der Graf, und seine 
Augen glänzten.

„Achim, du!" riefen gleichzeitig Mutter und 
Schwester.

Das Glück von Waldberg schwieg, aber 
lächelte ihn freundlich an.

Achim war ernster und männlicher ge­
worden. und die Mutter betrachtete ihn mit 
stolzer Freude, als er neben dem Vater saß und 
erzählte: „Ich bin im Interesse meines Krei­
ses hier; die Bewohner btitten um Anschluß an 
die Eisenbahn, der wünschenswert und drin­
gend nötig ist. Um drei Uhr bin ich zu dem 
Minister befohlen; ich hoffe, daß er ja sagen 
wird."

„Vetter, werden Sie einige Tage hier 
bleiben?" fragte Senta.

„Leider, nein; ich reise heute Abend zurück, 
morgen ist Kreistag, da darf ich nicht fehlen."

Senta stand auf. um sich zu verabschieden.

29. Zahrg. '

lehrer an dem Schöffen- und Gsschworenen- 
amte beitragen. Auf eines möchten wir zum 
Schlüsse aber doch noch aufmerksam machen, was 
auch schon der Abg. Kreth in seinem von Dr. 
Hahn verlesenen Briefe berührt hat. Für 
viele Landlehrer, besonders für solche, die eins 
von ihrem Wohnorte weit entfernte Eerichts- 
stadt zur Teilnahme an den Schöffen- oder gar 
Geschworenen - Eerichtstagungen aufsuchen 
müssen, dürfte dieses Ehrenamt doch oft mit 
nicht unbeträchtlichen pekuniären Opfern ver­
bunden sein. Eine volle Entschädigung für den 
inbetracht kommenden Aufwand ist ja schon 
verschiedentlich gefordert, aber bisher leider 
nicht durchgesetzt. Es will uns deshalb doch 
fraglich erscheinen,ob man gut tun würde, allen 
Nolksschullehrern mit dem Recht auch die 
Pflicht aufzuerlegen, das Schöffen- oder gar 
das Geschworenenamt unter allen Umständen 
auch zu übernehmen. Vielleicht wäre es dem 
wahren Interesse der Herren Volksschullehrer 
besser entsprechend, wenn man hier die Mög­
lichkeit offen ließe, daß auf besonderen Antrag 
des Berechtigten Befreiung von dieser bisher 
noch mit Opfern verknüpften Verpflichtung 
eintreten kann. —e.

Freiherr von der Necke von der Horst z.
I n  Münster in Westfalen verschied, wie 

schon gemeldet, am 16. Februar der 
inaktive Staatsminister Eberhard Freiherr von 
der Recke von der Horst, der Oberpräsident von 
Westfalen. Der Verstorbene entstammte einer 
angesehenen Adelsfamilie Westfalens; er 
wurde am 2. April 1864 als Sohn des Ministe­
rialdirektors im Finanzministerium geboren. 
Im  Jahre 1867 begann er seine Beamtenlauf- 
bahn, die er drei Jahre darauf unterbrach, um 
als Reserveoffizier im 2. Garde-Dragoner-Re- 
giment den Feldzug der Jahre 1870/71 mitzu-

„Jch kann also meinen Eltern die gute Nach­
richt bringen, daß du, lieber Oheim, nach Stolz 
übersiedeln willst?"

„Ja, mein Kind, wenn es der Geheimrat er­
laubt."

Achims Begleitung lehnte Senta entschieden 
ab. „Nein, nein Vetter, heute nicht! Nicht eine 
Minute darf ich Sie den Ihrigen entziehen."

„Die Sonne ist untergegangen," sagte 
Achim, als sich die Tür hinter ihrer Gestalt ge­
schlossen hatte, „beneidenswert der Mann, der 
sie zum Weibe bekommt."

„Du wirft der Mann sein," erwiderte die 
Gräfin.

„Ich? Ach Mutter, nach all dem Vorgefalle­
nen wage ich nicht mehr, die Hand nach ihr aus­
zustrecken."

„Du wirst sie bekommen, laß mich nur 
sorgen," sagte heiter und siegesgswiß die 
Gräfin.

Er lächelte und seufzte, dann wandte er sich 
seinem Vater zu und beantwortete eingehend 
alle Fragen.

Der Graf forschte verstohlen in seinem Ge­
sicht: sein Herz schlug froh, denn er fand nichts 
darin, was ihn beunruhigen konnte. Achim 
sah frisch und gesund aus, sein Urteil über 
Land und Leute war klar und sicher, die Auf­
fassung seiner dienstlichen Obliegenheiten war 
richtig und erfüllt von Eifer und Pflichttreue. 
Der ängstliche Graf wurde immer zufriedener.

„Immer nur Arbeit," fragte die Gräfin, 
„hast du keine freie Zeit?"

„Nicht viel, aber das wird sich ändern. 
Durch die lange Krankheit des Landrats ist 
viel liegen geblieben; sobald das aufgearbeitet 
ist, beginnen leichtere Tage."

„Wie lange wirst du in Hagenow bleiben?" 
forschte Magdalene.



machen. Nach dem Frieden machte er rasch 
Karriere . M i t  30 Jahren wurde er Landrat 
in  Eckernförde. Im  Jahre 1881 wurde er ins 
M in is terium  des In n e rn  berufen, wo er bis 
zum Jahre 1887 als vortragender R a t wirkte. 
Dann wurde er a ls Regierungspräsident nach 
Königsberg entsandt,' später vertauschte er 
diesen Posten m it dem gleichen in  Düsseldorf. 
Im  Jahre 1895 wurde F re iherr von der Recke 
zum preußischen M in is ter des In n e rn  ernannt. 
Dieses Am t legte er v ie r Jahre darauf nieder 
und übernahm als Oberpräsident die Leitung 
der staatlichen Verw a ltung seines Stam m ­
hauses Westfalen. I n  Münster w irkte er außer­
dem auch als K ura to r derUniverfitä t, die ihn zu 
ihrem Ehrendoktor gemacht hatte. Da der 
Oberpräsident an einem langwierigen Magen- 
und Nierenleiden l i t t ,  gedachte er sich am 
1. A p r il  in  den Ruhestand zurückzuziehen.

Schule und Unterricht.
I n  dem Wettbewerb für französische Schüleraus- 

sätze sind am Sonnabend die 500 besten Arbeiten 
dem Prüfungskomitee unter Vorsitz des Stadtschul- 
rats Dr. Michaelis und des Provinzialschulrats 
Dr. Gnawer zur engeren Auswahl übergeben wor­
den. Die Preisverteilung findet Ende nächster 
Woche statt. Entgegen der von verschiedenen 
Blättern gebrachten Nachricht, daß die Möglichkeit 
einer fremden Hilfe vorhanden gewesen wäre, wird 
von beteiligter Seite darauf hingewiesen, daß jeder 
Aufsatz in  oer Schule angefertigt werden und der 
die Abfstcht führende Oberlehrer die Jnnehaltung 
der Bedingungen unterschriftlich bescheinigen mutzte.

kolonialer.
Bluttaten eines wahnsinnig gewordenen Kolo- 

nialbeaniten. Eine erschütternde Trauerkunde aus 
Kamerun wird vom stellvertretenden kaiserlichen 
Gouverneur durch eine soeben beim Reichskolonial- 
amt etngetrosiene telegraphische Meldung über­
m ittelt. I n  Buea, am Sitze des Gouvernements, 
hat der in  der ersten Dienstperiode stehende 
Sekretär Kerner in einem Anfall von Geisteskrank­
heit den Bezirksleiter Biernatzky und den Sekretär 
Gnietz erschollen, die Sekretäre Nagel und Schnäbele 
leicht verletzt und dann sich selbst erschollen. Der 
Verlust von Biernatzky und Enieg tr if f t  die Kolo- 
nialverwaltung um so fchwerer, als es sich um 
Beamte handelt, die sich in  langjährigem Dienste 
des Schutzgebiets Kamerun besonders bewährt 
hatten.

Vezirksleiter Biernatzky ist geboren 1863 in 
Neuhoff bei Stratzburg (Westpreußen), war bis 
November 1893 Mzefeldwebel im Infanterie-Re­
giment Graf Werder (4. Rheinisches) Nr. 80 und 
kam im Januar 1894 als Ponzeimeister nach 
Kamerun. Später wurde er zum Polizeiinspektor, 
dann 1907 zum Stationsleiter in Rio del Rey und 
vor wenigen Wochen zum Bezirksleiter befördert. 
Er hat demnach eine ungewöhnliche Laufbahn 
durchgemacht.

Sekretär Gnietz ist 1878 in  Schlitz (Kreis 
Leiterbach) in  Hessen geboren geboren, war zuerst 
hessischer Finanzaspirant und wurde 1903 in den 
Kolonialdrenst einberufen. Er war Sekretär zu­
nächst beim Gouvernement, sodann außerdem in 
Victoria und schließlich einige Dienstperioden in 
Duala beim Bezirksamt bezw. alls stellvertretender 
Vorstand des dortigen Hauptmagazins.

Der Täter, Sekretär Körner, ist 1884 in  Köln 
geboren, war zunächst Gerichtsaktuar, wurde 1908 
8ein Kolonialinstitut in Hamburg zur Ausbildung 
überwiesen und im August 1909 Leim Gouvernement 
in  Buea angestellt.

Arbeiterbewegung.
D i e  K r i s i s  i n  d e r  W e i ß e n -  

f e l s e r  S c h u h f a b r l k a t i o n .  Am Frei­
tag hat auch der etwa 1000 Mitglieder 
zählende Gewerkoerein der Schuhfabrikarbeiter 
beschlossen, sich dem Ausstand in den Fa­
briken, die die Forderungen der Arbeiter 
nicht bewilligen, anzuschließen.

„Voraussichtlich bis zum Herbst, dann w ird  
der Posten wieder besetzt. Lieber Vater, soll 
ich mich um ihn  bewerben?"

„ M i r  wäre das recht —  Glück ist von Hage- 
now schnell zu erreichen.

„Das entscheidet I"
A lls  schwiegen einen Augenblick, ein jeder 

war m it frohen Gedanken beschäftigt, dann 
fragte die G rä fin : „Hast du Verkehr?

„V o rlä u fig  nur den an der W irts ta fe l,' ein 
junger Arzt, ein ältlicher Amtsrichter und ich. 
wir'speisen zusammen im  goldenen G re if."

„W as sind das fü r Leute, und w ie ist das 
Esten?"

„Das Essen ist einfach, aber schmackhaft zu­
bereitet, und die Herren sind nett."

„Hast du Besuche aus dem Lands gemacht?"
„N ein, die Herrschaften wohnen w eit aus­

einander. Kolberg kann ich am schnellsten er­
reichen, dorth in  w i l l  ich, sobald die Saison be­
g innt, ab und zu fahren."

„D ie  Gesellschaft soll in  Kolberg sehr ge­
mischt sein."

„Liebe M am a," er lachte heiter, „das ist sie 
in  jedem großen Badeorte, m ir  ist das gleich- 
g iltig . Ich w il l  Menschen sehen, Musik hören, 
kurz gesagt, ich w il l  etwas Abwechslung 
haben."

Der G raf hörte still zu, sah von seinem 
Söhne auf F rau  und Tochter und dachte, sie 
müssen auch Abwechslung haben. Sobald ich 
kräftiger b in, w i l l  ich m it ihnen von Stolz aus 
nach Kolberg fahren, dort können w ir  m it 
Achim ein frohes Wiedersehen feiern.

15. K a p i t e l .
„S ie  kommen! sie kommen!" jauchzte die 

Schuljugend an einem freien Nachmittage, und 
stürmte dem, Regiment, das von einer mehr-

Provinzialnachrichten.
i  Culmsee, 19. Februar. (Vaterländischer Frauen- 

verein.) Nach dem in der Hauptversammlung des hie­
sigen vaterländischen Frauenvereins erstatteten Ver- 
waltungsbericht schloß der Verein das Jahr 1910 mit 
182 ordentlichen und 12 außerordentlichen Mitgliedern 
ab. Die Gesamtsumme der Mltgliederbeiträge stellt sich 
auf 771 Mark. Die Gesamteinnahmen betrugen ein­
schließlich des Bestandes vom Vorjahre in Höhe von 
1832,92 Mark 14 889,18 Mark und die Gesamtaus­
gaben 12 360,88 Mark. Es ist demnach der Bestand 
2528,30 Mark vorhanden. Vom Kreise Thorn erhielt 
der Verein die jährliche Unterstützung von 600 Mark 
und eine außerordentliche von 300 Mark, vom Herrn 
Oberpräsidenten zur Unterstützung der Spielschule und 
zur Abtragung der Schulden des Siechenhauses 900 
Mark, von der Stadt Culmsee zur Gemeindepflege 400 
Mark. Zur Vermehrung der Vereinsmittel hielt der 
Verein einen Wohltätigkeitsbasar ab, welcher einen Rein­
ertrag von 1528,55 Mark brachte. Der Verein ist be­
strebt, augenblickliche Not durch Geldunterstützungen, 
durch Gewährung von Feuerungsmaterial und Lebens­
mitteln zu lindern. Im  Laufe des Winters sind an 
die Armen 100 Zentner Kohlen verteilt. Bei der Weih­
nachtsbescherung wurden 89 Familien beschert. Über 
100 Kinder wurden zumteil neu eingekleidet. Seit 
Oktober ist eine zweite Gemeindeschwester angestellt, so- 
daß der Verein jetzt mit 5 Schwestern arbeitet. Dem 
Vorstände gehören an Frau Pfarrer Schmidt (Vor- 
sitzerin), Bürgermeister Hartwich (Schatzmeister), Pfarrer 
Schmidt (Schriftführer) und mehrere Damen aus der 
Stadt und Umgegend.

L Culmsee, 19. Februar. ( In  der hiesigen Hufbeschlag- 
Lehrschmiede) fand am Freitag unter Vorsitz des 
Veterinärrats Dr. Kuhn-Marienwerder und im Beisein 
des Tierarzt Fritsch, Hufbeschlaglehrmeister Bott jun. 
und Gutsbesitzer Günther aus Rudak als Vertreter der 
Landwirtschaftskommer die Prüfung statt. Nach sechs- 
wöchentlichem Kursus bestanden die Prüfung zum 
selbständigen Husbeschlag die Schmiedemeister Block- 
Bilsk, Lewandowski-Schönsee, Cichocki-Siegsriedsdorf, 
Krajewski-Steinau, Neumann-Kuttenau, Parczyk-Stolno, 
Kopaszewski-Kamin und Iakulski-Schönsee.

6 Briesen, 19. Februar. (Verschiedenes.) An der 
Versammlung zur Gründung einer Viehverwertungs­
genossenschaft für den Kreis Briesen, die am 23 Februar 
im hiesigen Vereinshause stattfindet, werden der Sach- 
verständige der Landwirtschaftskammer und ein Ver­
treter des Provinzialverbandes der Raiffeisengenossen­
schaften teilnehmen. Der landwirtschaftliche Kreisverein 
fordert alle Landwirte, die der Genossenschaft beitreten 
wollen, zur persönlichen Teilnahme an dieser Versamm­
lung auf, da die nach dem 1. A pril beitretenden Ge­
nossen Eintrittsgeld bezahlen müssen. —  Buchhändler 
Otto Weise in Briesen ist als Gesellschafter aus der 
Dampfmahlmühls Schönste ausgeschieden. Die Gesell­
schaft besteht nunmehr aus den Herren Sand-Briesen 
und Pöhlke-Schönsee. —  Die Ansiedler in Prussy sind 
dahin vorstellig geworden, daß aus dem Restguts und 
ihren Ansiedlerstellen eine Gemeinde gebildet werden 
möchte. Wegen des verhältnismäßig geringen Um­
fanges dieses Bezirks konnte aber ihrem Gesuche nicht 
stattgegeben werden. Prussy soll deshalb mit der Nach­
bargemeinde Arnoldsdorf vereinigt werden.

rr. Culm, 19. Februar. (Verschiedenes.) Am 
königl. Gymnasium unterzogen sich 18 Primaner der 
Abgangsprüfung. Die Abiturienten Alberty, Böckler, 
Hoffmann, Czarnecki, Raszejo, Mocny und Faustmann 
wurden von der mündlichen Prüfung dispensiert. Ein 
Prüfling fiel durch. —  I n  der Generalversammlung des 
Turnvereins wurde anstelle des verzogenen Tischler­
meisters R. Wedelt der Formmeister Witzle zum ersten 
Turnwart gewählt. An dem am 6. M ärz in Bromberg 
tagenden Gauturntag des Oberweichselgaues werden als 
Vertreter des hiesigen Vereins der Vorsitzer Bertram, 
die Turnwarte Witzke und Kühn und der 1. Schriftrvart 
Sierakowskl teilnehmen. Der Turnverein blickt in diesem 
Jahre auf ein 50 jähriges Bestehen zurück. Aus diesem 
Grunde hat der Vorstand an den Gauturnrat die Bitte 
gerichtet, dos diesjährige Gauturnfest des Oberweichsel­
gaues in Culm abzuhalten und mit der Jubelfeier zu 
verbinden. M it  der Feier wird zugleich die Fahnen­
weihe verbanden werden. Die neue Fahne ist schon 
bei der Bonner Fahnenfabrik für 500 Mark in Auftrag 
gegeben. Drei M itglieder traten dem Verein neu bei. 
— Auch unter den hiesigen Damen findet der S inn für 
die edle Turnerei nach und nach Eingang. Um noch 
weitere Damenkreise dafür zu gewinnen, veranstaltete 
der Damen-Turnverein am Sonnabend ein Fest, zu dem 
nur Damen Z u tritt hatten. Nach mehreren Gesangs- 
vorträgen der Frau Steuersekretär Sperling und einem 
Begrüßungs-Prolog führten die schmucken Turnerinnen 
mit Geschick und Kraft und doch in graziöser Weise 
Freiübungen und Übungen am Barren vor. Es folgte

tägigen Übung nach Kassel zurückkehrte, ent­
gegen. „S ie  kommen!" Dieser R u f pflanzte 
sich m it W indeseile fort. D ie Leute drängten 
auf die Stratz-en hinaus, standen in  den Türen, 
sahen aus den Fenstern und lauschten auf den 
näher kommenden, immer deutlicher werdenden 
Marschschritt. Kassel freute sich über die Heim­
kehr seiner Soldaten, auf deren gutes Aus­
sehen und stramme Haltung es stolz war.

Der Trom m elw irbel Verstümmle, die Musik 
setzte ein, m it klingendem Spiel schwenkte das 
Regiment in  die Königstratze. An seiner 
Spitze r it t ,  auf kohlschwarzem Rotz, der Oberst, 
er w ar sehr beliebt und bewundernd folgten 
seiner stattlichen Erscheinung die Augen der 
Menge. H in te r ihm r it t ,  auf einem Falben, 
der Ad ju tan t. Dann kamen die Spielleute, 
diesen folgte die Musik. Nun wieder hoch zu 
Rotz der Bataillonskommandeur, sein A d ju ­
tan t und ein Hauptmann. Jetzt zu Fuß zwei 
Offiziere, zwischen ihnen der Fahnenträger m it 
der Fahne.

Achtung! entblößt die Häupter! I n  mancher 
Schlacht hat sie dem Regiment vorangeweht, 
gar manches m al ist sie m it Löwenmut verte i­
d igt worden. Wehe dem Feinde, der es wagt, 
die Hand nach dem heiligen Ehrenzeichen aus­
zustrecken!

Kompagnie folgte auf Kompagnie, die 
Hauptleute r itten  voran, die Leutnants mar­
schierten an der Seite.

- A u f dem Balkon ihres Hauses standen Frau 
Geheimrat A rdai, ihre Tochter und Lore von 
Eiben. M it  rosigen Wangen sah Ilse  hinab. 
„M u tt i" ,  flüsterte sie, „welch herrlicher Anblick! 
Die Helme blitzten im Sonnenlicht, braun ge­
brannt sind die Gesichter, markig die Gestalten

dke Aufführung öes Schwankes „Der Hypnotiseur" von 
Th. ArLope, woran sich die Kostümtänze „Pontevidrinischer 
Tanz", „Rendez-vous - Gavotte" und „Pierette und 
P ierot" (Tanzduet!) reihten. Dann hielt der Tanz die 
zahlreichen Anwesenden bis an den frühen Morgen zu­
sammen.

d. Graudenz, 19. Februar. (Verschiedenes.) Eine 
Protestversammlung, welche sich gegen den geplanten 
Ankauf der Güter Kunterstein und Gr. Tarpen durch 
die Stadtgemeinde richtete, hatte am heutigen Sonntag 
der Graudenzer Haus- und Grundbesitzerverein nach 
dem Hotel „Goldener Löwe" einberufen. Die Ver­
sammlung wies einen guten Besuch aus und waren in 
derselben auch der Magistrat und Stadtverordnete ver­
treten. Es handelt sich bei dem Ankauf um einen in 
der Nähe der Stadt liegenden Geländekomplex von etwa 
700 Hektar Größe. Der Preis, den die Besitzer fordern, 
beträgt über 2 M illionen Mark. Das Land eignet sich 
vorzüglich als Baugelände, zumal die Stadt nur nach 
dieser Seite Ausdehnung nehmen kann. Erst dann 
wird die Stadt ein geschlossenes Ganzes bilden, wenn 
dieser große Landkomplex zur Stadt gehört. Der Haus- 
besitzerverein konnte in seiner heutigen Versammlung 
aber den Ankauf der Güter durch die Stadt Graudenz 
nicht für vorteilhaft erachten und nahm eine Resolution 
an, welche sich gegen den geplanten Ankauf ausspricht. 
—  Ein Obst- und Gartenbauverein für Graudenz und 
Umgegend hat sich hier gebildet. Zum Vorsitzer wurde 
Pfarrer Jakob gewählt. Der Jahresbeitrag wurde auf 
3 Mark festgesetzt. —  Der von der Graudenzer Lieder­
tafel traditionell nach dreijähriger Zwischenpause zu ver­
anstaltende Herrenabend wurde am Sonnabend im 
„T iv o li"  abgehalten. Etwa 600 Herren aus Stadt und 
Land hatten sich eingefunden. Zahlreich waren wie 
immer die Landwirte vertreten. Auch Vertreter der 
auswärtigen Nachbarvereine waren erschienen. Das 
reiche Unterhaltungsprogramm war erst gegen Morgen 
erschöpft.

Danzig, 18. Februar. (Güter der Stadt 
Danzig.) Die Stadt Danzig besitzt einen ausge­
dehnten Grundbesitz in der Niederung, dem früh­
eren Herrschaftsgebiete zurzeit des Freistaates. 
Größere Flächen sind parzellenweise verpachtet, so 
in Bürgerwiesen Bodenbruch, Trutenauer Herren­
land usw. Fünf Güter wurden im ganzen ver­
pachtet, davon ist inzwischen das Gut Neukrügers- 
unterkampe verkauft worden, die Kaufsumme dem 
Grunderwerbsfonds zugewiesen und wird von ihm 
in der Höhe der entgangenen Pacht verzinst. 
M it  dem Verkaufe der entfernt liegenden Güter 
soll fortgefahren werden, um durch Vermittelung 
des Grunderwerbsfonds statt dessen Grundflächen 
in der Nähe der Stadt zu erwerben. Es sind 
noch vier Güter vorhanden. Das Kämmereigut 
Stutthof ist an Herrn Funk für 6200 Mark bis 
zum 1. A pril 1922 verpachtet. Das Kämmerei­
gut Ziesewald hat Herr Selke für 6691 Mk. bis 
zu demselben Termin gepachtet. Das dritte Gut 
ist Nenkrügersoberkampe, das Herr Tuchel für 
7175 Mk. bis zum 1. A pril 1916 gepachtet hat. 
Das vierte Gut Grebinerwald ist für den Pacht­
zins von 6358 Mk. an Herrn Struebing bis zum 
1. April 1915 verpachtet.

Danzig, 17. Februar. (Verschiedenes.) Um 
auf eine Verminderung der Ratten hinzuwirken 
hat der Magistrat für die Ablieferung jeder Ratte, 
die im Stadtbezirk getötet oder gefangen wird, 
eine Prämie von 5 Pfg. festgesetzt. — Ein schweres 
Brandunglück, dem ein Menschenleben zum Opfer 
fiel, ereignete sich heute früh auf der Brückenbau­
stelle bei Althof. I n  einer großen Baubude goß 
der Schmied Schütz„Brabank, beim Feueranmachen 
Benzin ins Feuer. Im  Augenblick schlug eine 
große Flamme empor, die den Unvorsichtigen er­
faßte und in Brand setzte. Schütz erlitt schwere 
Brandwunden und wurde sofort in dem Sanitäts­
wagen nach dem Lazarett gebracht, wo er bald 
darauf seinen Verletzungen erlegen ist. Die Bau­
bude brannte vollständig nieder. — Seit gestern 
ist der Buchhalter H., der bei der Firma B . in 
der Drotbänkengasse in Stellung war, nach Ver- 
übung von Unterschlagungen und unter Mitnahme 
größerer Summen flüchtig geworden. Wie bisher 
feststeht, soll es sich insgesamt um rund 10000 Mk. 
handeln, doch können es noch mehr sein. H., der 
35 Jahre alt und verheiratet ist, dürfte den Plan 
zur Flucht schon längere Zeit vorbereitet haben, 
denn gestern hat er noch 2000 Mk. von einer 
hiesigen Bank abgehoben und ist seit dem ver-

unserer Krieger. O, und wie groß ist die 
Menge, die m it ihnen kommt."

Frau A rda i nickte. „D ie  M änner denken 
an die Zeit, da sie selbst die Waffen trugen, 
die Jugend freut sich darauf, das verbindet."

Und näher und näher kam das Regiment, 
Lief senkte der Oberst seinen Degen vor den be­
kannten Damen, ehrerbietig sah er F rau  Ardai. 
freundlich lächelnd deren Tochter an. F ü r mich 
hat er keinen Blick, grollte Lore und dankte 
dem Leutnant von Stolz, m it einem kaum 
merklichen hochmütigen Neigen des Kopfes.

Die Musik verklang in  der Ferne, und die 
Damen traten in  das Zimmer zurück. Lore zog 
ihre Handschuhe an. „W ills t du schon gehen?" 
fragte Ilse  bedauernd.

„Ich  möchte Mam a nicht warten lassen."
„Recht so, Lorchen," lobte F rau  A rdai.
Während Lore im  K orrido r ihren Hut auf­

setzte, was m it großer Umständlichkeit geschah, 
plauderte sie m it Ilse . „ I h r  w o llt also nächste 
Woche abreisen?"

„J a . Ach Lorchen, das w ird  eine lange 
Trennung werden!" und nach A r t  schwärme­
rischer junger Mädchen, schlang sie die Arme 
um den Hals der Freundin und küßte sie.

„D u  w irst m ir oft schreiben?"
„Täglich und jede K le in igkeit, süße Lore, 

du bist meine liebste Vertraute ."
„W arum  geht I h r  nach Kolberg? E in  

Nordseebad denke ich m ir schöner."
„Das mag wohl sein. Papas Bruder ist 

SanitäLsrat in  Kolberg, darum reifen w ir  an 
die Ostsee."

„Also Familienrücksichten."'
„D u  findest den richtigen Ausdruck," ent­

gegnen Ilse  bewundernd, und dann leise an

schwanden. M an vermutet ihn in Hamburg ode* 
Berlin. — Gestern nacht ist in der Kirche zu 
Bohnsack ein Einbruchsdiebstahl verübt worden, 
doch fiel dem Diebe nur^der In h a lt einer Missions­
büchse in die Hände.

Czersk, 17. Februar. (Die Holzindustrie Her­
mann Schütt,) Akt.-Ges. in Czersk, versendet so­
eben ihren Geschäftsbericht für 1909 10. W ir 
entnehmen demselben folgende Angaben: Die im 
Vorjahr ausgesprochenen Hoffnungen auf bessere 
Erträgnisse haben sich erfüllt. Der Reingewinn 
beträgt nach Abschreibungen von 45169 Mk. auf 
Anlagen und 43333 auf Außenstände 74 674 Mk., 
wodurch sich der alte Verlustertrag von 143535 Mk. 
auf 68 851 Mk. ermäßigt. Die möglich geworde­
ne Erhöhung des Gesamtumsatzes um rund 200000 
Mk. hat naturgemäß eine Erhöhung der Arbeiter- 
zahl mit sich gebracht. Es sind im Berichtsjahre 
durchschnittlich etwa 700 Arbeiter und Arbeiterinnen, 
30 Beamte und Werksührer beschäftigt worden. 
Der in dem vorjährigen Geschäftsbericht schon zum 
Ausdruck gebrachten Notwendigkeit der Sanierung 
zwecks Beseitigung der Unterbilanz, Vornahme 
erforderlicher Abschreibungen aus Beteiligungen 
und Bildung einer Reserve w ill man jetzt näher 
treten. Es wird in Vorschlag gebracht; Herab­
setzung des Grundkapitals behufs Deckung von 
Verlusten, zur Vornahme von Abschreibungen und 
zur Bildung eines Reservefonds durch Zusammen­
legung der Aktien im Verhältnis von fünf zu vier; 
ferner Umwandlung der Stammaktien in Vor­
zugsaktien durch Zahlung von 200 Mk. auf jede 
Aktie, Festsetzung der Vorzugsrechte und Unter­
lassung der Herabsetzung des Grundkapitals, inso­
weit die Zuzahlung erfolgt; insoweit die Zu- 
Zahlung weniger als 200 000 Mk. beträgt, Er­
höhung des Grundkapitals durch Ausgabe von 
Vorzugsaktien.

ÄSmgsberg, 18- Februar. ( In  den Tod ge­
folgt.) Am Mittwoch verstarb hierselbst nach 
kurzer Krankheit der in weiteren Kreisen bekannte 
Rentier Loose. Als die Familie die Leiche zum 
Kirchhof in die Leichenhalle überführen wollte, 
brach die trostlose Witwe beim Besteigen eines 
Wagens zusammen und verstarb infolge eines 
Gehirnschlages' auf der Stelle.

N. Fordon, 19. Februar. (Städtische Armenlasten.) 
Obschon die städtischen Armenlasten sich in den letzten 
Jahren schon vermindert haben, so sind sie doch für ein 
so kleines Städtchen, wie Fordon ist, noch immer recht 
hohe. Bei dem Etatsanschlag für 1911 entfallen bei 
einer Gesamtausgabe von 28 692 Mark 4283 Mark, das 
lst über ein Siebentel, aus das städtische Armenwesen. 
Da insgesamt 21283 Mark an Steuern aufzubringen 
sind, so ist allein ein Fünftel der Steuern für das 
Armenwesen nötig. Hoffentlich werden durch den be­
schlossenen Bau des Armenhauses, in dem sich 16 Stuben 
für Stadtarme befinden, die Hoffnungen, die man auf 
eine weitere Verminderung der Armenlasten hegt, erfüllt 
werden.

U r  -eil M m t März
empfehlen wir

Die prelle
zum Bezüge und bitten unsere Freunde 
in Stadt und Land, für die Wetter- 
verbreitung der Zeitung wirken zu 
wollen, die sederzelt bestrebt ist, ins­
besondere die wirtschaftlichen Interessen 
der Heimat zu fördern. Der Bezugspreis 
für die beiden Monate beträgt bei der Post 
1,34 Mk., in Stadt Thorn und Bor- 
städten frei ins Haus 1,50 Mk., in den 
Ausgabestellen I,2V Mk.

ihrem Ohr, „w irs t du dich in  meiner Abwesen­
heit m it Leutnant von Stolz verloben?"

„W ie  kommst du darauf?"
„O , Lorchen, alle W e lt weiß, w ie er sich um 

dich bew irb t."
„So? Ich mache m ir  nichts aus ihm, ich 

überlaste ihn d ir, Ils e ."
Ils e  lächelte und seufzte: „W enn er mich

wollte, ich wäre g lückse lig .--------Du, m it der
H eirat seines Vaters ist es sicher. F am ilien ­
rücksichten, ich wende dein W o rt an, bestimmen 
ihn, seine Verlobung noch nicht bekannt zu 
machen, die Hochzeit soll schon im  Herbst statt­
finden."

Woher weißt du das?"
„Vom  Onkel S an itä ts ra t, er ist m it dem 

Vater der B ra u t befreundet, sie heißt Magda- 
lene von Roteneck. E in  schöner Name nicht?"

„Geschmackssache. Suche von deinem Onkel 
mehr zu erfahren."

„Natürlich, ich schreibe d ir alles."
^  „Ade Ilse , auf Wiedersehen."

Langsam ging Lore die Straße hinab, sie 
hatte keine E ile  nach,Hause zukommen, S ie 
wollte nur m it ihren Gedanken alleist sein. 
Also der Oberst heiratete — gut, dann wollte sie 
den Kommerzienrat nehmen. Das Schlößchen 
w ar fertig, in  einigen Wochen kehrte er Heim, 
und sollte sie bereit finden. Die W e lt würde 
staunen über diese Verlobung, der die Hochzeit 
schnell folgen würde. Lore Arolsen, das klang 
nicht schlecht und der fehlende Adel mußte ja 
kommen. D ie Verdienste des Kommerzienrats 
auf dem Gebiete der Industrie , die verhaften 
ihm  zum Adel, dann hatte sie alles, was Sie 
wollte,

(Fortsetzung folgt.;



Lokalnachrichten.
. Zur Erinnerung. 
Attnant Graf Sigmar
Landung

21. Februar. 1909 -s General- 
zu Dohna-Schlobitten. 1907 

„  des Passagierdampfers „B e rlin " vor Hoek 
on Holland, großer Verlust von Menschenleben. 1906 

.^.T^uator Dr. H. Behn, ehemaliger regierender Bürger- 
von Lübeck. 1904 f  Professor Dr. Benshausen 

n Berlin, bekannter Geologe. 1902 s Dr. Em il Holub 
.^ 2 " -  afrikaforscher. 1901 f  Dr. Lehmann, Bürger­

elster von Hamburg. 1862 f  Iustinus Kerner zu 
jMusberg, hervorragender Dichter. 1861 f  Ernst 
^"lchel zu Dresden, berühmter Bildhauer. 1847 * 

1 ^^önlein zu Stein, hervorragender Chirurg. 
* Johannes von M iqnel zu Neuenhaus, Staats­

g ü te r .  1822 *  Ludwig Beckmann zu Hannover, her- 
.fragender Maler. 1801 *  I .  Kalllwoda zu Prag, 
hervorragender Instrumentalkomponist. 1677 f  Baruch 
^pmozza zu Haag, berühmter Philosoph. 1594 * 
M an n  Ernst, Herzog von Sachsen-Weimar zu Alten- 

Heerführer im 30jährigen Kriege. 1594 Einzug 
Franzosen in Neapel. 1484 *  Joachim, Kurfürst 

von Brandenburg.

Thorir, 20. Februar 1911. 
^ — ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz . )  
A r  Amtsgerichtsassistent August Hubrig in P r. 
^targard ist zum 1. A p ril d. I s .  zum Am ts- 
LMchtssekretär bei dem Amtsgericht in P r. S ta r- 
Mrd ernannt worden.
. '— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  R e i c h s -  
^ s t v  e r w  a l t  u n g.) Versetzt ist der Post- 
Thorn"* Richter von Goßlershausen nach

n d u st r i  e l  
am 15. Fe-

^neraidirektor Priester-Berlin, Kommerzienrat 
^ogowski-Enesen, Fabrikdirektor Süreth-Königs- 
^ 76, Kommerzienrat Ventzki-Graudenz und der 
^erbandssyndikus Dr. John-Danzig te il. Aus den 
sei» !^en und Erledigungen seit der letzten Sitzung 

folgende erwähnt: Von mehreren Handels- 
find die Jahresberichte über 1910 eimnmern

Longen. Die händige Ausstellun^skommission^für

^-^ugen über ausländis^e Ausstellungen übersandt. 
Handelskammer zu B erlin  hat dem Verbände

veranstalteten Konferenz, Letr. 
' Hinenindustrie, hat der 

4/ ^  voeheimrat Schrey, Leil- 
tz^ornmen. Ferner wohnten der Vorsitzer und der

^  r Verband durch ben Syndikus vertreten, 
d^gen Berücksichtigung der östlichen Industrie bei 

Ergebung von behördlichen Aufträgen sind 
H e rh o lt  Schritte getan worden. Ferner ist wegen 
ziisVwerden mehrerer Verbandsmitglieder m it den 
Z»'Morgen Behörden verhandelt worden. Dem 
H^Eralverband deutscher Industrieller ist auf eine 
di?*oge bestätigt worden, daß die österreichische und 
sL^r^üarische Staatsregierung bei ihren Aus- 
y^^ungen  den ausländischen Wettbewerb

einen 
und 

. osen 
verleihenUnd* rammenden Sommersemester ab 0-  

den E r^^ fom  Zwecke m it der Leitung der betreff' 
d- -- !*en in  Verbindung zu treten. Am 3. März 

< im Neichsamt des Inne rn  eine Konfe- 
Und die Abgrenzung von Fabrik und Handwerk 
der W  Heranziehung der Industrie zu den Kosten 
Es ^.,^"Ngsausbildung durch das Handwerk statt, 
soll ^^de  beschlossen, daß der Vorsitzer Schritte tun 
den' L?  3u der Konferenz zugezogen zu werden und 
A le is^"bpunkt der Industrie zu vertreten. Des- 
aand^? onrd der Vorsitzer die Wünsche des Vor- 
Anyps?,Wm Entw urf eines Versicherungsgesetzes für 
enE '^E e  in dem zur Norberatuna dieses' Gpseü-

B  d?
-S'°s -» und Kaufleuten 

We . 
Vereins

An-Auskünfte und
^Ne geben. W eiterhin wurde beschlossen,

deutscher Zündholz-

die der Vollendung' nahen' (ßebäüd'e der 
t z ' N  Ausstellung Posen 1911 einer eingehen-

oê  len. namentlich des gewaltigen Turmbaues

— ( V o m  k a u f m ä n n i s c h e n  A r b e i t s -  
m a r k t . )  Das Angebot von Arbeitskräften über­
steigt nach den Veröffentlichungen des kaiserlichen 
Statistischen Amtes immer noch die Nachfrage um 
ein beträchtliches. Es ist ein Ir r tu m , zu glauben, 
daß hierin die Stellenvermittelungen irgendwelcher 
A rt einen Wandel schaffen können; ihre Tätigkeit 
kann immer nur verschiebend wirken, denn für fast 
alle Posten, die neu besetzt werden, sind Kräfte frei 
geworden, die den Arbeitsmarkt belasten. Diese 
Stellensuchenden sind zu warnen vor der Inanspruch­
nahme solcher gewerbsmäßigen Stellenvermtttler, 
die ihnen nur das Geld aus der Tasche locken. J r 
Interesse des ganzen Handels würde es liegen, wen 
sich auch die Frrmen nie an Stellenverm ittler wende 
würden, sondern an die kaufmännischen Verein, 
A ls  größter unter ihnen kommt der deu t sch  
n a t i o n a l e  H a n d l u n g s g e h i l f e n  - V e r  
b a n d ,  H a m b u r g ,  Holstenwall 4, inbetracht, der 
über 121000 M itg lieder zählt, und dessen Stellen­
vermittelung im  In -  und Auslande im  guten An­
sehen steht. Neben der Stellenvermittelung, die für 
die Prinzipale kostenfrei ist, hat der deutMnationale 
Handlungsgehilfenverband als weitere W ohlfahrts­
einrichtung eme Versicherung gegen Stellenlosigkeit, 
die als einziges derartiges Unternehmen dem kaiser­
lichen Aufstchtsamt für Privatversicherung unterstellt 
ist und den M itgliedern klagbares Recht auf Stellen- 
losenrente gewährt. Wie segensreich diese Einrich 
tung w irkt, beweisen die Auszahlungen des letzter 
Jahres, die die stattliche Summe von 114 428,49 Mk 
erreichten; im ganzensind bis jetzt 582 621,32 Mark 
ausgezahlt worden. Wie manche Not konnte durch 
dieses Geld gelindert werden! Für die Sicherheit 
der Auszahlung bürgt die Rücklage in  Höhe von 
ZL M illionen Mark.

— V e r w e n d u n g  v o n  P o l i z e i h u n d e n  
b e i  d e r  E i s e n b a h n . )  Die Eisenbahnver­
waltung hat infolge der günstigen Ergebnisse, die 
man allgemein m it der Verwendung von Polizei­
hunden Lei Verbrechen gemacht hat, eine Verfügung 
erlassen, die die Dienststellen anweist, bei Bahn- 
freveln und Einbrüchen sich der Polizei zu be­
dienen. Die Dienststellen sollen in  geeigneten Fällen 
zur Erm ittelung der Täter selbständig auf Kosten 
der Verwaltung Polizeihunde telegraphisch von den 
unächst gelegenen Orten, an denen solche Tiere^ :g'
stationiert sind, fordern. 

olizeihunde-Stationen ist
E in  Verzeichnis 

den Dienststellen zuge­
gangen und ebenso sind Anweisungen gegeben, die 

" "  ' "  nd -  -  -das Spüren der Hunde zur Erm ittelung des Täters 
erleichtern sollen. Hierzu gehören vor allem die

dieser Maßnahme besonders bei Anschlägen auf 
Züge und ähnlichen Verbrechen Erfolg.

—  („E  in  V o r s c h l a g  z u r B e s e i t i g u n g  der  
K o l l e k t e n n o t") betitelt P farrer Henelke von der 
S t. Barbara-Gemeinde in Danzig eine Broschüre, die 
in einem Umfange von 16 Seiten soeben erschienen ist. 
Der Verfasser wendet sich in seiner Schrift gegen die 
jetzige A rt des Kollsktierens und meint, daß es zu viel 
Kollekten gibt und daß das Einsammeln derselben den 
Kirchenbesuch usw. beeinträchtigt. Es sei nicht der 
richtige Weg. auf den Ertrag von Kollekten zu bauen 
bei Gründung von Anstalten und Vereinen, es sei w irt­
schaftlich unzulässig, auf der unsicheren schwankenden 
Grundlage von Kollekten dauernde Einrichtungen wie 
Anstalten zu gründen. Wie, wenn ein Krieg ausbucht, 
wenn wirtschaftliche Katastrophen eintreten, wenn der 
Staat sich von der Kirche löst? Wo bleiben dann 
unsere Anstalten? Es muß anders werden und dahin 
kommen, daß dauernde Veranstaltungen auf sichere und 
gleich hoch wiederkehrende Einnahmen begründet werden, 
und daß Kollekten nur für einmalige oder ein paarmal 
Wiederkehrende Bedürfnisse bewilligt und gesammelt 
werden. Der vom Verfasser gemachte Vorschlag zur 
Beseitigung der Kolleltennot w ill KollekLenkassen ein­
richten, und zwar Gemeindekollektenkassen, Provinzial- 
kollektenkassen und eine große allgemeine Reichs- 
kollektenkasse.

— ( D e r  deu t s c he  O s t m a r k e n v e r e i n )  hielt 
am Sonnabend Abend im Vereinszimmer des Artus- 
hofes seine Iahres-Hanptversammlung ab, die von etwa 
20 Mitgliedern besucht war. Der Vorsitzer, Herr Amts­
gerichtsrat v. V a l t i e r ,  erstattete zunächst den Jahres­
bericht, aus dem hervorgeht, daß der Verein im ver­
gangenen Jahrs 9 Vorstandssitzungen, 2 Unterhaltungs­
abende und am 1. A pril den Üblichen Bismarck-Kommers 
veranstaltete. Außerdem hebt der Jahresbericht hervor 
den im Sommer stattgefunden Besuch süddeutscher 
Parlamentarier und Journalisten, sowie den am 13. No­
vember abgehaltenen „Deutschen Tag" in Berlin, zu 
dem das M itglied Herr Mittelschnllehrer P a u l  vom 
Verein delegiert war. Im  laufenden Jahre wird der

Deutsche Tag" in Posen tagen. Herr Mittelschullehrer 
P a u l  gab in kurzen Umrissen einen Bericht über den 
Verlauf des „Deutschen Tages", auf dem neben der 
Ansiedlungs- und Enteignungsfrage, auf die der Vor- 
itzer am Schlüsse der Tagesordnung noch näher ein­

ging, auch die Gewährung von Fahrpreisermäßigungen 
an die nationalen Vereine im Osten des Reiches Gegen- 
tand ausgiebiger Erörterungen waren. Es sei tief be­
dauerlich, so sühne der Vortragende aus, daß die 
preußische Eisenbahnverwaltung den in dieser Beziehung 
vielfach auftauchenden, durchaus gerechtsertig erscheinen­
den Wünschen so wenig entgegenkomme. E r hoffe, daß 
es doch noch gelingen werde, daß bei den verschiedenen 
Veranstaltungen, wie Schülsrfahrten an die Wasser­
kante, bei der Reise zu und von vaterländischen Ta­
gungen usw. seitens der Eisenbahnverwaltung wesent­
liche Zugeständnisse erreicht werden. I n  der Erstattung 
des Jahresberichts fortfahrend, teilte der V o r s i t z e r  
noch mit, daß in diesem Jahre der übliche Bismarck- 
Kommers infolge der damit verbundenen hohen Kosten 
ausfallen müsse, wie auch aus dem gleichen Grunde im 
vergangenen Vereinsjahre die geplante Veranstaltung 
des Tannenbergtages unterbleiben mußte. Den Kassen­
bericht gab der Schatzmeister, HerrKaufmann S c h m i d t s ­
d o r f .  Die Mitgliederzahl betrug am Ende des Vereins- 
ahres 387, hierzu kommen noch etwa 30 bereits vor­
liegende Nenanmeldungen. An Einnahmen wurden er­
zielt 1474,03 Mark, die Ausgaben erreichten die Höhe 
von 1249,79 Mark, sodaß ein Überschuß von 224 79 
Mark verbleibt. Dem Kassenführer wurde Entlastung 
erteilt. Die hieraus vorgenommenen Wahlen zum V or­
land des Vereins ergaben die Wiederwahl sämtlicher 
bisheriger Vorstandsmitglieder; Vertreter des Vereins 
im Gesamtausschuß des deutschen Ostmarkenvereins sind 
die Herren v. B allie r und Paul. Ferner beschloß die 
Versammlung, vor Ostern einen Familienabend (Volks-

unterhaltungsabend) zu veranstalten. Der V o r s i t z e  
nahm hierauf das W ort zu einem Referat über die 
E n t e i g n  u n g s -  u n d  A n s i e d l u n g s s r a g e  
der Ostmark. Es seien nun fast 25 Jahre seit dem I n ­
krafttreten des Ansiedllmgsgesetzes verflossen, in welcher 
Zeit der Staat rund 550 M illionen Mark für die Be- 
siedelung der Ostmark verwendet habe. Trotz dieser ge 
wältigen Aufwendungen steht die Ansiedlungssache nicht 
auf der Höhe, auf der sie im Interesse der so not­
wendigen Besiedelung der Ostmark und im Verhältnis zu den 
gemachten Aufwendungen stehen müsse. I n  den letzten 
Jahren habe sich sogar ein deutlicher fühlbarer schleppen 
der Gang des Ansiedlungsmerkes bemerkbar gemacht; 
die Erwerbung von Gelände zur Abgabe an die in 
großer Anzahl vorhandenen Interessenten zwecks Be­
siedelung sei bei weitem nicht hinreichend und in der 
Ansiedlungskommission sei es bereits soweit gekommen 
daß 60 Beamte infolge Mangels an Beschäftigung ent- 
lassen werden mußten. Dieser Mißstand könne aber nur 
darauf zurückgeführt werden, daß das Enteignungsgesetz 
vom 20. März 1908 bis heute noch nicht angewendet 
worden sei. über die Gründe hierfür herrsche voll 
ständige Dunkelheit und deshalb sei der Hauptvorstand 
der deutschen Ostmarkenvereins im Januar m it einer 
Kundgebung an die Offentlichkelt getreten, die die Be­
achtung eines jeden Ostmärkers verdiene. An den Vor 
trag knüpfte sich eine kurze Debatte. Unter „Verschie­
denes" wurde von mehreren Seiten wiederholt ange 
regt, darauf hinzuarbeiten, daß Einkäufe von M it ­
gliedern des Ostmarkenvereins unter keinen Umständen 
bei polnischen Kaufleuten gemacht werden, und es wurde 
zu diesem Zwecke die Herausgabe einer Liste der hiesigen 
polnischen Geschäfte beschlossen. A ls  sehr bedauerlich 
wurde es bezeichnet, daß sogar durch amtliche Stellen 
und Personen polnische Kaufleute und Handwerker in 
Thorn unterstützt werden. Um der Zustimmung des 
Vereins zu der vom Hauptvorstand in Berlin erlassenen 
Kundgebung Ausdruck zu verleihen, beschloß die Ver­
sammlung, an den Hauptvorstand und zugleich auch an 
den preußischen Ministerpräsidenten folgende E n t  
s c h l i e ß u n g  abzusenden: „D ie heutige Iahreshaupt 
Versammlung der Ortsgruppe Thorn des deutschen Ost­
markenvereins stimmt freudig der kraftvollen bekannten 
Erklärung des Hauptvorstandes vom 20. Januar 1911 
zu und gibt der schweren Beunruhigung Ausdruck, die 
das deutsche Volk in der Ostmark infolge der Nicht 
anwendung des Enteignnngsgesetzes ergriffen bat. Ge­
treu dem Worte des Reichskanzlers von Bethmann 
Hollweg an den „Deutschen Tag" in C u lm : „Preußens 
Staat und Volk haben vor der Nation die Ehrenpflicht, 
in der Ostmark das Werk unsrer Vater fortzusetzen", 
hält die Versammlung für dringend notwendig, daß die 
Staatsregierung das große Ausiedlungswerk im Geiste 
Bismarcks durch die baldige Anwendung des Ent 
eignnngsgesetzes ohne Zögern fortführt, damit nicht 
weite Kreise des ostmarkischen Volkes das Zutrauen zur 
Ostmarkenpolitik der Regierung verlieren."

— ( S t e n o g r a p h e n v e r e i n T i r o T h o r n ,  
e. V.) I n  der am Donnerstag Abend stattgefun- 
denen Sitzung gab der Vorsitzer den Jahresbericht 
des rvestpreußischen Stenographenbundes für Stolze- 
Schrey bekannt. Es gehören diesem zurzeit 10 Ver­
eine m it ungefähr 400 M itgliedern an. Die nä ""' 

»rsammlung soll am 28. 1 
stattfinden, und es wurde beschloss

falls die Bundes- 
Jm  An­

kerten zu derselben zu entsenden, falls di 
eitung sich hierm it einverstanden erklärt.

.chluß hieran wurden die Zählergebnisse p 
besprochen, aus denen hervorgeht, daß im  Ber 
jähre die Schule Gabelsberger 929 Vereine m it 
28 830 sten.-kundigen M itgliedern und 47 744 Unter­
richteten. Stolze-Schrey 1320 Vereine m it 48 712 
Len.-kunoigen M itgliedern und 89 205 Unterrichteten 
m Preußen, wo ein freier Wettbewerb beider 
Schulen herrscht, zählte. Da die Einigungs- 
bestrebungen durch das Verhalten der Schule Gabels- 
beraer als gescheitert zu betrachten sind, so w ird der 
Systemkampf leider auch weiter andauern. Das Be­
streben der Vereine muß in  Zukunft darauf gerichtet 
werden, daß die Stenographie in  ihrer leicht­
erlernbarsten Form, dem Stolze-Schrey'schen System,

ausgearbeitete
die --------
Schnellschreiben 
la tt angenommen.

»arbeitete Bücherei-Ordnung wurde ebenso wie 
Wettbewerbs-Ordnung für Recht-, Schön-, 
»llschreiben und Wettiesen nach kurzer Debatte 

worauf Herr P o l z i n einen
Vortrug „Neue Jnschriftenfunde aus der Zeit des 
Königs Ahab von Is ra e l"  hielt. Nach einer E in ­
leitung über den Werdegang der ältesten Schriften, 
wobei auf Tafeln die Prresterschrift der Egypter. das 
phönizische, moabitische, das althebräische Alphabet 
und die neuere Quadratschrist sowie alt-italienische, 
etrurische und alt-griechische Schriften zur Anschau­
ung kamen, kam der Vortragende auf die neueren 
Ausgrabungen in  Palästina zu sprechen' die bis­
herigen Funde waren, abgesehen von der Freilegung 
kleinerer oder größerer Ruinen, nicht bedeutend ge­
wesen. Erst der auf Kosten des Herrn I .  H. Schiff
in  Newyork ausgesandte Professor Neißner machte 
in  Sebastijje, dem alten Samaria, seit zirka zwei 
Jahren einige bedeutungsvolle Funde. Es sind dort 
in  dem Schutthaufen einer tieferen Ruinenschicht 
etwa 76 beschriebene Tonscherben gefunden woroen. 
Die Schrift ist die althebräische, nur ist sie mehr 
kursiv, als die von der Siloa-Jnsel, welche auch auf 
einer Tafel vorgezeigt wurde, bereits bekannte; die 
Buchstaben sind nicht m it einem Messer in  den Ton 
geschnitten, sondern m it T i n t e  und R o h r f e d e r  
geschrieben. Auf den Bruchstücken, welche vermutlich 
von Öl- und Weinkrügen des königlichen Palastes 
der Großen von Samaria herrühren, fanden sich die 
Namen von Zeitbenossen des Königs Ahab von 
Is ra e l. Jene Zeit war eine der bewegtesten des 
alten Reiches, sowohl in  politischer als auch in re li- 
gionsgeschichtlicher Beziehung Obwohl die B ibel 
Och eingehend m it Ahab und E lias beschäftigt, rvur-

t
,riebe-

nen Tonscherben ist 'zu schließen, daß man zur Zeit 
Ahabs längst größere Urkunden und Bücher ge- 
chrieben hat, die bei ihrem Auffinden uns eine für 

das Menschengeschlecht große Vergangenheit näher- 
rücken werden.

Festsitzung 
des Thorner Cop-ernikusvereiris.

Am Sonntag Abend 6 Uhr fand in der Aula des 
Gymnasiums eine Festsitzung statt, gemäß den Satzungen

des Vereins, alljährlich am 19. Februar, dem Geburts- 
tag des Coppernikus und dem Stiftungstage des 1854 
gegründeten Vereins in öffentlicher Sitzung Rechen­
schaft über seine Tätigkeit abzulegen. Dem J a h r e s ­
b e r i c h t ,  den der Vorsitzer Herr Professor B o e t h k e  
erstattete, entnehmen w ir folgendes: Die Zahl der 
ordentlichen Mitglieder betrug am 19. Februar 1910 
108. Aufgenommen wurden die Herren Referendar 
Glückmann und Kreistierarzt Voelkel. Ausgeschieden 
sind durch Tod und Verzug je 2 M itglieder; ihren 
Austritt erklärten die Herren Hahnemann, Hecht, K ri- 
wes, Benemann, Scholtz, Schubert, Kranitzki, Rittweger 
und Grosser. Die Mitgliederzahl beträgt daher jetzt nur 
97. Von den Ehrenmitgliedern wurde abberufen der 
Geh. Regierungsrat Professor Dr. Galle in Breslau, 
der berühmte Entdecker des Planeten Neptun, der im 
Jahre 1873 zur 400jährigen Geburtstagsfeier des 
Coppernikus in Thorn erschienen war. Der Vorstand 
des Vereins wurde wiedergewählt. I n  die städtische 
Museumsdeputation wurden die Herren Professor Sem- 
rau, Fabrikbesitzer Weese und Professor Grollmus 
wiederentsandt. Die Einnahmen betrugen 2820,58 
Mark, die Ausgaben 2088,75 Mark, sodaß ein Bestand 
van 701,84 Mark verbleibt, neben einer Hypothek von 
7200 Mark. Die Bibliothek erhielt einen Zuwachs 
durch die testamentarische Schenkung des Herrn Land- 
gerichtsrat Bischofs in Gelens, durch die ihr eine große 
Zahl von Werken und Zeitschriften zur preußischen Ge- 
schichte zugefallen ist. Die vorgeschichtliche Abteilung des 
Museums, mit deren Vermehrung die Tätigkeit des 
Vereins von jeher eng verknüpft ist, wurde besonders 
gefördert durch die Herren Lehrer Gaedke-Unislaw und 
Reschke-Thorn, der eine Fundstätte aus der Steinzeit 
ermittelte und dafür sorgte, daß die Funde aus der 
slawischen Begräbnisstätte zu Gramtschen für das M u ­
seum geborgen wurden. Die von Herrn Professor 
Semrau herausgegebenen „M itteilungen" brachten wert- 
volle Ermittelungen über die Geschichte der Stadt und 
der östlichen Provinzen. Herr Professor Semrau nahm 
auch im Austrage des Vereins an dem Denkmalstage 
(zur Pflege der geschichtlichen und Naturdenkmäler) in 
Danzig Ende September teil. An der Sammlung für 
ein Denkmal Gustav Freytags sich zu beteiligen, über­
ließ der Verein den einzelnen Mitgliedern, beschloß je­
doch darauf zu dringen, daß eine unserer neuen Straßen 
nach dem Dichter benannt wird, der mit so warmem 
Herzen der Stadt in seinen „Ahnen" („Markus König") 
ein Ehrendenkmal gesetzt hat. A ls  eine seiner wesent- 
lichsten Aufgaben betrachtet der Verein die Errichtung 
eines eignen Gebäudes für das Museum, das Archiv, 
die wertvolleren Bibliotheken und eine öffentliche Lese­
halle, doch konnte der Plan auch in diesem Jahre nicht 
weiter gefördert werden. I n  den Monatssitzungen 
wurden Vortrage gehalten von den Herren Panten, 
Schüler, Dr. Steindorn, Boie, Semrau und Dr. Gold­
mann ; ferner im Auftrage des Vereins und des mit 
ihm zusammenwirkenden Lehrervereins Professor 
Schubring-Charlottenburg über die Radierungen Max 
Klingers, und Professor Dibelius-Posen über Shake­
speare. Die Coppernikusstiftung für Jungfrauen, welche, 
vom Verein gegründet, jetzt einen eignen Vorstand von 
12 Damen und 3 Herren, unter Vorsitz des Herrn 
Pfarrer Jacob! besitzt, hat 7 Stipendien im Gesamtbetrage 
von 410 Mark verteilt und zwar am 2 Seminaristinneu 
und 1 Schülerin der königl. Handelsschule je 70 Mark, 
an 4 Seminaristinneu je 50 Mark. Das Vermögen der 
S tiftung besteht in der erwähnten Hypothek von 7200 
Mark und einer Sparkasseneinlage von 196 Mark. Wie 
w ir, so schließt der Bericht, diese Stiftung unsren M it ­
bürgern zur wohlwollenden Unterstützung und Weiter­
entwicklung aufs wärmste empfehlen, so möge sich auch 
dem Coppernikusverein die Teilnahme weiterer Kreise 
der Bürgerschaft zuwenden, denn alle seine Bestrebungen 
sind auf die Ehre der Stadt und das Wohl ihrer Bürger 
gerichtet.

Hierauf hielt Herr Dr. med. L i e d k e  einen inter- 
essanten Vortrag über „ d i e L e h r e  v o n  d e n  a n ­
l e c k e n d e n  K r a n k h e i t e n  u n d  R o b e r t  Koch", 
über den ausführlich berichtet werden wird.

Das Eoppernikus-Denkmal war am Sonntag, 
wie alljährlich, m it einem Blumengewinde um die 
Inschrift herum geschmückt und durch zwei Riesen- 
kandelaber zu beiden Seiten abends festlich i l lu ­
miniert.

M ann ig fa ltiges .
( E r d b e b e n  i n  I t a l i e n . )  Aus 

F o r l i  w ird vom Sonntag gemeldet: Heute 
Vormittag gegen 8 '/ ,  Uhr wurde hier eine 
starke Erderschütterung von 7 Sekunden 
Dauer verspürt. Viele Häuser wurden leicht 
beschädigt, eine Anzahl Schornsteine sind ein­
gestürzt. Zwei Personen wurden leicht ver­
letzt, unter ihnen ein Ingenieur, der zu den 
Überlebenden der Katastrophe von Messina 
gehört. Auch die Ortschaft Teodorano soll 
Schaden genommen haben. —  Nach weiterer 
Meldung sind die Wirkungen des Erdbebens 
auch in dem in der Nähe von F o rli ge­
legenen Cesena verspürt worden, wo mehrere 
Häuser beschädigt wurden. Die Erder- 
chütterung wurde ferner in Faenza, Venedig, 

Siena, Florenz, Spezia, Ravenna und R im ini 
wahrgenommen. Schaden ist in diesen 
Städten nicht angerichtet worden.

Humoristisches.
( H u m o r d e s A u s l a n d e s . )  „Es ist un­

glaublich, meine Liebe! Da kaufen diese Leute ein Auto 
und stecken bis an den Hals in Schulden!" — „Das 
macht doch nichts! Man kann ein Auto von 50 000 
Franks Rente oder von 200 000 Franks Schulden an 
kaufen."

( D i e  T r e n n u n g s s t u n d e . )  Die beiden 
englischen Offiziere, zu Festung verurteilt, fallen sich 
zum Abschied um den Hals. Trentch : „Leb' wohl, 
Freund! und spioniere fleißig in den Festungswerken 
von Glatz!" — Brandon: „Und Du in den Festungs­
werken von Wesel!"

( A s t r o n o m i e  e i n e s  D r e i j ä h r i g e n . )  
Eine Wärterin sitzt mit einem dreijährigen Locken- 
köpfchen vor dem Fenster und sagt: „Ach sieh, da 
kommt der liebe Mond !" -  „N e in ",'sag t der Kleine, 
„der kommt nicht, der sitzt da drüben auf dem Dache!"



T h o r ir  ea. 4 8 0 0 0  Einwohner, alte Ordens- 
und Hansastadt, am rechten Ufer der Weichsel 
gelegen, wichtiger Knotenpunkt für den Verkehr 
zwischen Rußland und dem deutschen Reiche, 
B erlin  m ittels 2  er Linien in 6 Stunden  zu er­
reichen. Lebhafter Grenzverkehr. D ie  S ta d t ist 
Sitz eines Landgerichts, des H auptzollam tes, 
einer Handelskammer, einer Reichsbankhauptstelle 
und hat eine Garnison von rd. 9 00 0  M ann  M ili ­
tär. Neben den allgemeinen höheren B ildungsan- 
fialten weist T horn unter a. auf: 2  Lehrer­
seminare, eine königliche Gewerbeschule m it den 
Abteilungen Bauschule, L ) Handelsschule, 
0 ) H aushaltungs- und Gewerbeschule für Mädchen 
und ein Konservatorium für Musik. S p ort, 
Wissenschaft und Kunst werden lebhaft gepflegt. 
D a s  vortrefflich geleitete Theater bietet Schau­
spiel und Oper. D ie  Gesundheits- und Trink- 
wasserverhältnisse sind ausgezeichnet. D ie  S ta d t  
ist durchzogen und umgeben von herrlichen Parkan­
lagen und W aldungeu. Eine Reihe künstlerisch und 
geschichtlich bedeutender Baudenkmäler erinnern 
an die G lanzzeit der Ordensherrschaft.

ü!
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Lage des Geländes.
D a s  nach nebenstehendem P la n  aufzuteilende Gelände 

ist rd. 2 5 0 0 0  qm  groß. E s  liegt im  Westen der S ta d t  
und ist vom  R athans 7 50  m , vom  Theater 6 00  m  ent­
fernt. A n  das Gelände grenzt westlich der Stadtw ald  
m it schönen Prom enaden und guter Rodelbahn. I m  
Osten liegen in unm ittelbarer Nähe die Parkanlagen des 
G lacis.

Die Straßen im Gelände.
D er B augrund ist vorzüglich. D ie S traß en  sind nach 

den P län en  des M agistrats der S ta d t Thorn genehmigt, 
und bis 1. J u l i  fertiggestellt. S ie  erhalten eine B reite  

Xpon 21 bis 28  rn einschl. Vorgarten. D er Straßendam m  
>>ird in den Breiten von 6  bezw. 7 1 /2  m  aus bestem, 
schwedischem M ateria l hergestellt, die Bürgersteige werden 
m it Mosaikpflaster befestigt, Radfahrerwege angelegt und 
m it Bäum en bepflanzt. D ie  S traß en  werden von der 
Gesellschaft 5 Jahre unterhalten und beleuchtet, gehen 
dann in Unterhaltung der S ta d t über, sodaß dem

Anbauer das Terrain  straßen- und lastenfrei übergeben! Grundstücke zurückzuzahlen sind. V om  1. J u li  d. J s .  ab nach
wird. Jed e Parzelle erhält G as-, W asserleitungs-, Kana- 
lisations- und Elektrizitätsanschluß an das vorhandene 
Netz.

Art der Bebauung.
F ü r die Bebauung kommt die villenartige, offene 

Bauweise m it Bauwich von 6  m  Anbetracht. D ie Gebäude 
dürfen bis 35  in  Länge erhalten. Zulässig sind 3 Geschosse, 
eventl. 4 Geschosse nebst Frem denzim mer, Räum en fürDienst- 
boten, Waschküchen usw. im Dachgeschoß. I n  Souterrain  
können, wo großeNiveauunterschiede vorkommen, eventl. eine 
H ausm eister-W ohnung sowie Läden angelegt werden.

Kauf- uud Vaubedingungen.
D em  Käufer wird gegebenenfalls die Kaufsumme für 

die straßen-. und lastenfreien Baustellen bis zur F ertig ­
stellung und B eleihung des Gebäudes überlassen. Auch 
stehen dem Erbauer seitens der Gesellschaft billige B au - 
gelder zur Verfügung, die erst nach der Beleihung der

Fertigstellung der S traß en  kann die Bebauung statt­
finden, und wird anheimgestellt, schon jetzt die Verhand­
lungen vorzunehmen, da die Konsentierung und Projektie­
rung 1— 2 M onate inanspruch nim m t. D er Bauende 
hat Gelegenheit, m it der Gesellschaft größere, vorteilhafte 
Abschlüsse an B aum aterialien zu machen. Jeder B a u ­
platz wird m it dem Entwurf des zu errichtenden G e­
bäudes verkauft und hat Käufer die Anzahl der Z im m er  
bezw. W ohnungen anzugeben, wonach die Projektierung 
stattfindet. Um eine Gewähr dafür zu haben, daß das  
Gelände eine einheitliche Bebauung an künstlerischem 
W ert erfährt und daß vorbildliche W ohnungen geschaffen 
werden, hat die Gesellschaft m it der Ausarbeitung der 
B aupläne Herrn Professor O päerdoeke, Direktor der 
königlichen Gwerbeschule in  T horn, lind mehrere Ober­
lehrer derselben Anstalt betraut. Diese Herren verfolgen 
bei ihrer Arbeit den Grundsatz, m it den einfachsten 
M itteln  W ohngebäude zu schaffen, die innen und 
außen zweckentsprechend, würdig und ansprechend in der 
Erscheinung, zugleich aber wohlfeil s in d ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Vertreter der Gesellschaft. 
ASresse der Gesellschaft.

D er Generalbevollmächtigte der Gesellschaft, 
Stad tra t O oew «, auch Herr Baugewerksmeister Stein- 
Kamp, beide in  T horn, sind bereit, jede gewünschte A us­
kunft zu erteilen. Herr S tad tra t Ooevve ist zum 
kauf der-Parzellen  ermächtigt. Säm tliche P län e liege 
im B ureau der Llsintje'schen Terraingesellschaft (Bau- 
geschäft Anlirm 6 ro 88 sr), Grabenstr. 3 2 , aus und könne 
dort eingesehen werden. ^

D ie  Gesellschaft ist auch bereit, ganze Gebäude naw 
den P län en  und unter Kontrolle des Professors Opäer- 
d eck e schlüsselfertig herzustellen. —  D ie  Arbeiten werde 
in diesem F a lle  nur von geprüften Handwerksmeister
aüsgeführt. Der Geschasisleiier
der H S ! n l L S '  T e r r a i n - S e s  eUschas l ,

G. m. b. H. in T h o r n ,  W pr.
« F u l k n s Q i ' O L S S r ' .  Wiesbaden, N erotalA

Schutz gegen Vieh- 
Seuchen!

bieten unsere garantiert säurefesten

T M l i M .
Alle Großen und Sorten bei billigster 
Berechnung sofort lieferbar.

Baumaterialien-
und Kohlen-Handels-Gesellschaft

mit beschränkter Haftung,
T  h 0  r n 3, Mellienstraße 8. 

Fernsprecher 340 und 689.

Kohle».
Briketts, 
Kleinholz

liefert prompt
K u sta v  H vk erm L n o ,

Mellienstr. 3. — Fernspr. 9. __

Thorirer Leihhaus,
Brückettslraßo 14, 2. Etage,

undAuwelen, Uhren, Gold 
Zilbersachen.

Strengste Verschwiegenheit zugesichert.

m/t k/s/r F/v's/^/amms/vi /

ASm'tAk, o a . 6  t ? » r s / s  o /m s  
/rs /k sir .

Hlttn ve^crn§6 von

^heaterbüdnen,
kavnen» oereinsdeüari

in künstlerischer Ausführung liefert billigst
G o d e s b e r g e r  L a h n e n f a b v i k

Otto Müller. Soüerberg a. N..
M lie r  für ckealrrmalerei uns Sübnenbau.

2g,lin-H.ts11sr
H sinrio li,

L!l8sbet!i8tr. 8, MM. Vi8udotk8tr. 6.
^ e r n sp i'e o ß e i' 8 3 6 .

Zu verkaufen:
Bmiitt Wallach. ĝ?̂ °n7°7.
gut geritten, scheut nicht vor Musik und 
Schießen, sehr ausdauernd, auch gefahren.

Leutnant « n i k v l r « ! ,  T horn ,
< Hofstraße 7.

GchehMs Restaurant
krankheitshalber zu verpachten. Zu  
erfragen in der Geschäftsstelle der 
.Presse".

freund!, m öb!. Z im m er von sofort 
zu verm. Gerberstr. 18, 1.

Vor öer Schule
sollte man jedem Kinde ein gesundes und kräftiges Getränk geben, 
das Körper und Geist erfrischt und so das Lernen erleichtert. —  
Hierzu eignet sich in geradezu vollkommener Weise Kathreiners 
Malzkaffee, der allen Kindern gut schmeckt, vortrefflich bekommt 
und außerdem sehr billig ist.

Prima G r«M
(ausgegabelt)sür Zentralheizungen und industrielle Feuerungen

sowie gebrochene» Koks
für Zimmerösen und Küchenherde offeriert b i l l i g s t .

Gaswerk Thorn.
MU" Für Schülerin "IM

galt. gkAlsstühaftk Pension
Gerberstrahe 23, 1 Tr.

Schlachipserde
kauft
Roßschlächterei, Copp.-Str. 8, Teleph. 565.

2 - 8  m lang, bis 25 ein D u rs tM ^ '  
ferner starke

R m rdeichen ,
zu Walzen geeignet, empfiehlt,

Damerau, Kr. Culm.

killt 2 W inks-W O E t is.
mit heller Küche und allem 
vom 1. April zu vermieten  ̂ 29.

Tlwrrr-M ocker. KonduM^
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Die prelle
(Dritter Statt.)

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Am Ministertisch: v. D a l l w i t z .
Das Andenken des Abg. v. Lücke (kons.) ehrt 

den Brauch durch Erheben von

Der dem Abg. L e i n e r t  (Soz.) in der Sitzung 
vom 18. Februar wegen des Ausdrucks „Reichs- 
lügenverband" erteilte Ordnungsruf wird entgegen 
dem Einspruch des genannten Abgeordneten gegen 
die Stimmen der Freisinnigen, Polen und Sozial- 
demokraten für gerechtfertigt erklärt.

Die zweite Lesung des
Etats des Ministers des Innern 

wird beim Kapitel Strafanstalten fortgesetzt.
Abg. R a h a r d t  (freikons.): Der Konkurrenz 

der Gefängnisarbeit mutz noch mehr entgegen­
gearbeitet werden.

Abg. R 0 sen  0 w (fortschr. V gg.): Die gestrigen 
Ausführungen des Abgeordneten Vöhmer klangen 
so, als herrsche in den Gefängnissen Disziplinlosig­
keit. Sollte durch eine möglichst strenge Strafe nur 
das begangene Verbrechen gesühnt werden, so wäre 
ihm zuzustimmen. Aber so soll doch der Gefangene 
auch einsehen, daß er in Zukunft ein anderes Leben 
führen mutz. Übel ist nach wie vor der Dualismus 
im Strafvollzüge. Das beste ist schon, es werden 
alle Gefängnisse dem Ministerium des Innern

Abg. E b e r h a r d  (kons.): Die Konkurrenz der 
Gefängnisarbeit wird vom Handwerk immer 
Wmerzlicher empfunden. Auch die Beamten der 
Strafanstalten sollten ausschließlich das Handwerk 
am Ort berücksichtigen und nicht ihre Arbeiten im 
Gefängnis ausführen lasten.

Abg M a r x  (ZtrZ: Die Behandlung der Ge­
fangenen darf nicht Rache für ihre Taten atmen, 
sondern mutz auf ihre Besserung hinarbeiten.

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz.): Der Strafvoll­
zug in feiner heutigen Ausführung entbehrt jedes 
Pädagogischen Werts. Hier können wir von Nord­
amerika lernen. Erfreulicherweise sprach aus der 
Rede des Geheimrats Krohne ein verständiger 
Geist. Statt der vielen Gefängnisgeistlichen biete 
Man mehr Arzte.

Abg. S t r o s s e r  (kons.): Die Beseitigung des 
Dualismus wünschen auch wir. Die Mehrheit 
Meiner Freunde wünscht, datz die Strafvollstreckung 
dem Minister des Innern unterstellt werde. Die 
Bemerkungen meines Freundes Böhmer sind als 
schärfer aufgefaßt worden als ste gemeint waren. 
Daß die Roheitsdelikte Lei schweren Verbrechern 
nicht selten sind, wird zugegeben werden, und daß 
bei diesen die Prügelstrafe zuweilen am Platze ist,

empfinden wir als grausam. Mein Dater hat in 
der von ihm geleiteten Strafanstalt nur außer­
ordentlich selten prügeln lasten und stets nur bei 
Ahen Gewalttätigkeiten. Die sozialdemokratische 
Auffassung, die Kriminalität sei eine Folge der 
heutigen Gesellschaftsordnung, ist ungeheuerlich. 
Gerade in Revuoiliken klagt man über die Zu­
nahme der Kriminalität. Wie soll Lei uns z. V. 
ein Selbstmord verhütet werden? Ungerecht ist 
auch die Strafanstalten als Brutstätten der Tuber­
kulose hinzustellen. Im  übrigen verkennt der Vor­
redner den Segen, den kirchliche Organisationen ^  
für die Gefangenen stiften. (Sehr wahr!) Wie steht I  
Es nun mit der Unterbringung der irren Ver- sic 
orecher? I n  den Vrovinzialanstalten können sie 
unmöglich zweckmäßig untergebracht werden. Die 
V*age kann dem Minister nicht dringend genug ans 
Derz gelegt werden. Hier sind besondere Staats-

Die Liebesprobe.
Novellette von A d o l f  S t a r k  (Marienbad.)

-----------  (Nachdruck veboten.)
„Sie sind langweilig heute, Frederik," sagt Fräu- 

A n  M ^ git und gibt dem Schaukelstuhl, in dessen 
Olsten ste ihre zierliche Gestalt vergraben hat, einen 
"einen Stoß, daß das Ungetüm in Schwingungen 
Aerät und ihre Füße bald auf den Teppich aufstoßen, 
uald wieder in der Luft schweben, sodaß Frederik 
2anz genau die feinen Knöchel sehen kann und die 
aten Saffianschuhe mit den goldigen Schnallen. 

«Sie sind langweilig heute, Frederik. So sprechen 
Schne S c h ^ ^ "  ^  etwas! Draußen liegt Schnee,

^  dehnt das Wort weit über Gebühr und freut 
! H darüber, wie wohlklingend das langgezogene „e" 
us ih^r Kehle kommt. Das klingt wie das Schellen­

geläute der Silberglöckchen, die die Schlittenpferde 
f^gen pflegen, so hell und glockenrein. Sie hört 
selbst und merkt auch, daß Frederik den Wohllaut 

in sich einsangt, daß seine Augen glän- 
^ ^ ^ w e r d e n  und seine Zähne sich in die Unter

dia^? A b t  ihn so erregt zu sehen, erregt durch 
d ^acht des Liebreizes, der von ihr ausgeht, durch 
doü. geheimnisvollen Zauber ihrer Persönlichkeit, 
wio gesetzte Mann unterliegt. Sie merkt wohl, 
ob,, E ile n  Anstrengungen macht, den Bann 

!»^?Eeln, aber sie fängt ihn immer wieder ein 
lhn nicht los. Eigentlich kann sie ihn kaum 

born?' ^  ihn das erstemal sah, mit dem 
graumelierten Haar und dem grauen 

^  sagte sie zu ihren Freundinnen: 
in ^  eine riesige graue Maus." Und

wie jetzt fühlt ste sich ganz als 
treibt ' ^ r  dummen Maus seinen Scherz

Schnee, und die einzigen Blumen, 
aus ^  ^ 2  blassen Schatten, die der Frost

"LA SL
??  2b keinen Winter gibt, wo ewiger 

E  die Blumen immer blühen und 
ume Vogel durch die Luft huschen, wie Lei uns die

anstalten zu bauen. Möge uns bald eine ent­
sprechende Vorlage unterbreitet werden. (Beifall.)

Geheimrat K r o h n e :  Das Hauptstück der Er­
gebnisse der Kommission zur Gefängnisarbeit ist, 
daß dre Vertreter der erwerbenden Stände sich be­
reit erklärten, mitzuwirken an der guten Organi­
sation der Gefängnisarbeit. S ie gewinnen damit 
einen Einblick in das, was die Gefängnisver­
waltung mit der Arbeit bezweckt. Damit wird ihr 
Interesse geweckt, den Gefangenen den Weg zur 
Rückkehr ins geordnete Leben zu bahnen. (Bravo!) 
Dieses Zusammenarbeiten ist für die Gefängnis­
verwaltung von besonderem Werte. Bezüglich der 
Behandlung der Redakteure im Gefängnis sind alle 
Verkehrungen getroffen, daß den wegen Preßver- 
Aehen im Gefängnis sitzenden Redakteuren alle die­
jenigen Vergünstigungen gewährt werden können, 
die innerhalb des Rahmens eines Gefängnisses 
möglich sind. Eine Besserstellung der Ärzte hat 
stattgefunden und zwar find, wie bei den übrigen 
höheren Beamten, auch ihre Bezüge um 9 Prozent 
erhöht.

Ein Schlußantrag wird angenommen.
Beim Kapitel Wohltätigkeitswesen, Titel Unter­

stützungen für bedürftige ehemalige Krieger be­
merkt

Abg' R u n H e  (fortschr. V gg.): Viele Veteranen 
werden trotz ihrer berechtigten Ansprüche zurück­
gewiesen.

Minister v. D a l l w i t z :  Wir find an die Aus­
führungsbestimmungen des Bundesrats gebunden.

Abg. v. Oe r t z e n  (freikons.): Durch Nunzes 
Übertreibungen wird den Veteranen nur geschadet. 
Im  Interesse der Veteranen bewilligen wir ja die 
Wertzuwachssteuer. (Abg. H o f f m a n n :  Deko­
ration!) Wenn S ie ein Fremdwort anwenden, so 
seben S ie auch nach, was es bedeutet. (Sehr wahr!) 
Dre Veteranennot war für den Reichstag nicht 
Dekoration, sondern ein Grund. (Beifall.)

Beim Kapitel Statistisches Standesamt bemerkt
Abg. L o s i n  s k i  (Pole): Die letzte Volks­

zählung ist vom Ostmarkenverein mißbraucht 
worden. Sogar an wissentlich falschen Angaben hat 
es nicht gefehlt.

Minister v. D a l l w i t z :  Wäre die Darstellung 
des Vorredners zutreffend, so würden Beschwerden 
in großer Zahl eingegangen sein. Das ist nicht der 
Fall. Wohl aber hat die polnische Presse das Zähl- 
geschäft in gehässiger Art erschwert, indem sie zu 
falschen Antworten auf die Frage anregte, ob der 
zu Zählende der deutschen Sprache mächtig sei.

Medizinalwesen.
Berichterstatter ist Abg. v. d. O sten  (kons).

ALg. v. A r n i m  (kons.): Wir billigen den Über­
gang der Medizinalabteilung an das Ministerium 
des Innern. Anzuträglichkeiten werden sich aus 
diesem Wandel nicht ergeben. Nun zu einigen Be­
schwerden des Leipziger Verbandes der Ärzte 
Deutschlands. Wir geben ohne weiteres zu, daß sich 
die Ärzte gegen die unter sozialdemokratischer 
Leitung stehenden Krankenkassen zu wehren hatten, 
und der berechtigte Anspruch auf angemessene Ent­
lohnung wird ihnen nicht vorenthalten. Aber die 
Medizinalverwaltung hat die öffentlichen Inter­
essen gegen etwaige Auswüchse einer solchen Ver­
bindung zu schützen. Möge sie daher bei der Neichs- 
versicherungsordnung für ein Schiedsgericht sorgen. 
Der Fortbestand der Krankenanstalten darf jemals 
nie in Frage gestellt sein. (Beifall.)

Abg. Dr. F r i e d b e r g  (nl.): Dem Übergang 
der Medizinalverwaltung an das Ministerium des 
Innern sehe ich mit einigen Zweifeln zu. Es fragt 
rch, ob die Selbständigkeit der Medizinalbeamten 
gegenüber den Verwaltungsbehörden die gleiche 
bleibt.

Abg. W a l l e n b o r n  (Ztr.): Daß den hohen 
Anforderungen an die Vorbildung der Ärzte auch

Fliegen. Erzählen S ie mir von den Leuten, die in 
diesem Lande wohnen. Nicht wahr, die sind alle 
schön und jung und immer heiter, und ihr Leben ist 
ein frohes Spiel? So erzählen S ie doch, Frederik, 
erzählen S ie doch!"

Und er erzählt:
„Ich habe in jenem Lande gelebt, viele, viele 

Jahre. Dort ist der Himmel immer blau, und die 
Tonne ist größer, Heller und strahlender, wie bei uns. 
Am schönsten aber sind die Nächte. Wie eine Riesen­
kugel aus mattem Glas hängt der Mond am Himmel 
und die Sterne scheinen so nahe, daß man danach 
greifen möchte. Hohe, schlanke Palmen wiegen sich 
im Winde, und auf dem stillen Wasser des Flusses 
schwimmen zwischen großen, grünen Blättern ge­
heimnisvolle, weiße Blumen, die vor dem hellen 
Licht des Tages sich sorgsam schließen und ihre 
keusche Pracht nur enthüllen, wenn das Silberlicht 
des Mondes und das Gefunkel der Sterne über sie 
hingleitet."

Margit lauscht mit angehaltenem Atem. Sie  
liebt diese etwas schwülstigen, Wort- und Phrasen 
reichen Schilderungen.

„Und die Menschen? Wie sind die Menschen?" 
fragt sie.

„Sie sind traurig, liebe Margit, alle sind sie 
traurig, und sehr viele sind auch häßlich. Das 
kommt wohl daher, weil die Natur all ihre Schön­
heit an das Leblose verschwendet hat, sodaß für die 
Lebendigen nichts mehr übrig blieb. Darum sind sie 
auch so traurig. Und auch deshalb, weil die Natur 
nicht altert,' sie selbst aber, die Menschen, älter und 
häßlicher werden und hinsterben."

„Ich würde nicht traurig werden," sagt Margit. 
„Ich brauche das Alter noch nicht zu fürchten."

Er nickt. „Ja, Sie, S ie würden dort einher- 
schreiten wie eine Königin! Alle Pracht der Natur 
wäre nur die Folie, dazu bestimmt, ihre Schönheit 
hervorzuheben, zu unterstreichen. Wenn Sie einmal 
heiraten, Margit, dann müssen S ie Ihre Hochzeits­
reise nach jenem Lande machen. Und wenn Ihr 
Mann noch nicht den Verstand verloren hat über all 
der Schönheit, die ihm zu eigen gegeben ist, so muß 
er es dort tun."

eine entsprechende Entlohnung gegenüberstehen 
muß, ist selbstverständlich. Wie steht es mit der 
Pest? Sind wir gerüstet?

Regierungskommissar Geheimrat Ki r c h n e r :  
Wo jetzt Lungenpest besteht, ist ihr die Veulenpest 
vorausgegangen, ohne daß sie besonders beachtet 
wurde. Die Pest ist jetzt so verbreitet, datz man sich 
wundern muß, wie ihr Auftauchen in der Mand­
schurei besonders erschrecken konnte. Es besteht ja 
die Möglrchkeit, daß die Seuche an der Bahnlinie 
weiter vordringt. Der Einfuhr von Waren aus 
China stehen wir natürlich mit Vorsicht gegenüber. 
Im  Vorjahr sind allein 8VV0 Doppelzentner Haare 
aus China eingeführt. Jedenfalls reichen die uns 
im Reichsseuchengesetz gegebenen Machtmittel 
völlig aus. Wie wir die Cholera einst fertig 
geworden sind, so werden wir nötigenfalls auch die 
Pest abzuwehren wissen. (Lebhafter Beifall.)

ALg. R o s e n o w  (fortschr.): Die Erklärungen 
des Vorredners werden beruhigend wirken. Gebe 
man der Medizinalabteilung aber als Leiter einen 
Arzt. Sorge der Minister auch für Lehrstühle für 
soziale Medizin.

Minister v. D a l l w i t z :  Auf die Einzelfragen 
will ich nicht eingehen, da mir ja die Medizinalab­
teilung erst vom 1. April ab unterstehen wird. 
Sollte die Notwendigkeit der vom Abg. v. Arnim 
gewünschten Schiedsgerichte sich herausstellen, so 
würde diese Änderung nicht bei der Reichsver­
sicherungsordnung, sondern durch eine Novelle zur 
Gewerbeordnung gebracht werden.

Abg. Dr. v. N i e g o l e w s k i  (Pole): Bei
Auslegung und Anwendung der sozialpolitischen 
Gesetze entscheiden die deutschen Ärzte leider oft zu 
ungunsten der polnischen Arbeiter. Erwünscht wäre, 
die Kosten der Leichenschau auf öffentliche M ittel 
zu übernehmen.

Geheimrat Ki r c hne r :  Bei der Leichenschau ist 
bisher nirgends rigoros vorgegangen worden. '

Abg. H i r s  ch-Verlin (S oz .): Der Vorschlag des 
Etats ist nur halbe Arbeit. Man hätte statt der 
Übertragung der Medizinalabteilung ein eigenes 
Medizinalministerium bieten sollen. I n  die Kämpfe 
zwischen Kranrenkassen und Ärzte sollte die Re­
gierung nicht eingreifen.

Abg. Dr. W e n d  l a n d  (ntl.) beklagt, datz die 
Presse zurzeit der „Margarinepanik" nicht vorsichtig 
genug operiert habe, das Publikum neige immer 
zu Verallgemeinerung. Die Einbringung der No­
velle zum Reichsgesetz über Nahrungsmittelkontrolle 
sollte erheblich beschleunigt werden.

Ein R e g i e r u n g s k o m m i s s a r :  Eine solche 
Reform ist gewiß erwünscht. Aber sie ist Sache des 
Reichs.

Abg. P e l t a s o h n  (fortschr.) : Die gerichtliche 
Medizin sollte dem Justizminister unterstellt 
werden.

Abg. M ü lle r -P r ü m  (Ztr.): Die Heranziehung 
der Arzte zur Leichenschau auf dem Lande bringt 
große Kosten. Die Leichenschau sollte den Polizei­
organen übertragen werben. Das Kapitel wird be­
willigt. Die zweite Lesung des Etats des Innern 
ist damit beendet.

Montag 12 Uhr: Eisenbahnetat.
Schluß M  Uhr.

Parlamentarisches.
I n  dsr Budgetkommission des Abgeordneten­

hauses kam es zu einer längeren Aussprache über 
die Zulassung ausländischer Wertpapiere. Der 
Minister erklärte, daß er wohl in ber Lage und 
willens sei. zum Schutze des inländischen Geld­
marktes eine Einschränkung inbezug auf die Quan­
tität der ausländischen Papiere eintreten zu lassen, 
daß er es aber ablehne, zu prüfen, ob die einzu-

M it Freude trinkt sie den heißen Atem der 
Leidenschaft, der ihr aus seinen Worten entgegen- 
schlägt. Das Kätzchen spielt mit der Maus. Aber 
sie ist noch nicht zufrieden. Er soll ihr eine richtige 
Liebeserklärung machen, soll um ihre Hand anhalten. 
Sie verzieht das Gesicht.

„Ach Gott wer sollte mich dorthin bringen, wer 
sollte mich heiraten wollen? Würden S ie es tun, 
Frederik?"

Was er wohl tun wird jetzt, auf diese Frage? 
Ob er ihr zu Füßen stürzen wird, tolle Liebesworte 
stammelnd, ob e r . . .? S ie ist enttäuscht, daß er 
äußerlich ruhig bleibt, ruhig, trotz aller Erregung, 
die er nicht verbergen kann. Und dann spricht er, 
und seine Stimme klingt seltsam gepreßt.

„Die Menschen in jenem Lande, liebe Margit, 
sehen die Schönheit der Natur nicht, wollen sie nicht 
sehen. Ihre Blicke wenden sich in das Innere, sie 
leben mit ihren Gedanken und Gefühlen in einer 
anderen Welt, wo die Äußerlichkeiten keinen Wert 
haben und nur das innere Wesen gilt. Allmählich, 
im Laufe der Generationen, haben ste es gelernt, 
Geheimnisse zu enthüllen, Naturkräfte sich dienstbar 
zu machen, von denen wir kaum etwas ahnen."

Er zieht ein Etui aus der Tasche und läßt die 
Springfeder spielen. Auf dunklem Samt liegt ein 
herrlicher, strahlender Stein, dessen Anblick Margit 
einen Schrei der Bewunderung entreißt:

„Welch herrlicher Brillant! So schön habe ich 
noch nie einen gesehen!"

„Es ist kein Brillant, Margit, es ist ein Kristall, 
dessen Zusammensetzung ich nicht kenne, der keinen 
Namen hat in unserer Sprache. Einer von den 
Weisen jenes Landes, einer von denen, die am 
tiefsten eingedrungen sind in die Erkenntnis vom 
Wesen der Dinge, hat mir den Stein geschenkt. Er 
hat eine geheimnisvolle Eigenschaft. Seine strahlende 
Farbe ist ein Spiegel der Seele, schenke ihn der­
jenigen, die du liebst," sagte mir jener Weise, „und 
achte genau darauf, was geschieht, wenn ihre 
schlanken Finger den hellen Kristall umfassen. Bleibt 
er rein und weiß, dann ist auch ihre Seele hell und 
klar wie ein Frühlingstag, dann hat nie ein böses 
Verlangen, nie ein schlechter Trieb, nie ein häßlicher

führenden Papiere Sicherheit bieten, weil er fürchte, 
dadurch ganz falsche Vorstellungen beim Publi­
kum zu wecken. Beim gewerblichen Unterrichtwesen 
kündigt der Minister die baldige Einbringung 
eines Fortbildungsschulgesetzes an. Mitgeteilt 
wurde, daß die Fortbildungsschulen, soweit sie 
sachlich geordnet werden, sich vorzüglich bewähren 
und daß neuerdings Vürgerkunde eingeführt wird.

Heer und Hlotte.
Neue Schießvorschriften für die Feldartillerie.

Die angeblich in der Ausarbeitung begriffene neue 
Schießvorschrift für die Feldartillerie wird bis zum 
22. März fertiggestellt werden und voraussichtlich 
an diesem Tage den Truppen zugehen. S ie wird 
also zu der im April beginnenden Hauptaus­
bildungszeit der Batterien in der Hand der Re­
gimenter sein. Die neue Schießvorschrift wird das 
Schießverfahren weiter vereinfachen und dem seit 
einigen Jahren auch Lei uns in Aufnahme ge­
kommenen Brennzünder - Einschietzen weitgehende 
Geltung verschaffen. Dies Verfahren, das, besonders 
nach Einführung der Patronenmunition, große 
Vorteile gegenüber dem Einschießen mit Aufschlag- 
geschossen besitzt, verkürzt die Dauer des Gin- 
schießens und beschleunigt den Eintritt des 
Wirkungsschießens. Es ist daher das der Eigenart 
des Schnellfeuergeschützes am besten entsprechende 
Schießverfahren und wird von den Franzosen schon 
seit langen Jahren fast ausschließlich angewendet. 
Ferner wird die neue Vorschrift sich eingehend mit 
dem Beschießen von Schildbatterien durch Brisanz­
munition beschäftigen und hiermit der Feld­
artillerie das lang ersehnte M ittel an die Hand 
geben, die bisher dem Schrapnellfeuer gegenüber 
äst unverwundbaren Schildbatterien wieder wirk- 
am zu bekämpfen.

Die weiteren Operationen gegen 
die Aufständischen auf Ponape.
Der älteste Kommandant der vor Ponape ver- 

versammelten Kriegsschiffe („Emden," „Nürnberg", 
„Cormoran", „Planet"), Fregattenkapitän Voller- 
thun, meldet telegraphisch aus Jap über die Fort­
setzung der Operationen: Am 24. Januar und an 
den folgenden Tagen wurde die auf der Dschokatsch- 
Spitze befindliche Besatzung durch Schüsse aus dem 
Busch beunruhigt. Hierbei wurde Oberstgnalaast 
Günther von der Emden schwer verwundet (Ober­
schenkel und Unterleib); am 27. Januar erlag er 
seinen Wunden. Durch Niederschlagen und Nieder­
brennen des Busches und Räumung der Farmen 
wurde Wiederholungen vorgebeugt. Die Vesa^ui^

Feind bei Naukiop in starker Stellung auf einem 
300 Meter hohen Felsenabhang angetroffen. Er 
hatte auf einem Schwalbennestartrg geformten 
Bevgvorsprung ein Steinhaus und Steinmauern 
mit Schießscharten errichtet, die gute Deckung boten. 
Nach hinten war diese Stellung durch erne 100 
Meter hohe Felswand gedeckt. Ein Kammweg 
führte zu einer Flanke der feindlichen Stellung 
eben unterhalb der Mauer. Die Landungskorps 
von „Nürnberg" und „Cormoran" mit 60 Schwarzen 
umstellten im vollen Wirkungsbereich des feind­
lichen Feuers den unteren Berg, um die Flucht 
des Feindes zu verhindern. Den Fregattenkapitän 
Tägert ließ ich mit dem Landungskorps von Em­
den und 85 Schwarzen den Feind auf dem Kamm­
weg angreifen. Die Stellung des Gegners wurde 
gestürmt. Der Feind floh auf den steilen Berg-

Gedanke das reine Bild befleckt. Dann nimm ste 
zum Weibe. Hüte dich aber, wenn der Stein trübe 
und matt wird!"

Margits Augen werden weit, groß und weit, so- 
daß die blaue I r is  von dem Schwarz der Pupille 
ganz verdrängt wird und die blauen Augen auf ein­
mal dunkel erscheinen.

„And haben S ie den Zauber schon erprobt?" 
fragt ste zögernd.

Er schüttelt das Haupt. „Ich wagte es nie. Denn 
nur einmal ist der Zauber wirksam; wenn ich mich 
dies einemal täusche, dann bin ich wehrlos, dann 
habe ich kein Mittel, ein zweitesmal . . . und des­
halb zögerte ich immer, und mit Recht. Denn ver­
liebt war ich wohl schon öfters, aber was Liebe ist, 
das weiß ich erst, seitdem ich Sie kenne, Margit. 
Wollen S i e -------wollen Sie den Stein annehmen?"

Um ihre Lippen zuckt ein triumphierendes Lächeln, 
„Er ist mein, Frederik?"

„Wenn Sie ihn wollen . . . "
Sie faßt vorsichtig das Etui, sorgsam darauf be­

dacht, den Stein nicht zu berühren, trägt es zum 
Kamin und läßt es in die Flammen fallen. Das 
Feuer züngelt an der neuen Beute empor, erfaßt den 
Stein, ein greller, grüner Schein, der dem Zimmer 
und den Gesichtern der Leiden Personen dtwas 
Geisterhaftes gibt, — und es ist vorüber.

M it triumphierendem Blick, wie eine Königin zu 
ihrem Vasallen, wendet sie sich zu ihm um. Antet 
diesem Blick schmilzt der Rest seines Stolzes; er 
wirft sich auf die Knie, und seine bebenden Hände 
fassen nach ihrem Kleide.

„Stehen Sie auf, Frederik!" Ihre Stimme klingt 
hart und kalt. „Wenn S ie jemand so sehen würde! 
Paßt sich so etwas für einen würdigen, alten Herrn, 
wie S ie es sind?"

Und sie wendet sich der Türe zu.
Noch auf den Knien liegend, lauscht er, solange 

das Rauschen der Seidenröcke zu hören ist; dann er­
hebt er sich schwerfällig und tastet mechanisch nach 
der Brusttasche, in der er — eine Angewohnheit aus 
der Zeit seines Aufenthalts im Lande des ewigen 
Frühlings — einen Revolver zu tragen pflegt.



tzipfel und zerstreute sich. Eine Verfolgung war 
wegen einbrechender Dunkelheit und Terrain- 
schwierigkeiten unmöglich. Die Haltung unserer 
Truppen war sehr gut. Verluste: Leutnant z. S. 
Erhard (Eormoran) (Kopfschuß), Obermatrose 
Knerdl (Emden) (Kopfschuß) und ein Polizei­
soldat to t; Obermatrose Pimperts (Kopfschuß). 
Obermatrose K a rl Meyer (Fleischschutz linker 
Unterschenkel), Matrose Agathon (rechter Ober­
schenkel), drei schwarze Soldaten (von denen einer 
später gestorben) schwer verwundet; Obermatrose 
Geigler (Fleischschuß rechter Oberschenkel), Boots­
mannsmaat Bieder (Streifschuß linker Fuß) leicht 
verkündet. Alle Verwundeten waren von der 
„Emden". Besonders haben sich ausgezeichnet Fre­
gattenkapitän Tägert, Korvettenkapitän Siemens, 
Leutnant z. S. Erhard. Die beobachteten Verluste 
beim Gegner waren vier Tote. Nach den Angaben 
Gefangener wurden Jrm atou und der Oberhäupt­
ling  von Tomara verwundet. Am 29. Januar habe 
ich verlegt „Eormoran" nach Metlanim , „N ü rn ­
berg" nach Ronkiti, um in  der dortigen Gegend 
das Landungskorps auszuschiffen und Fühlung m it 
dem Feinde zu suchen. „P lane t" ging nach der 
Pakinrnsel, um dort einige schuldige Jokoits fest­
zunehmen. Vom 80. Januar bis zum 2. Februar 
marschierten alle Landungskorps konzentrisch auf 
Jmviep südöstlich und oberhalb Naukiop im 
Dschokatjchgebirge, wo der Gegner stehen sollte. 
Seine Stellung wurde geräumt vorgefunden. So­
dann wurden die Landungskorps m it oen Polizei­
truppen in  Detachements auf K it i,  M etlanim , öst­
liches Dschokatsch und P a lik ir zum Fühlungssuchen 
m it dem Gegner verteilt, wobei sie von loyalen 
Eingeborenen unterstützt wurden. Am 6. und 7. 
Februar ergaben sich aus Hunger und Zweifel am 
Siege ihrer Sache 28 waffenfähige Jokoits m it 13 
Frauen und 8 Kindern, unter ihnen zahlreiche am 
Blutbads vom 18. Oktober Beteiligte. Sie sagen 
aus. die Erstürmung von Naukiop hätte den Gegner 
ersM ttert und zersplittert. Der Feind hätte sich 
in  kleine Teile zerstreut und suchte durch Umher- 
streifen in  unwegsamem Terrain unsere Truppen 
zu ermüden. Weitere 7 Jokoits haben sich am 10. 
und 11. Februar, durch Hunger gezwungen, ergeben. 
Am 12. Februar wurden 4 Gefangene eingebracht. 
Am 14. Februar stellte sich Jrm atou m it fünf 
Rädelsführern. Der Gegner besteht noch aus zwölf 
bis vierzehn Zersprengten, unter ihnen Samuel. 
Seit dem 7. Februar durchziehen fünf Detachements. 
ie 60 M ann stark, das Gelände von N ord-K iti, 
Lomara, P a lik ir und Naukiop m it Unterstützung 
lovaler Eingeborener. Die Beendigung der Ope­
rationen steht bevor. Das Befinden der Ver­
wundeten ist befriedigend, nur beim Obermatrosen 
Meyer nicht ganz. „T ita n ia "  muß am 22. Februar 
von Jap nach Ponape zurückkehren.

Mannigfaltiges.
( G r o ß f e u e r  i n  d e n  L a g e r ­

r ä u m e n  d e s  H a n d e l s h a f e n s  v o n  
G e e s t e m ü n d e . )  Die mittlere Abteilung 
des V-Schuppens am Handelshafen von 
Geestemiinde, in welchem Baumwollballen 
lagerten, ist in der Nacht zum Sonnabend 
total niedergebrannt. Der Schaden ist sehr 
groß. Es wurden etwa 1500 Ballen Baum­
wolle vernichtet. Durch ein abstürzendes 
Dach wurden vier Feuerwehrleute zumteil 
schwer verletzt. Drei sind ins Krankenhaus 
gebracht worden, während der vierte in seiner 
Wohnung sich befindet. Die Verletzungen 
scheinen nicht lebensgefährlich zu sein.

( D e r  T o d  i m  G e r i c h t s s a a l . )  Der 
Direktor der Stadtkämmerei in Frankfurt a. 
M . Loewenstein, der in  einer Beleidigungs­
klage als Zeuge geladen war, erlitt im Ge­
richtssaal einen Schlaganfall: er war sofort 
tot.

( E i n  a u f g e l a u f e n e s  S e g e l ­
schi f f . )  W ie aus Cuxhaven gemeldet wird, 
verlor am Freitag der französische Schlepper

«z c,/ L//7Zs/L,'c^§s/s^s.
Auf den französischen Eisenbahnen und ins­

besondere auf der Westbahn ereignen sich jetzt 
fast jeden Tag Heinere oder größere Eisenbahn- 
unfälle. Kürzlich fu,hr unmittelbar vor der 
10 Kilometer von Chartres entfernten Station 
Courville der Eilzug Paris—Brest m it voller 
Geschwindigkeit auf einen Güterzug, der auf 
den Stationsgleisen stand und eben rangiert 
werden sollte. Die Lokomotive, der Tender, der 
Gepäckwagen, der Postwagen, der Speisewagen 
und zwei Personenwagen erster Klasse stürzten 
über den Bahnkörper hinab und wurden zer­
trümmert. Um das Unglück voll zu machen,

explodierte einige Zeit nach dem Zusammenstoß 
der Gasolinbehälter, der den Eilzug m it Licht 
versorgte, und die entgleisten Wagen begannen 
zu brennen. A ls H ilfe herbeieilte, fand man, 
daß die Insassen des Speisewagens m it verhält­
nismäßig geringen Verletzungen davongekom­
men waren, dagegen fand man in den Trüm ­
mern der Personenwagen ein Dutzend Toter 
und ebensovisle Schwerverletzte, von denen 
später noch einige verschieden. Fast alle ande­
ren Passagiere und das Zugpersonal hatten 
leichtere Verletzungen erlitten.

„A tla s " das von ihm geschleppte deutsche 
Segelschiff „A nna " aus dem Schlepptau. Das 
Schiff ist unterhalb Büsum hoch aufgelaufen. 
Mehrere Schlepper befinden sich in der 
Nähe, können jedoch keine Hilfe leisten. F ü r 
die Mannschaft besteht, soweit bekannt, keine 
Gefahr.
, ( L a c h e n d  g e s t o r b e n . )  Der Münche­

ner Volkshumorist Schichtl, einer der Vete­
ranen des Oktoberfestes und und eine der po­
pulärsten Münchener Gestalten, der auch in 
vielen deutschen Städten mit seinem Wander­
theater bekannt war, ist inmitten einer fröh- 
lichenHochzeitsgesellschaft am Donnerstag nach­
mittag, m it einem Scherzwort auf den Lippen, 
einem Schlaganfall erlegen.

(10  5 K i l o m e t e r  i n  d e r  S t u n d e . )  
Die erste preußische Vollbahnlokomotive mit 
elektrischem Betrieb, die kürzlich auf der Strecke 
Dessau-Bitterfeld Probefahrten veranstaltete, 
hat sich bewährt. Es wurde mit einem Ver­
suchszuge von 260 Tannen anstandslos eine 
Geschwindigkeit von 105 Kilometer in der 
Stunde erreicht.

( N u r  e in  O p f e r  d e r  L a w i n e . )  
Nach einem amtlichen Bericht sind bei dem 
Lawinenunglück am Rangger Koepfe nur drei 
Personen, nämlich ein Oberleutnant und zwei 
M ann vom 4. Kaiserjäger-Regiment ver­

schüttet worden. Der Offizier und ein Mann 
wurden lebend, der dritte tot aufgefunden.

( I l a l i e n i s c h e s B r i g a n t e n l e b e  n.) 
I n  Palermo wurde der berüchtigte, seit langem 
vergeblich verfolgte Banditenführer Ballo mit 
einem Spießgesellen in dem Augenblick ver­
haftet, als er in das Stadttheater gehen wollte. 
M an sieht, so ein sizilianischer Räuber w ill 
auch seine geistige Erholung haben. Ballo 
trug bei seiner Verhaftung sehr elegante Klei­
dung. Der Räuber hat sich wegen einer gan­
zen Reihe von Morden und Überfällen zu 
verantworten.

( E i n  e n g l i s c h e s  P o m p e j i . )  Kaum 
20 englische Meilen von der britischen Haupt­
stadt entfernt ist man mit Ausgrabungen be­
schäftigt, die voraussichtlich ein englisches 
Prompeji ans Licht fördern werden. Im  
Norden von London dehnte sich in alten 
Zeiten eine römische Stadt, Vernlam, aus, 
die in ihrer Ausdehnung Pompeji gleich­
kommt. Die Gesellschaft britischer Antiqu i­
tätenhändler, so berichtet die Revue, hat von 
dem Besitzer des Geländes, dem Lord Beru- 
lam, das Recht erworben, in großem Stile  
Ausgrabungen vorzunehmen. Die Arbeiten 
haben bereits außerordentlich ermutigende 
Resultate ergeben. M an hat eine Reihe 
römischer V illen und Wohnhäuser freigelegt 
und darin reiche Mengen von Gebrauchs­

gegenständen und Geräten gefunden, die von 
einer weit fortgeschrittenen Ku ltur Zeugnis 
ablegen.

( S t i f t u n g . )  Der verstorbene Arzt Boß 
aus Berleburg hat dem Kreise Wittgenstein 
mehr als 300000 Mk. vermacht.

( F o l g e n  e i n e s  S c h n e e s t u r m e s  
i n  T r a n s k a u k a s i e n . )  In fo lge eines 
Schiieesturms stürzten am 6. Februar in der 
Ansiedlung Psyrtscha viele Häuser ein, wobei 
16 Menschen und viel Vieh umgekommen 
sind. Menschen und Vieh sind vielfach unter­
wegs im Schnee stecken geblieben. Die Be­
völkerung leidet Not.

( E i n  s p a n i s c h e r  D i e n e r  v o n  
m a r o k k a n i s c h e n  E i n b r e c h e r n  v e r ­
w u n d e t . )  I n  M e lilla  verwundeten E in­
geborene bei einem Einbruchsdiebstahl einen 
spanischen Diener durch Gewehrschüsse; es 
wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen.

( V o r b e r e i t u n g e n  zu d e r  K ö n i g s ­
k r ö n u n g  i n  L o n d o n . )  V ier Monate werden 
noch vergehen, bis König Georg V. von England 
und seine Gemahlin, die Königin M ary, zu West- 
minster feierlich gekrönr werden. Aber schon t r i f f t  
man in  London Vorbereitungen für diese Feier, 
die nicht nur zahlreiche Fürstlichkeiten, sondern auch 
eine ganze Schar von Fremden und Neugierigen 
nach der Hauptstadt des britischen Reiches führen 
wird. Spricht man doch davon, daß nicht weniger 
als zwei B tillionen Menschen dann nach London 
kommen werden, und es ist daher begreiflich, daß 
man bereits die Frage zu erwägen beginnt, einer­
seits wie nian sie unterbringen soll, andererseits, 
was an ihnen zu verdienen sein w ird. Die vor­
nehmen Londoner Riesenhotels werden täglich m it 
Bestellungen für die große Juniwoche überhäuft. 
Aber es scheint, daß diese im internationalen S tile  
eingerichteten und fü r ein internationales P u b li­
kum berechneten Hotels sich untereinander über ih r 
ih r Verhalten verabredet haben. Denn alle gebe» 
den Bescheid: sie nähmen Bestellungen für die 
Krönungswoche mcht vor dem 1. A p ril, frühestens 
im März, an. Und keins von ihnen w il l  sich darauf 
einlassen, auch nur ein einziges Bett blos für dies« 
diese Woche zu vermieten, sondern sie stellen sämt­
lich die Bedingung, daß die Bestellung für den 
ganzen M onat Ju n i gelten muß. Sie kündigen 
allerdings gleichzeitig an, daß der Aufschlag, durch 
den sie ihre gewöhnlichen Preise zu erhöhen ge­
denken, nicht sehr bedeutend sein w ird, aber es 
bleibt abzuwarten, ob dieser Ausdruck vön ihrem 
Standpunkte oder von dem ihrer Gäste aus aufzu­
fassen sein w ird. Die kleineren Easthöfe halten sich 
noch zurück. Sie können ihren T a rif nicht festsetzen, 
bevor die großen nicht gesprochen und oas 
Losungswort ausgegeben haben. Natürlich w ird  es 
unmöglich sein, diese Masse von Fremden in  der 
Stadt selbst zu beherbergen. Wenigstens die Hälfte 
von ihnen w ird  nach den Vororten abfluten, und 
dort schickt man sich auch an, aus jedem halbwegs 
bewohnbaren Raume ein „möbliertes Zimmer" zu 
machen. Sicher ist eins: daß die Krönung des 
Königs und der Königin, zumal da sie auf den 
Höhepunkt der Saison fä llt, den Londoner Ge­
schäftsleuten ein schönes Stück Geld bringen w ird.

ngo-

Wenn Mutter- oder Animenmilch in nicht genügender 
Menge vorhanden sind, so ergänze man diese durch ein« 
keimfreie milchhaltige und leichtlösliche Nahrung. Eine 
solche ist Nestle's Kindermehl, welches dem zartesten Kör­
per alle in der Muttermilch vertretenen organischen und 
unorganischen Stoffe in äußeisr leicht verdaulicher und 
wohlschmeckender Form zuführt.

Ilmenau » L Z S r
S1-LLlrsLoniNi1s83.r.

Skizzen aus Niederländisch-Indien.
Von E rn s t Kasch.

---------------  (Nachdruck verboten.)

1. J a p a n i s c h e r  A d e l .
M an glaube ja nicht, daß sich die europäischen 

Völker allein des Vorzuges erfreuen, einen weit­
verzweigten, vielfach abgestuften und m it P r iv i­
legien ausgestatteten Adel zu besitzen. O nein! 
Auch in  überseeischen Ländern kennt und schätzt 
man diese vortreffliche Institu tion . Ja, der 
Abstand des Adels gegenüber der m issra plsds ist 
dort noch vie l größer, und der eingebildetste Kraut- 
junker ist ein Muster von Bescheidenheit zu nennen 
im Vergleich zu einem javanischen Adligen. Auf 
Java zerfällt der Adel in  vier Klassen: die Rhadens 
oder gewöhnlichen Adligen, die Tommongongs oder 
Barone, die Adipattis oder Grafen und die Pange- 
rans oder Prinzen. Die Rhadens sind sehr zahlreich 
und besitzen außer einer gehörigen Dosis Hochmut 
meistens nichts und müssen bürgerliche Berufe er­
greifen, um leben zu können. Anders Lei den 
anderen Klaffen; Tommongongs und Adipattis sind 
zumeist große Landbesitzer und verstehen es meister­
lich, aus ihren Pächtern und Arbeitern den letzten 
Gent herauszupressen. Merkwürdig ist es, daß 
letztere ihren Unterdrückern eine fast abgöttische Ehre 
erweisen, ihnen b lind lings gehorchen und ihren 
eigenen, oft sehr traurigen Zustand der nieder­
ländischen Regierung zur Last legen, die im  Gegen­
te il in  anerkennenswerter Weise bestrebt ist, die 
Lage der unteren Klaffen zu verbessern. — Die 
Pangerans, die Prinzen, sind die Abkömmlinge der 
alten Herrschergeschlechter und erfreuen sich eines 
überaus hohen Ansehens. I n  den sogenannten 
„Vorstenlanden", dem Sultanat Djokjokarta und 
dem „Kaiserreich" Surakarta, führen sie noch ta t­
sächlich, allerdings unter niederländischer Ober­
hoheit und Leitung, das Regiment. Einige der 
biederen Pangerans sind sehr unsichere Kantonisten,! 
die gar zu gern m it den Feinden der Holländer, den 
stets unruhigen Atjehern auf Sumatra, gemeinsame 
Sache machen würden. Doch sie stehen unter scharfer 
Bewachung. A ls  vor mehreren Jahren der heiß­
blütige P rinz Pakul-Allam, ein naher Verwandter 
des Sultans von Djokjokarta, heimlich seinen Palast 
verließ und auf eigene Hand eine Neise nach Atieh 
unternehmen wollte, wurde er in  Samarang, wo er

sich einschiffen wollte, aufgegriffen und höflich, aber 
energisch unter starkem militärischen „Ehrengeleit" 
nach Djokja zurückgeführt. Um ihm eine angenehme 
Aussicht zu verschaffen, wurden auf einem seinem 
Pa la is  gegenüberliegenden Hügel einige Geschütze 
aufgefahren, welche ständig geladen sind und, sobald 
im Pala is irgend was Verdächtiges unternommen 
werden sollte, sofort ein lautes und kräftiges W ort 
sprechen würden. Die Abzeichen der javanischen 
Würden bestehen in  — Regenschirmen, Pajongs ge­
nannt, die von grüner Farbe sind und je nach dem 
Range des Besitzers m it einem oder mehreren gol­
denen Ringen verziert sind. Der Sultan von Djokjo­
karta und der Sinuhun (Kaiser) von Surakarta 
führen ganz goldene Pajongs. Diese ehrenwürdigen 
Schirme werden ihren Besitzern bei jedem Ausgange 
nachgetragen, und eifersüchtig wachen letztere dar­
über, daß ihnen stets die ihrem Range zukommen­
den Ehren erwiesen werden.

2. D ie  S c h l a n g e  a l s  H a u s h u n d .
Uns Europäern ist eine Abneigung gegen 

Schlangen aller A rt angeboren, die sich bei manchem 
zum Ekel steigert, und wohl nur wenige von uns 
möchten ein Reptil, sei es auch ein nicht giftiges, 
zum intimen Hausgenossen haben. Anders denken 
die alfurischen Bewohner der Inse l Eelebes darüber 
Bei ihnen ve rtr itt eine große Schlangenart die 
Stelle der Haushunde. Die alfurischen Hütten sind 
gewöhnlich auf Pfählen gebaut, und eine Leiter 
führt hinauf zur Wohnung. Am Fuß dieser Leiter, 
gewöhnlich unter Gras verborgen, pflegen zwei der 
genannten schwarzen Schlangen zusammengeringelt 
zu liegen und Wache zu halten. M an kann sich den 
Schreck des ahnungslosen Europäers, der zum ersten­
mal einen Alfuren in  seiner Wohnung besuchen w ill, 
vorstellen, wenn er, sobald er den Fuß auf die 
unterste Leitersprosse setzt, zwei meterlange Schlan­
gen zischend auf sich losfahren sieht. Wie gebannt 
bleibt er meistens zwischen den züngelnden Untieren 
stehen, bis der Eigentümer der Wohnung erscheint 
und ihn lachend aus der unangenehmen Lage befreit; 
ein leises W ort des A lfuren an seine trefflich ge­
schulten Hausschlangen, und sofort ziehen sich diese 
gehorsam zurück. Besucht man ein und dasselbe 
Haus häufiger, so w ird man von den Hausschlangen 
bald gekannt und darf ungehindert passieren. — 
Aber nicht allein das Wächteramt liegt den zum

Haustier gewordenen Schlangen ob; als eifrige 
Mäuse- und Rattenjäger machen sie den Katzen sehr 
erfolgreich Konkurrenz. I n  einzelnen Gegenden des 
Archipels nimmt die Rattenplage manchmal er­
schreckende Dimensionen an, so erschlug Schreiber 
dieses einmal in  einer einzigen Nacht in  seinem 
Schlafzimmer in  Mendono (Java) 14 starke Ratten 
vom Lager aus m it einem Säbel. Den massenhaft 
auftretenden Ratten gegenüber erweisen sich die 
besten Katzen als machtlos, und die schneidigsten 
Terriers und Pintscher können m it dem allergrößten 
Eifer nicht vie l ausrichten. Hier beginnt dann die 
wahrhaft segensreiche Tätigkeit der schwarzen Haus- 
schlange. E in  oder zwei dieser nützlichen Reptilien 
säubern in  wenigen Tagen ein großes Haus vo ll­
ständig von den lästigen Nagetieren, und nicht nur 
Eingeborene verwenden sie zu diesem Zweck, sondern 
auch die Europäer überwinden ihre Aversion gegen 
die Schlangen und nehmen sie in  ihre Wohnungen 
auf, wo sie sie bald als treue Bundesgenossen schätzen 
kennen, ja  sogar liebgewinnen. So eine Haus­
schlange macht sehr wenig Ansprüche. M i t  einem 
Plätzchen unterm Dach ist sie gern zufrieden; ihre 
Nahrung sucht sie sich selbst, nur ab und zu ein Schäl- 
chen Milch ist zu ihrer Erhaltung erforderlich. An 
die Hausgenossen gewöhnt sie sich bald, kommt auf 
deren Ruf aus ihrem Versteck hervor und läßt sich 
von den Kindern des Hauses umhertragen und spielt 
m it ihnen. Es ist bekannt, daß die Schlangen musik- 
lieoend sind. Im  Hause eines m ir befreundeten Be­
amten kamen die Hausschlangen, sobald ein Ton auf 
dem K lavier angeschlagen wurde, hervor und lausch­
ten dem Spiel m it sichtlichem Vergnügen.

8 L i n d u r  u n d  P o n t i a n a k .
Unter den vielen Spukgestalten, m it denen die 

Phantasie der Malaien ihre Heimat bevölkert, 
nehmen Lindur und Pontianak hervorragende Plätze 
ein. Der Lindur hat den Vorzug, wirklich zu 
existieren, denn unter diesem Namen w ird das in 
jenen Gegenden so häufige Erdbeben verstanden. 
Selbstredend schieben die M alaien dieser furchtbaren 
Naturerscheinung übernatürliche Ursachen unter. Die 
Anschauungen sind bei den verschiedenen Stämmen 
sehr verschiedene. Bei den Javanen nimmt man als 
Erreger der Erbeben gemeinhin riesige weiße Affen 
an. Diese haben einst als unbeschränkte Gebieter 
über das ganze Land geherrscht, und göttliche Ehren

wurden ihnen erwiesen. A ls  der Buddhismus herr­
schende Religion wurde, verloren sie ihre hohe 
Stellung, wurden aber immerhin noch als Unter­
götter geduldet. Erst der Is la m  stürzte sie völlig. 
Getötet konnten sie nicht werden, da sie Unsterblich­
keit besaßen, und so wurden sie denn von Allah 
unter die feuerspeienden Berge gebannt. Dort liegen 
sie nun, unfähig, sich zu befreien. Ih re  Lage ist, wie 
man sich leicht denken kann, äußerst unbequem, und 
vonzeit zuzeit drehen sie sich um und veranlassen da­
durch die Erdbeben. Je nach der Größe des sich um­
drehenden L indur fallen die Erschütterungen mehr 
oder weniger heftig aus. — Über den Pontianak 
schweigen sich die M alaien am liebsten aus. Vor 
diesem geheimnisvollen Gespenst haben sie entsetzliche 
Angst; sie meinen, wer vom Pontianak zu Euro­
päern spreche, habe die Rache des Gespenstes zu 
fürchten, und deshalb muß man m it einem Malaien 
schon sehr vertraut sein oder letzterer sehr fre i­
denkend, wenn man etwas vom Pontianak erfahren 
w ill. Nach und nach erfuhr ich ungefähr folgendes: 
Der Pontianak ist ein sehr menschenfeindliches Ge­
spenst, das fortwährend daraus bedacht ist, möglichst 
viele der armen Erdbewohner ins Unglück zu stürzen. 
Opfergaben sind nur selten dazu angetan, es zu be­
sänftigen. Meistens verfährt der Pontianak auf fo l­
gende niederträchtige und hinterlistige Weise: Wenn 
einsame Wanderer des Nachts die Sawas (nasse 
Reisfelder) und Rawas (ausgedehnte Sümpfe) AU 
passieren haben, dann beginnt seine verderben­
bringende Tätigkeit. E r läßt klagende Töne hören^ 
sodaß der Wanderer glaubt, ein K ind befinde sich 
in  Lebensgefahr. Wehe aber dem mitleidigen 
Manne, der sich verleiten läßt, den Tönen nachzu­
gehen, um H ilfe zu bringen. Im m er weiter lockt ihn 
der Pontianak in  den Sumpf, wo er schließlich 
rettungslos versinken muß, oder das Gespenst lockt 
ihn an eine besonders gefährliche Stelle und stößt 
ihn dort unter gellendem Hohngelächter in  die Tiefe. 
B isweilen operiert der Pontianak auch anders; er 
nimmt die Gestalt eines hilflosen Kindes an, und 
wenn ihn dann mitleidige Menschen in  ihre Hütte 
aufnehmen, richtet er dort den größten Unfug an, 
schlägt das Hausgerät entzwei, prügelt endlich sein^ 
Wohltäter nach allen Regeln durch und fährt mrt 
Hohngelächter zum Dach hinaus, das er zumteil mit, 
nimmt.
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Ü E e i k b e l n M e  L e k l m L l - k ö
______ 1 - 8   ̂ _______ ___________ ___ . , . .  ^

^ M  . H k N 8 7 ^ -  ^ s v e u n v  v u

vis Vertretung unserer deLunuten unä preiswerten Nurken kür Nestxreusseu dudeu wir 
Zerrn A. Vvlssvrmvl, vun^ig, Vorstüätisoüsr Gruden 2, k'ernsxreoüer 2100, übertrugen.

L 1 « 8 8  L  L  « v r 8 l « r ,

^ N i t v i t t  G r c h - B Ä i i r i n ^

S v k t L v N v r e L .

^ H o l z v e r k a u s

ulontag den 27. Zebrnar fyu.
In. v o r m it ta g s  v o n  1v  U h r  a b ,
^  l-» « 's c h e n  Gaschaus« zu  S l le r m i ih l  

(S ta n is la w  ken) ü b e r:
160 rm lies. Derbholzlang- 

haufen,
" 115 „ „ Nntzrrisiglang-

hanfen,
" 100 „ „ Reisigknüppel.

S ta b le w ltz  b e i  U n is la w
den IS. Febniar 1911.

ZUM. Domänen «Verwaltung.

"°s"t frei Haus

K o M r i e ä  L ü d r k v ,
Jnh.: N lA K S ,  Marienstr. 11. 

Telephon 314.

ÜVstehlt

,  M W r i l M e .
ein 5 °^ "  Zurzeit von Herrn S v IS v I  
»>^Zutgehendes Materlalwarengeschiist 
vn^ Äusschank betrieben wird, sind 

^  ^0. d. Is .  ab anderweitig zu 
IL .  S v k n l t - ,  Friedrkchste. 6.

L u n  g « § > .  L v a v k l u n g !

B i e t e  b i s  I .  M ä r z  1 S 1 1

die Ueberstände meines großen Winterlagers von

K o k o s - ,  L i n o l e u m - .  T a p e s t r h -  u n d  

H a a r g a r n - T e p p i c h e »  u n d  - L ä u f e r n

z u  M -  A u s n a h m c p r e i s e n  a n .

V a r l  M l a l l o n ,  T h o r » .  M i s t .  M a r t t  2 3 .

T u c h -  u n d  T e p p i c h h a n d l u n g .

b r i s  l i i m e l  I M - i l u M  i ü l  c i i m i r c i i e  l i s i c h i i i g
nnv DüpIiQpvi? 1 4 vo» llsrrvv- nnü vLMLllgsrüerodv ssilsr Lrt, 

i M lIVLm l. 1 6 / vuttorme», MödelsiEvn, VsWivken, korttLroa sie.

in einem Kirchdorfe, nahe Thorns, mit 
Land eventl. auch ohne Land billig zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Geschäfts.*
stelle der „Presse". __________________

Lrauerhaiber ist ein ^

m o d e r n e s  K l e i d  M )
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge.
schästsstelle der „Presse". ___________
K le in e  W ohnung im Hintergebäude 

vom 1. 4. zu vermieten
Jakobstratze 9.

W o h n u n g e n .
I n  meinem Neubau Ecke M slllen - 

und Parkstratze sind noch folgende 
Wohnungen mit Gas- und elektr. Licht- 
anlage zum 1. April d. Is .  oder früher 
zu vermieten:

Mellienstr. 60, 3. Et., 6 Zimmer, 
Parkstr. 25, Hochpart., 4 Zimmer, 
Parkstr. 25, 1. und 3. Et., je 3 Zlm., 

sämtlich mit Badestube und reich!. Zubeh.

V .  S o p p a r t ,  W k l s t r .  5 8 .

Offene Stellen
für Hotelwirtin, Kochmamsell, Stützen, 
kalte Mamsell, Büsettsrl., Verkäuferin f. 
Konditorei u. Wurstgeschäft, Kindergärt­
nerinnen, Erzieherinnen, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutscher und Hausdiener, Laufburschen, 
Lehrlinge jeder Branche. Für G ü t e r :  
Wirtin, Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädch. f. alles, 
Wirtschaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 
erhalten zu jeder Zeit Stellung durch

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherstraße 18, Fernspr. 52.
jtzLiohnrrng, 2 Stuben, Küche und Zu- 
"L V  behör für 14 Mk. vom 1. April zu 
verm. Waldstr. 73, Eingang Mellienstr.

k e s l s i i r s n t  r i n n  X i l a l i r i e l i s k .

Dienstag den 21. Februar d. Is . :

G r o ß e s  S a l r m t o r f e s t .

—  Anfang 8 U hr. —

S a l v a l o r w ü r s t c h e n  u .  r e i c h h a l t .  S p e i s e k a r t e .

Um zahlreichen Besuch bittet

S erm M ll kLsvk.

F n W  H e M t z W  i> e s  R e i - Ä M M W l S

vergüten wir für

D e p o s i t e n g e l d e r

bis auf weiteres

b e i  t ä g l i c h e r  K ü n d i g u n g 3  ° ° .

„  I m o n a t l i c h e r  K ü n d i g u n g 3 ' ! .  ° ° ,

„  3  m o n a t l i c h e r  K ü n d i g u n g
5^1! 0  
O  ?2 0^

„  6  m o n a t l i c h e r  K ü n d i g u n g
031  0
O  0>

K M i i l M  i ' m U M M

V ^ L I I a l b  U r o l v i r .

k ö l l i i i ö s  8 M 6 , 1 8 .  l ö b l .  I 8 I I
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so. uk. 1b ä 38 91.806
so. 1, S 3 84.506
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» L  S ta s i- ,  X r s lr - s lo .z n fs ir ls n
-itvNL . . .
Sskmen 01 
so. 1908-16 
»«klin 04 !I. 
so. 76/78 
so. 82/98 
so. 1904 1. 
so. 81.87g. I. 
so. so. 1902 
äkoslru 91 
äkombekM 

so. 99 
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00. 1908
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so. 01 
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99.006 
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95.208 
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so. 1.11.- L 3 82.408
so. U1. k a 4 100.256
so. 1.1t. 8 tt 3 82.408
so. l.It.6 tt 38 91.406
Sseksireko. a 4 100.506

so. a 38 91 706
so. a 3 82.20b
so. nsus a 4

Sodlss.sltls a 38
so.lsrek.l..- a 4 100.708
so. so. so. a 38 93.208
so. so. so. a 3 83.626
8ekl.ttlst.l.0 a 4 100 258
so. so. a 38 91.606
V/ostf isns « 4 100.256
so. so. a 38 90.70b
so. li. Poles a 3
so. III. pole« a 4
V/estpk.kit.I. a 290.906

so. 18 a 38 90.406
so. 11a 38 83.80K
so. I tt 3 80.606
so. «I a 3 80.606
so.nsvls. a 38 89.80b
so. so. a 3 80.306

Nsnton-Si'isfs
Xuk-ll.ttoum. tL 4 100.606

so. P 38 91.506
pommsksek. Ä 4 100606

so. V 38 91.40",
posonsedo . tt 4 100.606

so. V 38 91 60b
pkevsslsoks tt 4 100.706

so. V 38 91.403
ttdoln-Vostt Ä 4 100 806

so. V 38 91 20k
Ssekrisod«. tt 4 91.526
Soklosiseds ct 4 100.756

so. V 88
Seklsvttolst Ä 4 100.75k

so. V 38 91.40K
VvvtSvbS t.086

-uesbZ.761.
8ss.pf.-.67 d

fkv.
4

37 50b 
168.6Üb

8k§eliv201l. 1k0. 20625k
6öln1-s.pk.- ct 38 137 40b
ttsmb. 507.1. S 3 168.50K
iübeck. so. 
«öin.76Is.l.

38
1k0.

171.00k
38.40b

0Issnb407l. 2 3 123 59k
V.OstsfSedv a 38W5.25b
Ostst. kisb.- 7 3 102.75k
Lus!. koiläs li. ff?.iu!d7iefe
-ke.kisb.90ia 
so.-nl. v.87 cr

S I 
5

I ----
so.in6Is07IL s !l01.60b

-i-ekiooop a 5
so. 4000 u. 6 48 100.10k
so. 400 u. e 48 100.256
so. sbioor.. <t 48 98.80b
so6s.8.8.67 tt 4 90.40b
8usn-ikpk08 ct 5 10010L
öuIe-SI.-.SL « 6
so. mMIöks a 6 103.90b
ObiloOols--. tt 48
so. v.1906 ck 48 93.10k

0bin.-nl.v95 a 6
so. ».96 Ä 5 101.60b

so.7isnts.-p ct 5 ,01.70k
so. v. 98 6 48 99.00bb

6k°b-81/84 
so.ks.Oolsk.

tt 1.6 5130t«
tt 1.3 40 70b

so. --onopol tt U 60.10k
so. KIsins tt 1k
so.p,'k.I..400 7c 1.6 51.30k
srp-.10.1.7 tt 48 97.50".

so. tt 4 93.25b
I1s1iön.»ont. tt 3k

so. a 4
t-sx-.10200 Si 5 100.106
so.4080tt!. 5 100.106
so.2100tt1. 4

Osstskk.Olsk tt 4
so. XkVNSNk. c 4 93.906
so.sink.kv.8 V 4
so. Silb.ttnt. Ä 4k
so.psp.-knt. 
so. 60k I.0S6

d
s

4k
4 177.30k

so. 64kl.vss — tko.
Kumsn. 03 5 102.00b,

so. 89 a 4 92.30k
so. 90 tt 4 95.60k
so. 91 a 4
so. 94 tt 4 91.756

so.k1sins96 s 4 S1.7üb
so. 1905 ct 4 92 00b
kssknel-.59
so.kv.-nl.SO s

3
4 SL.eok

so 6ols.-89 4
so. so. 94 4i 4
so. so. 94 Si 38 87.50V
so. so. 96 4̂2 3 81.80b
so. K.k8-.I.» Si 4 94.20b
so. so. 02 tt 4 92.70b
so. so. 05 a 48 100.30b
so. Stsstskt. Ss 4 94.70d
so.konv.Obl. tt 3.8 90.606
so.pkm.-.64 tt 5
so. so. 66 0 5
so.8vsenkk. a 5 112.50b?
SsopsuloO- tt 5 100.60"
8obvs81-66 38
8ekb.sm-95 tt 4 85.20k
8psn.8obskl Si 4
7ükk8ses.-. 6 4 86.606
so.unitir.03 0 4 94.50"
so. so. 05 6 4 86 50t«
so. 4005k.t.. fkv. 178 90b
bne.Oolsknt
so.Xkonsnkt.

tt 4 94.00V
/ 4 920bb

so. Stsstskt. tt 38 81.506
so.OknssntO e 4 —
6usn.-1000 48 —.—
so. 100 k. / 48 96.756
so. Pos. a 6 103.50b
so. 1908 tt 5 101.206
so. 1909 tt b 100.30"
Usssb. 8t.-. tt 4 80.25k
8olis6ols . 
îvnXomm-

s
a

5
5

100.00L

so.81.--. 98 tt 4 —
sittl.Xk.VObl 4 95.106
poln.ptSOOO tt 48 95.506
1000-1 OOK tt 48 95.60b

Une8oskk.ps
so.KsKsg.ps

ct 38 98.506
ck 4 91.808

so.Sp.X.I.II tt 4 92.106

kiskkbarni-Zfsmm-äilflek
-scb.blLsstk 7 0 83.000
so. Osnuss. 
kköltsl.kisb. 7

tk0.
4

77.506
87.606

OmkssbnvnessSIro: 1 p f.  lk» . ko«. pssots: SO pf. — Ossi. 1 ß. 6o7s: 2 tt.. ÜVSbr.: 7.70.7 Xf.: O.N 
—  7 I  süss.: 12. -  1 ä. koll.: 1.70. -  1 «. ösneo: 1.50. -  1 Xk.: 1.12». -  1 kbt.: 2.U  

7 Lois-Kb!.: 3.20. -  7 psro: 4. -  7 voll.: 4.20. -  7 ts tü .: 20 4V U- „  ^ 
Serün. Lankclis^onr 4^, i-omdal'cjrinöfuL privarcliskonü L̂ /sIb.

^«cli6i-uclL verc>.__

frkf.Olitsfb. 7 
Halb. 8!snjc. 
lißsb.Ofsnr. 
l.is§n.- 8zv.
> üb.-8öek..

îsseklLus.
tiorsk.̂ ssn.
paul.ti.8upp
!1sinl.ikbM .
gusoßtokfsk 
0gst8t3Ltsb 
Oi-isnt. kisb. 
ktssbOssnd. 
s8ösöst.lt.b.)
V/Llsvb.-IV.17
»NLloo voll 

so. 6lkL 
8altim. Oliio 
Oanssspso. 
8o lian tu ne . 
^ s s r -8 ir is ..

72.75v6 Sk.llLNN.X XI
99 506 

136.506 
99.406 

787.75b 
4h7l0.60b6 

33.«I0<' 
77L06

94.506

27.00i<
2020b

741206.75b

778.10b 
108 306 
212.90b 
132.25k 
7950k

81738880- ll. äiSiObsllNKN 
XLvli.ldelnb. 7 7^149036 
gfaunsekv. 7 6 — 
ökssl. sl.8tt. 7 6 123 506 

so. 8ttssd. 7 68121.80b 
O Lnr.iMLti-7 68130.758 
0t.kisd.8t.6. 4  58772.506 
klskt-ttookb. 7 5 128.02 -i 
6k.8skt.8tf. 7 6K799.75o> 
so.6sss.so. 0  48708 256 
llsmbkz. so. 7 10 199.80b 
ttsni,.8t.V.z. 7 3 94 25b
^s§ssb.8ik. 7 68177.756 
?ossn0k so. 7 9 190.25k:
Ztsttmskso. 7 78 --------
so. Vokr.X. 7 78 — — 

wsts.kisb.O. 7 0 -------

8vtlifs3t,7t8-äilsi60
^k§o.vsmpf. 7
ümd.Xm.pek
llsnrsOmpf.
îokss.t.lovs

8olil.0pf.6o.

48702.00b 
'  744 25b 

175.706 
707.50b 

90 75b6
kl880ds!in-frios.-0d!ig3i.
vux-8osnbt! 
so. Xk.-Pk. 

Oost.v.81.85 
so. 6ols 
8lisS8t.sib.) 
so.0bl.6ols
i(uk8k-6ti. 8. 
so. von1889 
^ose8m l.sb 
ttioolsi 8sbn
IkSNSltLUK.
Xufslc-Xiov, 
ttosoo-Xss. 
so.X isM ok. 
so. 8jsssn . 
so.^ins8>b. 
^vbinslcxsk. 
N M  vkslsk 
8üs.0st 98 
^sob.V/.IOk 
so. so. X. Xl 
V/Issilcs. 93
Xn.kis. 2040 
so. ldsins 
so.kkg.'listr 
so. lclsine 
^sesson. 8. 
Isbusnt.O.z

79.756
86806
57.706
99.806
90.806

90.806

77.70b
92.20b

91.00K6
92.20b
30.806 
97.LOL

90806
94.10b
92.3056

Ot.ttp8.lV-Vl 
so. so. XVII 
so. so. kv. 
soVilXXlXll 
so.Xl!«u.13 
fkM.pf.XlV 
6otb. 6ksl(. I 
so. tl 
so. 111 IV 
so. V» VII 
so. IX u. IXs 
so. X li. XII 
so.XlV u.16 
so. X!u.13 
8smb.ttp.-6. 
so. unk. 73 
so. unk. 16 
so. 8.1-190 
4olc!.8tk.«?f 
so. so. 

^nttp8V, Vll 
so.Xlluk.17 
so. lconv. 
so.Xuk.13 
so.pk.-ptsb. 
!1okss.6ksl<k 

«!l IV v. V 
pk.8os.pf. IV 
Xlll XIV XVII 
so. XVIII 
so. X«X 
so. XXi 
so. XX u«c.13 

.Otk.bs 90 
uo.v.99uk09 
so.v.03uk!2 
so.v.06uk16 
so.v.07uk17 
so. v. 86.89 
so. v. 94. 96 
so.v.04uk13 
so.X.-O.v.OI 
?k.8/p.X.-8. 
so. so. 
so. so. 
sb60 kr.125 
so. so. 
so. so. 
so.uk. 1913 
so. uk.1914 
so. uk. 1917 
so. uk. 1919 
so.Xomm.Ob 
so. so. 1909 
8k.tt7p.Vsks. 
so. so. 
pkpfsbk.XXIl 
so.XVIII-XXl 
so.XXVs14) 
soXXVII(15) 

XXVlll(17) 
so.XXIX(19) 

XXXI

100.406
4Ä10Ü.S06

100.4056

68.00K6 
101.25K6

ÜKlllSSKö tt/P0lil.-?f3Mjd.
8skl.tt7p.6k. 
s o .! II u. 14 
XIII XIV u.19 
so.X0b.Iu16 
Ss7ktt7p.uW 
ökttXVI-XXII

97.25b6 
93.256 

100.00k, 
100.506 
93 806 
99.606

38 95.50S 8ismskekk.2 a *4

101.256
99106
99.10b6
93.00k,
99.506

101 386 
93.20kl 
93.206 
99 20K6 
99.30bL 
90.20i< 
99.25ki 
99.25b6 
9S50b6 
90.506 
97.00k, 
89 506 
99.006 
99.756 
90.906 
91.806

so.XXX 
so.XXIII(12) 
so. XXVl(14) 
so.XVIIIM) 
so.XXIVl12) 
so.Xlb0b.08 
so. so. 04 
so.«(0VI(17) 
so. «X (20) 
so. IV (12) 
so. 1 
so. 111 (12) 
so. V (17) 
ttbV/stl.susl 
so. IX IXX12 
so. X u. 15 
so. XI u. 16
so. XII u. 20 _______
Üdiigst. «riljuri. L638-'l8rH.

98.50k 
48114.306 

99.30k, 
99.30k 
99.30k
99.256
93 506 
99.50k'
99.606
89.606 

100.00K 
100.266
90.206 
90.706

100.506 
101.706 
107.0Ü6
95.256 
88.200

120.006 
97.10K
90.000
99.256 
99.306
99.506

100.256
100.506
101.256 
98.806
94.506
99.506 
99.50k  
93.00b

lOO.OObll
100.1ÜK
100.22K
100.756
93.006
93.1 OK 
90.00K 
91.106 
98.60b
94 306 

100 75b 
101.006
96.406
92.006
92.006
92.256 
93.00k  
99.20k
99.406 

100.00k 
100 5 0 k

8ooktim.8§w 
Vsss.üssü 5 
vsss 6.05 5 
0t.k,8b.66.2 
01.-XM. 7sl. 
Oonnsksmkb 
vktmÖn.100 

so. 100 
so. ». 14 3 

7In8b8°kttb 
fk ist. ttossm 
6stssnk8miv 
6skm.8obn2 
6s.f.sIUntk3 
6ökIUs8ok3 
I1a ttiiM eIi3  
ttLsp.kisv.3 
Xslm.Xsokkl 
Xn7Hskisnb5 
^kupp-Odlig 
l-suksbütto 

so.
ksonk. 8knk. 
ksU köwsLO 
L̂NNS8Mk.5 

'Isktsus.X. 2 c! 
db8oblkisb3 -  
so. kis.-Ins. 
?strsnk.6k3 
8vksl«c.6k99 
8vkultn.6k.5 
3iem. kl.8.3 
8ivm.ttslsk3 

so.
8ism8ebok3
7bioIWnok«2
8tssuattm.5

X.6.f.kfon1.2 cL 
XIlA.klskl.O. ä  
8kI.lI.V/.u12 a  
so.unk ISO/ a

95.606 
99 006  
95.75b 

48 102.70b

Lsllk-zMki

38.756
94.502

99 008 
9L106 
S7.50K 
95.506 

100.408 
99.508 

*4 8 102.20b 
*48100 006 
^ > 0 3  508 

99.80b 
700606 
103.328

103.75b? 
103.00b?

99.40b 
98 106 
91 696 

101.008 
99.30b

8öbm.8ksuk!0 
fkisskiobsb. 0  
OskMLNIL . O 
ttilssboin. . O 
Xöniestsst. O 
brnoksVissd 0  
^Sneb8ksub 0  
pslrsnbofsk 0  
pfgffsrbskL 0  
8okönsb8ek 0  
8obultbsisr 9 
8psnssusk8 0  
Vsksinsb.kv. S  

so. 8t.-pf. 0  
Viotvkis . 0

S6.00i,

10225b
99.758

103 .90k

105.508

8skL.1̂ Lkk.8 7 
7

so.tt7p.-6.-. 
öksunsolmk 
so.ttLNN.tt7o 
6kS8l.0i8k.6 
Oom.uviso.k 
vsnr. pkiv.8. 
Oskmst. ^ k . 
8t . - -8is t.8k. 
llt.-ns iss ld . 
Vsutsobs8k. 
so. ktfskt.8k 
so.tt7potb.6. 
so.ttstion.k. 
so. ttsböks. 
Visa. 60mm. 
vkessnskOK. 
OotbsOkskk. 
so. pkivstbk. 
ttsmbttvp.6. 
ttsnnovvsnk 
Xoni»sb.Vk6 
l.snsvsnk . 
^äkkisobsö. 
f-sessb.8 V. 
^ooklb6k40 
f-vininß. so. 
tts t.-ök.l.l)t. 
ttokss Xkvs- 
so.0kunskk6 
Ostb.s.tt.v.O. 
Î ksuss.bsXk 
so.Osntkbkk 
so.tt7p .---8. 
so.pisbk.-8. 
tteiobsb.-lit. 
sib.V/sifviso 
ttuss.b.f.stt. 
8sobs. 6snk 
8obssffb8kv 
I.snsb.ObI.3

162 50k 
177.25K6 
128.75.. 
116 00". 
170.508 
109.75k 
177 50b 
133 50b 
131 606 
144 806
149.006 
268.75b
l 73.00K 
155.60b 
120 0 0 k  
176.40b 
196.00k 
164.30b 
i73.75b8
133.006 
187.40b 
147.40k 
134.25b 
N 7.75b 
109.25b 
176.75b 
124.506 
147.10b 
133.60k 
124.60k 
120 2 5 k  
-27.50k  
164 00b 
192.10k 
126.10k
160.006 
141.80k 
127.10k 
168.10b 
154.50K 
144.75b 
101.10k

!l,äu8ttie-jM!6N
öektinen SkLUSksien 

6k«.Un,on8b.!0i 2 I 83.00b
3oek. kv.u.n.IOj ü II 1 8 .80 k  öksm Wollk.

145.25k 8kSLl.8pki1t. 0  20
98.75k  
64 0 0 k  
51.00b8 
99.10k  

121.00k
120.506 
253.50bt 
192.25k 
230.25kl 
267.00b?
140.006
235.506 
258506
104.006

-tu s w ä rtig s
8oo1>.Vlotok. 6  
8kiS8Sk8t.8k 9  
Ovktmunsok 
so.Onionsbk 
so. Viotokis 
llsslsttölslb 
Oskmn Oktm. 
Llüokrul. . 
lskkut Xsrs. 
ilolstsn . . 
ttuxxok Pos. 
Xiol.8oklo8s 
Xönix8.8ssk 
i.sipr8isbsk 
l.insbk.Ünns 0  
..Inssnök. . "  
l.MSnbkvtm 
Obsksoklsr. 
Oppolnsk. . 
psvlsböbs . 
äoklsßsl. . 
bobivsbknök 
äinnek . . . 
/luobsksobs 
tVivkI. Xüpp.
/»ooum.psb 
so.8ov5sV-. 7 
- 6 .f.-n ilin t 7
so.f8LU3U8t 
so f.KInt.Ins 
-slskvsm.kv 
-s lsk psbkk. 
-IIBsllOmn 
-I lß lls k l.L s  
-nbslt. Xobl.

so. V.--.
-nnsn. 6U88 
-plskb. 8§b. 
-kvkimssvs 
-ksnbkZ.88b 7 13^ 
-knssoktpsp 
3 s s k L 8 t.t t  
3k.t.8ok.upk 
ZsktrLvo 8p 
8aue6ttsust 
so.XrisV1,8tk 0  
6snsixttolrb 6  
8ske.l-skk.l 
8kl.-nb1-set 
so.kIokt.-Vi. 
so. so.
3ak1. kisosl. 
so.6ub.ttutf. 
so.ttlr-6mpt 
sv.l-arobin. 
so.8pssV.kv 
so. so. V.-. 
3vktkols8ob 
8skrv!ius6vt 
gjsmskekktt 
6ookum.6ev

so. 6usst. 
8s88ebönk- 
8öbIokL 60.
ÜVSPSks.M 
öknseb .̂Xbl 

so. suts 
Zkssowüokl. 7  
8ko!tsnb.7m

122.006
105.756 
348006 
342.406
115.006 
1S8.00bk 
148.606 
136006 
170.508 
192 256 
152.50kl
141.006
157.506 
188.008
80.40K8

241.50k
185.096
100.256 
78.008

171.006
159.506
147.256 
233.25k
255.756 
154 006

219.50k  
112.75b 
228.006 
214.00k  

87.00k  
113 901,8 
266 528

so.V/8ll.inl<ö 
8usskus kis. 7 
6u1r!(s -Ist 
Lskttoseb^ 
so. so. 

Üsssslfssstj 7 
Obskl.V/sss. 
^8uol<LU . 
.-.so. 8t.-p. 
IZlflilobpos.^ 
ZOksnisnb.  ̂
6öln. bskAV. 
Oöln-Uüssn 
Lonooks bAb 7 
so. 8pinnsk. 7 
Oont. V/ssŝ v 
üslmnk.!.ln 
Sssssu. 6ss
üt.-tl.IS«S! 
so.iux.8v. 
so.11iss.7sl. 
so.0sst.8ssv 7 
so.Usb8.kl 6 7 
so.-8pk.6ss 7 
so.OssxlükI. ^ 
so Xsbslvlc. 
so.Vilsftsnfb 
so. f-Irssskv 7 
öinnsnsskl. ^ 
llonnsksmkb 
0ök.Ll.skkm 
so. Vr.--. 

vüssslsvikß 7 
so. kissn ^  
so'ttssokin. 
Uvnsmlkust 
Lolcskl l-.k. 
k8ss1.8slins 
kissnv.Xkstt 
klbstt. 5skb. 
so.pspisksk. 
klsl<t.l)köss. 
knel. Vt'ollv. 
O.kknstLOo. 
ksokv.8kkv. 
kssen.8tnlc8 
k-Ltzkis.Klst 
ksin-suts8p 
Pln8b.8okitl 
kksust. kuck 
fksunsl-.Icv. 
pkisskvkssx 
sskisüLttssm 
gsisv. kis. 
äslsönk. 8v. 
so.6ussstkl. 
üskmsnispr 
Ls.t.sIUnün 
ülssd.8pinn 
6Iss8oksII<s 
Üökl.kissnb. 
so.l-ssekin. 
ükkppin. V/i<.
6uttsm1-sok

228.50>)(>
1 0 .1 0 k  

377.0U6 
U5.00b8  
62 5 0 k  

124 606  
516 0 0 k  
172 7 5 k  
27l.89d  
,37  80b 
115.306  
93.506  

1 41 .00 k  
1 42 .75k  
4 0 1 .0 0 k  
1 74 .25k  
3 99 .00 k  
3ü9.00<
143.756 
54.006  
66.60b 
S4.50K  
93.256  

,S8.50d 
,S6.10b 
103 .60k  
93 5 0 k

227.008  
8 2 .0 0 k

252.008 
172.256 
150.30K  
240.00b
102.25 k  
183.00 v 
7 9 1 0 k  

234 2 5 k
9S.2SK jisLk'sI'fbv.

ttsgsn.Oss. 
ttsllssokol-.  ̂
ttslse.tüksb 7 
ttst.6sllosll. 
ttsnnov. 8su 
so. »-ssek. 

ttsklcoktökvlc 
so.8v.8t.-pk 
ttskpen.SZd. 
ttsktm.l-sok. 
ttsspskkisvn 
ttsinl.skm.s. 
ttskbksns V/.
ttSkMLNNM.

ttolmsnnV/ß. 
ttoksnloksV/ 
ttösekk.u.8t. 
ttumbolsUs. 
IIss kskZd. 
^esskiekV-. 
sesoneksbL 7

333 LOK Ussssnitr X. 7
569 .L5K  
117.12 k  
110.008 
4 10758  
2 36 .10 k
238.506  
256.90K  
199.25K
200.506  
254 50b 
152 .50k

2 7 M 4 .0 0 K  
90.00d 

315.10>ü 
154.S0K  
154.75K  
269.00b8 
171.50k  
126.25'« 
2 00 .10 k  
111.50K  
227.006 
187 .26k  
147 .00k  
6 70 .25 k  
153.00- 
377.50" 
101.256  
53.00b 

307.00K  
178 .50k  
112.756 
273.00»  
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Bekanntmachung.
Die städtische Sparkasse bleibt wegen 

der monatlichen Kassenrevision D iens­
tag den 21. d. M ts., nachmittags und 
Mittwoch den 22. d. M ts., vormittags 
bis 11 Uhr für das Publikum geschlossen. 

Thorn den 18. Februar 1911.
_ _ _ _ _ Ver Magistrat.

B e r d i n g u n g .
Ausbau bts B rsn ib tM  Manuls.

Nachstehende Baustoffe sollen öffentlich 
vergeben werden:

LoS 1: 12 500 odm Granitsteinschlag 
im ganzen oder in Teillieferungen von 
mindestens 1000 obrn,

LoS 2 : 7400 obw Schüttsteine wie vor, 
LoS 3 : 14 500 odm Betonkies wie vor, 
Los 4 :  190 odw Findlinge,

480 obm Bruchsteine
zu Pflaster, 

250 odw Neins Pflastersteine, 
Im ganzen oder in Teillieferungen.

Die Verdingungsunterlagen liegen im 
Bureau des königlichen Wasserbauamtes 
zu Bromberg zur Einsicht aus und können 

' ' ' "" ' "" ' " j von
Srief-

Angebote und Baustoffproben sind ver­
siegelt und mit entsprechender Aufschrift 
versehen, bis zum Eröffnungstermin

Montag den 6. März 1-11. 
vormittags 11 Uhr,

postfrei an das königliche Wasserbauamt 
zu Bromberg einzusenden.

Znschlaassrlst 14 Tage. 
B r o m o e r g  den 16 Februar 1911.

v ie  Bauleitung.

ra Vkorn.

s
schriftlich am 27. und 26. März, 
münolich am 29. Mürz. 

A nm eldungen, dazu spätestens bis 
zum 23. M ärz unter Beifügung der 
vorgeschriebenen P ap iere:

1. Taufschein, 2. Mederimpfschein, 
8. letztes SchulzeugniS, 4. Gesund-

3ei Bewerberinnen mit dem Zeug­
nis über den erfolgreichen Besuch der 
obersten Klaffe einer vollorganisierten 
anerkannten höheren Mädchenschule 
genügt die bloße rechtzeitige Anmel­
dung, eine Prüfung wird ihnen nicht 
auferlegt.

Der Direktor.
__________________ v r  Nsyüoru.

224. k ö n ig l. 
p reu ß . U lassen- 

L o tte r le .
Zu der am

1«. und 1t. Mär,

L
4

L
8

L 3« Mk.» 15 Mk.
zu haben.

Domkrorvslri»
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer, 

Thorn, Katharinenstr. 4.

W

SodlLßsr Liier 
8edoroste!ii-Lllk- 

sLtrs In ösr 
kvllttlo ii iw ä  Im 

kreis».

SokoruZ tvIn- 
»u lsa lrk ad rU r, 
fürstsWSljs - kettln.

Vertreter:
Ssunirlsttzllss- unli 

M!sn-ki8Nljkl8g88ell- 
svkirtt «. d. ^  

Ilinrn!!!. 
Wllskirtrrtts 8, 

fsensfl!'. 340 nnll K88.

O f f e r i e r e
doppelgesiebtes, staubfreies, kurz- 

geschnittenes, gesundes

M W M
franko Bahnstation Thorn-Mocker. 
Bei Entnahme v. 100 ZLr. L 2,30 M. 
bei Entnahme v. 50 Ztr. ä 2.35 M. 
kleinere Posten ä Ztr. 2,40 M. 

Ständige Abnehmer erwünscht.
Näheres zu erfahren in der Ge­

schäftsstelle der „Presse".

HrmiW,
in guter Geschäftslage, welches sich zur 
Errichtung eines modernen Cafö eignet, 
zu kau en gesucht. Angebote unter V . 
V . an die Geschäftsst. der „Presse".

E in h e im isch e  Z inken
hat abzugeben Gerstenstr. 9 a, 1.

Ortsstatut,
betreffend

die Uebernahme der -en Grundbesitzern obliegenden Ver­
pflichtung zurStratzenreinigung durch die städtische Verwaltung.

Aufgrund des Gesetzes, betreffend Erweiterung des Stadtkreises Thorn 
vorn 30. M ärz 1906 (G es.-S. S .  86) wird hiermit für den Bezirk der 
früheren Landgemeinde M o c k e r  folgendes verordnet:

Einziger Paragraph.
Der M agistrat übernimmt, wie bereits seit dem 1. J u li  1880 für die 

alte Stadt Thorn, so auch vom 1. April 1910 ab für den Ortsteil Thorn- 
Mocker aufgrund der im Ortsstatut vom 8./14. November 1894, betreffend 
die Uebernahme der den Grundbesitzern obliegenden Verpflichtung zur 
Straßenreinigung durch die städtische Verwaltung, aufgestellten Bedingungen 
die den Grundbesitzern obliegende Reinigung der Straßen, Gerinne und 
Bürgersteige in eigene Regie.

Thorn den 17.,'25. Februar 1910.
d . s.) Der Magistrat. Die Ctailtverarüllktkil-Tersamiillallg.

X v r 8 ls n . L rom m er.
Zu I. 1932/10. _______

I n  Sachen der Beschwerde des Magistrats in Thorn gegen den B e­
schluß des Bezirksausschusses in Marienwerder vom 12. April 1910, 
6 . II. 716, betreffend Versag,mg der Genehmigung zur Ü bertragung des 
für den Stadtteil Thorn giltigen Ortsstatuts Über die Straßenreinigung 
vom 8./14. November 1894 auf den Stadtteil Mocker hat der Provinzialrat 
der Provinz Westpreußen in seiner Sitzung vom 5. Dezember 1910 beschlossen: 

Unter Aufhebung des Beschlusses des Bezirksausschusses in  
Marienwerder vom 12. April 1910, ö . II. 716, wird der B e ­
schluß der städtischen Körperschaften zu Thorn vom 17./25. Februar 
1910 über die Ausdehnung des Ortsstatuts, betreffend die Ueber­
nahme der den Grundbesitzern obliegenden Verpflichtung zur 
Straßenreinigung durch die städtische Verwaltung vom 8./14. N o ­
vember 1894 auf den Stadtteil Mocker genehmigt.

Beglaubigt und bekannt gemacht mit dem Bemerken, daß das Ortsstatut 
mit der Veröffentlichung inkraft tritt.

Thorn den 4. Februar 1911.
20053/10. D e r  M a g i s t r a t .

Ortsstatut.
betreffend

die Uebernahme -er -en Grundbesitzern obliegenden Ver­
pflichtung zurStratzenreinigung durch die städtische Verwaltung.

Der M agistrat übernimmt, wie bereits seit dem 1. J u li  1880, so auch 
fernerhin vom 1. April 1895 ab namens der Stadtgemeinde unter den nach­
folgenden Bedingungen die den Grundbesitzern obliegende Reinigung der 
Straßen, Gerinne und Bürgersteige in eigene Regie.

8 1.
Jeder Besitzer eines innerhalb der Gemarkung der S tadt Thorn be- 

legenen Grundstücks hat ohne Ausnahme zu den Kosten der Straßenreinigung 
ausschließlich derjenigen, welche durch die Abfuhr deS Kehricht-, Gemülls re. 
entstehen, einen nach Zuschlägen zur staatlich veranlagten Gebäudesteuer» 
resp. falls später für die S tad t Thorn eine besondere Grundsteuer eingeführt 
wird, nach Zuschlägen zu dieser Grundsteuer zu bemessenden Beitrag zu 
leisten, welcher gleichzeitig mit den Gemeinde-Realsteuern resp. bei den nicht 
zu denselben verpflichteten Grundstückseigentümern in vierteljährlichen Vor­
auszahlungen zur Kämmerei-Kasse erhoben wird.

Die Veranlagung der staatlich nicht zur Grund- und Gebäudesteuer der- 
anlagten Grundstücke erfolgt zu einer fingierten Gebäudesteuer durch die nach 
8 6 des Gemeinde-Einkommensteuer-Regulativs vom 11 ./13. Januar sowie 
Nachtrag vom 18./26. M ärz 1892 zur Veranlagung der Forensen und 
juristischen Personen eingesetzte Kommission und zwar nach dem Ertrage, 
welcher für den gemeingewöhlrlichen Gebrauch oder die gemeingewöhnliche 
Nutzung im letzten der Veranlagung unmittelbar vorangegangenen Rechnungs­
jahre aufgekommen oder durch Schätzung ermittelt ist.

Beschwerden gegen diese Veranlagung folgen den Vorschriften m 88 69, 
70 deS Kommunal-Abgaben-Gesetzes vom 14. J u li  1893.

8 3.
Der StadtreinigungSplan wird jährlich von der Polizei-Verwaltung vor 

dem Beginn deS Etatsjahres aufgestellt. D ie Beaufsichtigung und Kontrolle 
der Straßenreinigung steht ausschließlich der Polizei-Verwaltung zu.

8Lllitat8rLt vr. VarsodLuvr'» llvikuMt
in Soolbad hohensalza.

Vorzügliche Einrichtungen. — Müßige Preise.

U l  NtlMlkillkll aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische 
Krankheiten, Schwächezustände rc. Prosp. fr.

L l u b s o i s s K l u b s e s s e l
in äeu versodiedvusttzu —

our »Usrdsstv ysLlttSks».^  «tivrovsrv vsLLusrsll. ^

M K i u b s s s s s l  von 13O  I M . sn 8
^ 8  irr bekannter xeälexensler ^uskükrung.

üur In SIMM VericeMvll Mpdeiiel.

f s .  l l k g k ,
iVIöbsttsb^ik, 8

—  S r 'V r a v G r 'F .  — ^  ^

Air verkaufen:
Englische Möbel, Schreibtisch, Bücher- 
schrank, verschiedene andere Sachen, Phot.» 
Apparat, Schau kästen, elektr. Beleuchtungs­
körper usw. Lichtbildwerkstatt L. Lssüv, 
Wilhelmplatz 1.____________________

B il l ig  zu  v erk a u fen :
1 rote P liischgarnitur,
1 Sofatisch und Teppich,
2 B ild er ,
1 Geldschrank,
1 Schreibtisch,
2 Ladentisch-Schaukasten.

Zu erfragen
______ Schuhmachers. 14. im Laden.

Grundstück
am neuen Bahnhof Thorn-Mocker zu ver­
kaufen Waldanerstraße 10.

Ein in der Innenstadt belegenes

Grundstück
mit ca. 1000 Mk. jährlichem Reinertrag 
ist unter günstigen Bedingungen zu ver­
kaufen. Angebote unter XL. 8 .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Bursch. gebr. MSbel,
Nußbaum-Büfett, Kleiderschrank, Maha- 
goni-Vertikow, Tische, Spiegel, Chaise­
longue Bettgestelle mit Matratzen u. a. 
m. zu verkaufen
______ _________ Vachestraße 16.

Suche auf mein Grundstück mit Neu­
bau zur 1. Stelle

2 5 - U W  M r l i .
Taxe 67 500 Mk., Feuerkasse 62 500 Mk., 
Miete ca. 3l 00 Mk., von gleich oder 
später. Agenten verbeten. Adr. zu erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Z 3.
D ie Festsetzung des zur Bestreitung der ReinignngSkosten erforderlichen 

Zuschlags zur Grund- und Gebäudesteuer erfolgt jährlich bei der Aufstellung 
des Stadthaushaltsplanes durch die städtischen Behörden.

8 4.
Keinem Grundstücksbesitzer steht das Recht zu, sich von dem Straßen  

reinigungSzwange auszuschließen.
Dagegen bleibt dem Magistrat das Recht vorbehalten, die Reinigung 

vor Grundstücken, vor welchen dauernd oder zeitweise infolge von Baulich­
keiten oder des Gewerbebetriebes eine ungewöhnliche Verunreinigung statte 
findet, sowie vor Grundstücken, welche einen ganzen Straßentrakt einnehmen, 
abzulehnen.

Für die Dauer dieser Ausschließung kommt die Entrichtung der 
Steuer in Fortfall.

8 5.
Der bei der Straßenreinigung gewonnene Kehricht ist Eigentum der Stadt.

8 6.
D a s Bestreuen der Bürgersteige mit Sand zur Beseitigung der Glätte 

wird von der städtischen Verwaltung besorgt, soweit derselben die Reinigung 
vor den betreffenden Grundstücken obliegt.

8 7-
D ie Beseitigung des Schnees auf den Bürgersteigen und das Aufeisen 

der Rinnsteine ist Sache der städtischen Verwaltung (Stadtreinigungsanstalt).
B ei ungewöhnlichem Schneefall und plötzlich eintretendem Tauwetter 

können die Grundstücksbesitzer a u s n a h m s w e i s e  zu einer möglichst 
schleunigen Freilegung der Bürgersteige herangezogen werden.

D ie Entscheidung, ob diese Fürsorge einzutreten hat, wird im zweifel­
haften Falle dem Ermessen der Polizei-Verwaltung überlassen.

8 8.
D ie Straßenreinigung ist in der Weise auszuführen, daß sie den poli- 

zerließen Anforderungen an die Reinlichkeit und Fahrbarkeit der Straße und 
der Reinlichkeit der Bürgersteige nebst Straßengerinne entspricht. D ie Art 
der Ausführung ist Sache des M agistrats und es bleibt demselben überlassen, 
zu diesem Zwecke mit Unternehmern Verträge zu schließen oder direkt 
Arbeitskräfte zu engagieren.

8 9.
D er Magistrat garantiert den Hausbesitzern wenigstens wöchentlich eine 

einmalige, in den verkehrsreicheren, von der Polizei-Verwaltung im voraus 
zu bestimmenden Straßen, deren Anlieger deshalb auch zu einem ent­
sprechend höheren Beitrage verpflichtet sind, zweimalige Reinigung deS 
Straßendammes, der Bürgersteige und des Straßengerinnes.

Außergewöhnliche Verunreinigungen der S traß e^  des Bürgersteiges, 
des Rinnsteines, welche durch nachweisbares Verschulden bestimmter Personen 
erfolgen, werden auf Kosten derselben beseitigt.

Für die Beseitigung der Glätte, welche nicht durch knewsphärtsche Nieder­
schlüge, sondern durch mutwilliges oder unvorsichtiges Ausgießen von Flüssig­
keiten aus dem Hause erzeugt werden, bleibt der Hausbesitzer verantwortlich.

8 10.
Befreit von der Beitragspflicht sind in allen Fällen die Eigentümer 

solcher Häuser, deren Ausgänge sämtlich nach Straßen gehen, welche weder 
befestigt (gepflastert, chaussiert, mit Kieschaussee versehen), noch mit einem 
Rinnsteine versehen sind. Desgleichen die Eigentümer von Häusern, deren 
Ausgänge sämtlich nach Straßen gehen, welche von der Stadt weder zu 
unterhalten noch zu reinigen sind.

8 11-
D ie ortSrechtliche Vervflichtung der Hausbesitzer zur Straßenreinigung 

wird durch dieses Regulativ nicht aufgehoben. D ie städtischen Behörden sind 
vielmehr jederzeit berechtigt, dasselbe aufzuheben und die Straßenreinigung 
wieder aus die Hausbesitzer zu übertragen.

8 12.
Dieses S tatu t tritt mit dem 1. April 1895 inkraft, von welchem Tage 

ab das frühere Ortsstatut, betreffend die Straßenreinigung vom 1. J u li  1880  
nebst dem Nachtrage vom 13./28. Dezember 1889 außer Geltung gesetzt wird.

Thorn den 8 ./14. November 1894,
Der Msgistrat.

LolrU. 8t»ok<nv1tL.
J .-N r . I. 9260/94.

Die SiM veM llktkn-LttsmnllllNS.
L o e td k o .

Vorstehendes Ortsstatut, betreffend die Uebernahme der den Grund­
besitzern obliegenden Verpflichtung zur Straßenreinigung durch die städtische 
Verwaltung wird aufgrund des 8 11 der Städteordnung vom 30. M ai 1853 
in Verbindung mit 8 16 des Zuständigkeitsgesetzes vom 1. August 1863 
hierdurch genehmigt.

Marienwerder den 11. Dezember 1894.
(k . 8  )

Der Bezirksausschuß zu Marienwerder.
Nr. 7661. 6 .

iirniil«ikrimll«il 
M e i d «

L e im e « ! -  H  
u n A  p o s t i l s m p s e r -  

V e r b i n t l u n g e n
n s c k  s l le n  W e lt te i le n

- lßvr» -Vos-Ie,
rwermal zvoctierN! direkt 
oder über Loutksmptou- 
ekerdourx

V p v m v n  - « L M m o p o»PGMVN - v » n a ü «  
v s n u »  .  « o « ,  -V opk  S n v m v n  S»kttselvlpk>S« 
» r v r n o n  - 
V n v m o n -V u d s  k n v m o n  - v r a s M s n  V i'v m o n
Kejckspostdsmpfer-kmlea

S n v m v n  - V a r s s iv n  
k r o m v n  - k u s tp s t tv n
diLders äuskunkt erteilen

L r e m e a

oder dessen ^xenturen.
In  D liorn: RelnL. V srek, 
ni Oranckenr:: R obert
SekeM er, in O n lm : 6. 
D k. O se b n , In 
^Vpr-: >V .^1tinnnn, n n ä  
nw  O enerA laxrentnr kür 
R ren8sen: R. N ontann8 , 
L erlin , InvalL Ü6N8tr. 93. I

OsfizierSwohn., 3 Zimm. u. Entree, vorn 
1. 4. 11 z. verm. Gerstenstr. 17, 2.

tu t mb'bl. Vorderzimmer, eventl. 
k auch mit kräftigem Mittagstisch 
________ W indslraße 5, 2. Et., !.

Besser mSbl. Zim ., sep. Eing., Part., 
billig zu verm. Gerechtes^. 33.
^ r r t  möbl. Zim m er zu vermieten

I M  möbl. W erzim . Kns.,°°ep'
Eing., v. 1. 3. zu verm. Araberstr. 3, 1.

M öbl. Zimmer
sofort zu vermieten Iunkerstr. 6, pari.

2 möbl. vorderzimmer.
Hochpart., mit Burschenstube, auf Wunsch 
Stall, Bromberger Vorstadt, zu vermiet. 
Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse"

t to lo n ia lw a r e n -G e sc h a ft
mit Wohnung sofort oder 1. 4. 1911 
krankheitshalber zu vermieten

Mocker, Goßlerstraße 51.

W o h n u n g »
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, vom 
1. 4. 1911 ab zu vermieten. Zu erfr 
bei lk e t ti in s e i« . Möbelgeschäft,

Strobanostraße 7.

G erechtestr. 1 8 1 2 0 .1. E t .
1 Balkonwohnung, bestehend aus 4 
Zimmern, Heller Küche, Ladeeinrichtung 
und Zubehör, vom 1. April zu vermieten.

Umständehalber

5  U i M l - M h i i i i i i z
per 1. April zu verm. Gerechtestr. 25, 1. 
Näheres Grammophon-Zentrale» 

Culmerstr. 4.

1  W o h n u n g »
3 Zimmer, Küche, Entree u. Zubehör, 
vom 1. 4. 11 zu vermieten, desgl. ein 
Parterrezim m er.
lk'. l8 t» k r ,k « ,  Coppernikusstr. 35, 2.

 ̂ Küche, Kammer, z.L i. April. Zimmer
und Kammer zum 1. März sehr billig zu ' 
vermieten Coppernikusstr. 24.

W o h n u n g .
Flscherstraße 55«,» 1, 6 Zimmer, Neben- 
gelaß und Garten, von sofort zu verm.

Krau i V l e i n k a r ä ,
Fischerstr. SS d, 1. !

L a d en  zu v e r m ie te n
Gerberftr. 21. Zu erfr. Marienstr 7, 1. ^

B a lk o n w o h n u n g »
6 Zimmer, keine Ueberbewohner, sofort, 
sowie Part., 5 Zimmer, vom 1. April mit s 
auch ohne Pferdestall Brombergerstr. 66 - 

zu vermieten.

B ittM iiltl-w oh n u n g»
2. Etage, Mädchenstube, Badezimmer u. 
allem Zubehör vom 1. 4 zu vermieten.

«U k lL v , Waldstr. 31.
HIHohnung» 3 Stuben und Zubehör, 

vom 1. 4. zu vermieten 
Mocker» Graudenzerstr. 95, Konkordia. i

E^itts.^möbl. Z^nnner^ mü Pension zu

1—S mSbl. Zimmer o. 1. 3. »Mg r» 
vermieten Schiüerstr. 19. 1. oorn^

M .A ü i.v .l.ij . z. öl». Z iiiik stM
Wn iiMjtttes A»ml,

allein gelegen, an best. Herrn z. vermieten.
Nofstrake 1a. 1 Treppe.

LoMlUlsj ter zu verm. 
Pauiinerstraße 2, pari.

/Lkrrt möbl.» gr. Vorderzimmer, m» 
^  auch ohne Pension zu vermieten 
______________ Rrückenttrake 3 6 ^

I , s r l v n
mit Stube vom 1. 4. zu vermieten

Cormerrirbusttr. 31. 2 Tk.

4 Zim. u.^ei 
zu verm.

u. reichl. Zubeh., v. sof. od.1'4 
______ !. Thorn-Mocker, Rayonstr. 1̂ .

M e in e  W o h n u n g
Seglerstr.^».'WOZU, ^

1 Wohnung,
Brombergerstv. 82» Hochpart., 4 ZtM' 
mer und Zubehör, mit kleinem Dorgar 
ten vom 1. 4. zu vermieten. Näh.

Covvernikusstr.^!.'

W v k n u n g ß
1. Etage, 5 Zimmer, Entree, Küche, reichl. 
Zubehör und Bad, vom 1. 4. zu verm- 
_____________________SoMraK« 3^.

y e r r sc h a ft l. W o h n u n g ,
6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör unv 
Pferdestall, per 1. April zu vermieten. 
________Friedrichs!-. 10'12. Vor»«»-

Herrschastl-Wohnmig,
mann
Hauses Friedrkchstr. 6, bestehend au* 
7 Zimmern nebfl Zubehör, vom 1. 4. o»
Is ., event, auch von früher zu verm.

W o h n u n g ,
________________ Schulstraße 5, 2 Tk.

Fenster nach dem Hof. 8 Stuben u. KüchA 
in der 8. Etg„ Culmerstr. 2, v. 1. April 
zu vermieten. Zu erfr. bei

AM. Markt

Hofwohnmigen,
2 und 3 Zimmer nebst Zubehör  ̂ per ^  
April zu vermieten
_ _ _ _ _ _ _ Friedrichs««. 10,1S. P»ri>«L

Seglerstraße lS:
2 helle Räume, für Kontorzwecke SA 
eignet, zum 1. 4.1911 zu vermieten durcy

Wchlige R-ck. un» 
Unis»rmsch«eiSer

sucht ITvLriinloLK
Für mein Kolonialwaren- 

Wattonsgeschäft suche ich per 1. Aow

« i i i i o n .  Altstädt. M a r k ts  
Für meine

Buchhandlung
nche zum 1. April d. I s .

1 Lehrling
Mit guter Schulbildung.

L. k. Svdvartr-
«rüstiger

Lehrling
vl,m Lande, nicht unter 18 Jahren, 
sucht. Persönliche Vorstellung erwii»!--!/-
M e r  L  60., DWPsmlkertl,

Thorn. Eulmer Chaussee 76 78.__ _

SlellxililheckilrliU
stellt von sofort oder später ein 

L ii< r k » r ä  S r v tt in » n i8 lr 1 -  
Thorn 3, Brombergerstr. 110, .

Schmiede und Stellmacherei mit elen' 
Betriebe.

2  T a p e z ie r e r -L e h r lin g e
können sich melden bei k. VraukorKA.'

K u f e t t f r ä u lk in ,  K e
Kittderaärtnerin, auch Fräuleins, o 
nähen können, nach Rußland gesucht- . 
v srl Lrsuät, gewerbsmäßiger S.eu 

vermittler, Thorn, Strobandstr.
Unverheirateter, tüchtiger

IM 1. April bei hohem Lohn g e sE
Oberförster X n l s k s s b ,

________
TüchtigeBuchhalterin,.
! bereits längere Zeit im B anges^ 
ig war, wird vom 1. März d. 
r selbständigen Buch- und Kassenführuuv 
sucht. Es wird nur auf erste N . 
'lektiert. Angebote mit Zeugrns 
risten und Gehaltsansprüchen erbn

k ü m iM  L  lViedett^.
die WLickenäden gut ^
lernen wouen,

melden, KIsnüvL» Mellienstr.

 ̂ Ktkiikngksflche

Branche. Angeb. m. Gehaltsangav. 
unt. L .  1 0 0  a. d. Geschästsst. d .„P "» '


